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Ciesehiehts Perioden« 



X— 374 n. Chr. 
fx— 558 V. Chr. 
558^323 Chr. 
323T.ClL~374ii.Cb, 

374—1517 n- Ch. 

374—768 

768-1096 
1096-1291 
1291—1517 
1617—1789 

1517—1648 
1648—1789 
1789-*z. Gegenw. 

1789—1815 

1815-1830 

1830— z. G«genw. 



374—843 
843—1806 

843—911 
912--018 

919—1024 
1024-1125 

1125—1137 

1138—1254 
1254—1273 
1273—1437 



1438—1806 



1806—1815 
1815— X 



Alte Geschichte, im WesenUichen die Torcbristliche Zeil* 

I. Ilauptperiode , von den ältesten Zeiten bis auf Kyim 

II. Hauptper., von Kyn» bis zu Aleiander^s des Gr. Tod. 
HL Hauptper., von Alezaoder's des Gr. Tode bis zur VöVket- 

wanderung. 

Milüere Geschichte, voo der .Völkerwaodeniiig bis zur 
Reformation. 

L Hauptper., Ton der Vdlkerwaiideroiiff bis zu Kad's d. Gr. 

Throiiljestcigung. 

II. Hauptper., von Karl dem Gr. bis zu den KreuzzQgen. 

III. iiauptper., Zeitalter der Kreuzzüge. 

IV. Hauptper., vom Ende der Kreuzzüge bis zurBeformatlon. 
Neiere Geschichte, von der RefonaafioB Ms zor franzS- 

sischen Revolution. 

I. Hauptper., v. d. Reformation bis z. westphälischeu Frieden. 

IL Hauptper., vom westpbSL Frieden b. z. französ. Revolution. 

Neaeste Gesehichte, vea 4er firaszisitdieB ReTolHtioii 
bis zur Gegenwart. 

L Hauptper., von der französ. Revolution bis zum Wiener 
Frieden, Zeiten der Revolution. 

n. Hauptper.» Tom Wiener Frieden bis zur französ. JulireYO- 
lution, Zeiten der Restauration. 

HL Hauptper., von der französ. Julirevolution bis zur Gegen- 
wart, im WeseutUchea Zeiten der polit. Reform. 

Vorgeschichte des deutschen Volkes. 
Das deutsche Reich. 
Regentenbäuser. 
Karolinger. 

Konrad L (aus dem deutscbflrftnUschen Stamme). 

Liudolfinger oder Könige u. Kaiser ans dem Sftchs. Stamme. 
Konradiuger (auch Salier) oder Kaiser aus dem deutschfran- 

kischen Stamme. 
Lotbar aus dem sftchsischen Stamme. 
Hobenstaofen oder Kaiser ans dem sehv&bischen Stamme. 
Interregnum. 

Kaiser aus verschiedenen Häusern. 

(1347 — 1437 Kaiser aus d. Hause Luxemburg mit 
Ausnahme Ruprecbf s d. P&lz 1400—1410). 
Habsburger, nur von 1740—1742 Reichsverweser und Ton 

1742—1745 Karl VII. Albert von Bayern. 

Bhfltnbuikd. AuflOsiing des Reichs. Fremdherrschaft. 
Der deaiietae Bund. 

1 
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374—1517 



374-768 ii.a 



374—568 
8. 100 n. Ch. 



8.374 
350—370 



1) 

2j 



3) 

4) 



374 
376 



Geschichte Deutechlaads im Mittelalter. 

I HMptptriodt. VorgescUcUe deetodien Volkef. Völker- 
wanderung. Fall des weström. Reiches. Entstehung der 

romanischen und germanischen Reiche im Abendlaode 
und Ausbreitung des Chriatenthums in denselben. 

Die Vdlkerwanderuii^. [QaeUen: Jomandet, Uachu u. &.] 

Bis Httvoen (schon seit 60 v. Ch. in Revo^'unf;) dringen aus Hoch- 
und Mittel-Asien vor, überwältigen die Alanen und drän- 
gen nach Uermanrich s, des Gothenkönigs, Tode 

die Gothen Torwirts, deren Reich 

unter Henntniieh steh Ton der Wolga und dem schwarzen Meere 
bis zur Oder und Ostsee erstreckt hatte. Sie bilden 
einen Völkerbund. Gegen Ende des IV. Jahrhunderts 
giebt es vter dergleichen: 

Die Alamannen, sueTische Völker, eingedrungen in das x6m. Gebiet 
auf dem rechten Rheinufer. 

Die Franken (Istaevonen) am Niederrhein brechen um 3UU n. Ch. 

ia's römische Gebiet ein und machen von der Mosel und 
Bfaas aus Streiftüge in's mitttere Gallien. 

Die Sachsen (Ingaevoncn) plfindem die Küsten Gslttens und Bri- 
tanniens. 

Die Gothen, ebenfalls suevische Völker, von der Weichsel bis zum 
schwarzen Meere, engrerhunden mit den Vandalen. 8le 
theilen sich in Vandalen, West- und Ostgothen. 

Die Vandalen lassen sich unter Constaatln in Panuonien nieder. 
Wie diese, so werden 

die Westgothen, die sich in Bacien (274) niederliesseu, schon seit 
dem dritten Jafarh., noeh mehr aber seit dem irlerten, 
Christen durch arianische Geistliche. (Ulphilas.) Bei 
ihnen das Köni^^shaus der Baltungen ans dem Staumi. 
der Xherwinger. 

Die Ostfotben, welche vom schwanen Meere aus die griechischen 

Küsten plündern, unterwerfen die Alanen an Don und 

Wolga. Bei ihnen das KünigshAUS der Amsiungen SUS 

dem Stamm der Greutun^'eii. 
Nach Uermanrich wird cm Theii der Westgotheu unter 

FridlgerU' dureil Valens in's röm. Beleh aa%enommen. 
Fridigem, gedrückt, empört sieh, 
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9. Aug. 378 

379—386 
397 

401—403 



406 

408 

24. Aug. 4 10 
409 



410 
414-416 
8.415 



bei Adrianopel wird Kaiser Valens von ihm besiegt und fällt in der 
Schlacht, worauf auch der andere Theil, die heidni- 
' sehen Westgofhen, an die Donau zieht 
erhalten die Weatgothen Wohnsitze in Thracien durch 

Theodosius. 

fallen sie unter Alarich in Griechenland ein, werden 
durch StUicho geschiagen, erhalten aber Ton Arcadhis 
(Ruitnus) Ostillyricum. 

Alarich, von Rufiniis angetrieben, frillt in Italien ein, 
wird aber von StUicho bei FoUentia und Verona ge- 
schlagen. 

StlUeho ruft zum Schutze Italiens gegen die Gothen die 
röm. Legionen aus Britannien zurück. 

Die Schaaren des Rhadagais bei Florenz geschlagen. 
Alarich fällt abermals in Italien ein. Von seinen Gothen 
wird Rom erobert und geplündert 
Die Burgunder gehen über den Rhein. Aus Pannonien ziehen durch 

Gallien nach Spanien 
Sueven (Galizien), Vandalen (Andalusien), Alanen (Alemtejo). 
Die Franken im nördlichen Gallien. 
Die Burgunder an der Sadne und Bhone. 

Die Westgothen unter Wallia in Aquitanien, diesssita und jenseits 

der Pirenäen; Reich von Tolosa. 
Die Vandalen, vom röm. Statthalter Bonifacius gerufen, gehen unter 
Geiserich ans Spanien naeh NordaIHka und plündern 
Ton liier aus Siciliea, Sardinien, Italien. 
Die letzten röm. Truppen Teiiassen Britannien. 
Angeln und Sachsen in Britannien. 

Bei Chalons sjM. werden die Hunnen unter Attila von Aetius und 
den mit ihm Terhundenen Burgundern, Fhuiken, West- 
gothen geschlagen. Attila f in Italien 453. Venedig 
in den Lap^unen des adriat. Meeres gegründet. Die 
Hunnen gehen au das schwarze Meer zurück, ihr Reich 
zerfällt. 

. Die Ostgothen nehmen ihre Sitze in Pannonien, die Ge- 
piden in Dacien, die Longobarden nördlich von diesen, 
die Thürinp:or im mittlem Deutschland, dieBojoaren im 
südöstlichen Deutschland. 
Die Longobarden ziehen unter Alboin naeh Oberitalien. 

Dauer der germanischen Reiche. 

429 — 534 1) Das Vandalenreich in Nordafrika. Es wird (Schlacht bei Tricanie- 
534 ron 533) durch Beiisar, Feldherrn Justinians (527—565), 

zerstört. 

2) Die Spanischen Reiche. ' 

a^ Das Sueyenreich durch die Weatgothen zerstört, 
b) Das Westgothen reich (seit 5S9 Itatholisch, vorher arianisch) 
zerstört durch den Sieg, welchen Tarik» Unterfeldherr 

des Musa, unter Chalif AI Walid 

i9-26.Juli71il bei Jeres de la Frontera (705—715) über den Westgothenkönig Ro- 

detieh etkampft. 



429 



109 
s. 449 
451 



568 



400-565 
416—711 
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8.410 

496 

530 
534 
774 
788 
803 
449—827 
827 



476-^493 
476 



489—493 



493—553 
493—526 



526—534 

534—535 



536-539 

539-541 
541—552 

543—549 



3) Bas Frankenrefeh besteht Hort Darob die Franken werden andere 

Beiebe zerstört oder ihrer Selbstständigkeit beraubt. 

a) Die Alamannen werden unterworfen. (Schlacht bei Zülpich). 

Femer werden 

b) das Thüringerreich, 

das Burgunder ss Nibelimgenreich, 

d) das LonfTobardcnreich zerstört. 

I);is Herzo^'^Mmin Briyern wird vom Frankenreich abhängig, 
die Sachsen werden unterworfen. 

4) Die angdsficbsiscben Königreiche in Britannien werden 

durch Egbert d. Gr. zu einem Reiche vereinigt , welches durch die 
Danen lange beunruhigt und endlich erobert, aber auch 
wieder frei wird von der dän. Herrschaft und bis 1066 
fortbesteht. 

5) Die Herrsebait Odoaker's in Italien. 

Romulus Augustulns, des Feldherrn Orestes Sohn, letzter röm. Kai- 
ser, wird durch Odoaker, Anführer der deutschen Söld- 
ner im rüm. Dienste (Heruler und Kugier) , gestürzt 
wird Odoaker von dem Ostgothenkönig Theodorich mehr- 
mals (bei Aquileja, Verona, an der Adda) besiegt, in 
Ravenna belagert, zur Ergebung genöthigt, getödtet 

6) Das Ostgothenreich. [Quellen: Cassiodorua. Procopius.] 
Theodorich, Sohn Theudemir's, in der Gegend von Wien 455 ge- 
boren, als Geisel in Constantinopel 7 Jahre lang erzo- 
gen, seit 175 Herzog, seit ISO Konig- der Ostgothen, 
erobert Italien und die angränzenden Länder. Ausdeh- 
nung des Reiches von Pannomen bis zur Provence, von 
der Donau bis SicHien. Ehi Drittheil des eroberten Lan- 
des nimmt er für seine Gothen und lässt die Unterwor- 
fenen bei ihren eigenen Gesetzen. Wiederhersteller 
Italiens. Verona (Dietrichsbem) und Ravenna seine 
Residenzen. Einflussreich im Ausland, auch durch seine 
Familienverbindungen — Vater der Könige. 

Obgleich Arianer, zeigt er anfangs Duldsamkeit gegen 
die Katholiken und wird erst später, als die Arianer im 
oström. Reiche unter Justin I. verfolgt werden, miss- 
trauisch und hart (Hinrichtung des Boöthius und Sym- 
machus), bereut aber auch seine Harte wieder. 
Athaiarich, 10 Jahre alt, Enkel Theodorich's von seiner Tochter 
Amalasuintha. 

Amalasuintha und Theodat (ihr Vetter und Gemahl). Amalasuin- 
tha wird von Theodat ermordet Justlnian schickt ein 

Heer unter Beiisar gegen ihn, angeblieh um ihn zu stra- 
fen Theodat aber wird von den Seinen entsetzt und 
ermordet und 

Vitiges auf den Thron erhoben. Beiisar besiegt ihn und schickt 
ihn nach Constan^opel. 

Ildel.ald und E rar ich. 

Totilas. Er erobert Italien wieder, das abwechselnd von Gothen, 
Griechen, Alamannen, Franken verwüstet wird, 
vermag Beiisar nichts gegen ihn auszurichten und wird 
abgerufen. 
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552 

552-553 
553 



553 

558—568 

bis 728 

568-774 
568—573 



573—575 
575—585 
586—590 
591—616 

616—626 

626—636 
636—652 
652—663 
663—671 

671—712 
713—743 

728 

743—710 
749—756 



754—755 



Bei Tagiaae (nördl. von Perusia) wird TotUas von Narses geschlar 

gen und f. 
Tejas. Sr wird 

bei Comae von Narses geschlagen und fällt. 

Ein Theil der Ostgothen (am Po) ruft die Franken zu 
Hülfe, welciie unter LeuÜiaris, verbunden mit Alamui- 
nen untja- Baeelin» 70,060 staik, in Italien pldndernd 
umherzieht). 

Bei Capna am yoltumus werden die Alamannen von NarseB besiegt, 
die andern durch Krankheiten aufgerieben. 
Die Ostgothen selbst verlassen Italien und verschivlnden 
ans der Geiehlchte. 

Oberitalien rom. Provinz unter dem Exarchen von Ra- 
vcnn;i. Narses Exarch. Nach der Eroberung Oberita- 
liens durch die Longobarden besteht noch ein Rest als 
Exarchat Ton Ravenna fort 



756—774 



Das Loiigobanienreich, [QMUen: PMda« DiMom» o. a.] 

Alboin, angeblich von dem durch eine Ilofpartei gestürzten Nar- 
ses eingeladen, zieht nach Itnlien, nimmt Pavia und 
beherrscht bald den grössten Theil der Halbinsel. 

Nur Ravfniia, Veuedig, Rom, Noapel, Calabrien. Apulien, ein 
Stüik der I^igtiriscben Küste bleibt dem oströmischen Reiche. 
Er wird ermordet auf Anstiften seiner Gattin Rosamunde. 

Kleph, grausam, wird ermordet 

Kein König, die Herzoge unabhängig bl ihren G^ebieten. 

Autharis, seine Oeninhlin Theodolinde von Bayern. 

Agilulf, Theodolindens zweiter Gemahl, Katholik durch Theodo- 
linde. 

Adelwald. 

Ariwald von Turin. 

Rotharis lässt das lonf?obardische Recht aufzeiehnen. 
Aribert und seine ööhne — Thronstreit 
Grimoald, Herzog von Benerent Unter Ihm die metaten Lom- 
barden KathoUken. 

5 schwache Könige. 

Liutprand verbessert die Gesetze, regiert kriifti^r Er benutzt die 
durch den Biiderstreit (seit 72ö} entstandene Unzufrie- 
denheit mit Ostrom, um einen Theil des Exarehats von 
Rom loszureissen. 

Rachis geht in s Kloster. Ihm folgt sein Bruder 

Aistulph, der Ravenna und den noch übrigen Theil der oström. 

Besitzungen erobert nnd das TOn Byzanz miabhängig 
gewordene röm. Gebiet angreift. 
Pipin, seit 752 König der Franken, wird von Papst Ste- 
phan n. zu Hülfe gerufen, besiegt Aistulph und giebt 
das Gebiet von Ravenna und Rom dem Papste 
ZQ Lehen. Pipin's Sehenknng. Sage de donatione 
Constantini. 

Desiderins, von Karl d. Gr. besiegt, wird in's Kloster Corbie (Pi- 
cardiej geschickt, das Lougobardenreich dem fränki- 
schen elnT6Elelbt 
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Ansbreitong des ChnsteuUmntt im Abendlande. 



neic 



LILu.in.Jrh. 



381—400 
i.V.Ti.VLJrh. 

496 

49^511 
433-465 



nach 500 
565-597 

597 

597-668 

590—015 

* 

500-640 

656-689 

453 

651-654 
696-716 

717—730 

+ 679 

677—678 
gb. 648 t 739 



AvsbreitoBif des ChristeBthDins in Abendlande. 

kommt das Christenthum durch die röm. Herrschaft nach 
Vienne in Gallien und nach Britannien. Stammkloster 
Bangor. 

MartinuB von Toora thitigr f&r AuBbrettong des ChrlBtentfanms. 
Ca«sarii28 von Arles und Avitus von Yienne treiben Sfiesion unter 

Westgotlien und Burfj^undern. 
Chlodwigs, des Frankenküi|ig[8, Uebertritt zum Christen- 
thum (katholische Form). 

Uebertritt der Franken , weniger noch der Burgunder. 

Patrik (Succnt), geb. in Schottland (Bonnaven, jetzt Kirk Patrik hei 
Glasgow) Bischof in Armagh, treibt Mission in Irland. 
(Insula sanctorum, wegen seiner zahlreichen Klöster.) 

Kloeter Bangor (Benchor) in Irland von Comgall gestiftet. 

Oolumba aus Irland bringt das Christenthum zu den ndrdfichen 
Picten, die ihm die Insel Hy (St. Jona) übergeben. 

Augustin, Abt, mit 40 Mönchen von Gregor I. gesandt, kommt zum 
König von Kent. Feindliches Verhältniss zu den altbrit 
Christen, aber schnelle Bekehrung der Angelsachsen. 
Irländer und Altbriten gehen als Misrionäre zu dra Fran- 
ken und nach Germanien. 

Columban aus dem irischen Bangor wirkt mit 12 Gefährten in den 
obem Vogesen, am Zürdier See und Bodensee u. stiftet 
Bobbio in Oberitalien (südl. TOD Placenza), wo er stirbt 

Gallus aus Irland wirkt am Bodensee und sonst in der Schweiz, 
wo er St. Gallen stiftet, ausgezeichnet durch Sorge für 
Jugenderziehung, Bildung von Geistlichen, zahlreiche 
Schuler. 

Kilian (Kyllene"). ein Irliinder, wirkt in Wircef urg bei Herzog Götz- 
bert, >Äird aber von dessen Gattin Grylane ermordet. 

St. Severinus hatte in frühester Zeit in Bayern das Christenthum ge- 
predigt. Sein und anderer Misrtonfire Werk set^t fbrt 

St. Enimeran zu HegensV)urg. der jedoch bald erschlagen wird. 

Ruodpert, der indeutendste Bayemapostei, stiftet das Bisthum 
Salzburg. 

Corbinian gründet das Bisthum Freising. • 
« Bei den Prisen hatten 

St Amandus und St Eligius ziemlich zuerst das Christenthum ge- 
predigt. Auch 

Wilfrid wirkt unter den nördlichen Frisen. Sehr eifrig ist 

Willibrord, ein Angelsachse; derllas Bisthuro Wlltaburg (Utrecht) 
stiftet und die den Franken unterworfenen Frisen ge- 
winnt, während die unabhängigen unter Batbod Heiden 
bleiben. 

Suidbert, sein Gefahrte, in Westphalen th&tig, wird Wer vertrieben 
und stiftet am Rhein das Kloster Kaiserswerth auf einer 

Bhcinii:sel, die Pipin von Ileristal ihm geschenkt. 
Unter Willibrord macht Winfrid seine ersten Missions- 
versuche. 

Theodor aus Clliclen (650—700), Erzbisebef von Can- 
terbury, pflanzt in Bn§^tand grlecbische Wissenschaft u. 
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716 
718 



722 
723 



725 



732 
738 



744 



742—743 



748—754 
754 

5. Juni 755 
Mitte IX. Jrh. 



1.410 



hat viele Schüler, unter ihnen Beda veuerabilis , Pres- 
byter, der wieder andere Ar die Stadien und zugleich 
für den MiBsionebemf begeistert Zu dieeen gehört der 
bedeutendste unter allen 
Winfrid, geb. zu Kyrton (Crediantum) in Wessez, aus einem edlen 
Geaehlechte, gebildet in den KlSttem zu Exeter und 
Nud Celle. 

Sein Missionsversuch unter den Frisen. 

I. Reise nach Rom: die Mission in Ostfranken und Thüring^en wird 

ihni übertragen. Damach wirkt er abermals unter den 
Frisen, will aber nicht Willibrord'e Nachfolger in Utrecht 
werden. Dann geht er zu den Chatten. 
Amanaburg (Kloster) im Ueasegau unweit Marburg von 
ihm gestiftet 

II. Reis« nach Rom. Winfrid, nunBonifacius, erhält dieBischolä- 

weihe als episcopus reg^ionarius und verspricht eidlich, 
die Reinheit der Lehre und die Einheit fler katholischen 
Kirche bewaliren zu wollen. Darnach erneuert und be- 
festigt er die christlichen Aiüagen in Uessen und Thü- 
ringen und t>ekehrt auch Heiden. Kloster Fritzlar an- 
gelegt. Die heilige Eiche bei Dorf Geismar gefallt 

Die Kapelle auf dem Altenberge in Thünn|,'cn, viel- 
leicht nyr eine Erneuerung altthüring. Christenthums. 
Das Kloster des h. Michael zu Ohrdruf, llersieid. 

wird er zum firzbischof von Germanien emannL 

III. Reise nach Rom. Er wird beauftragt, eine feste kirchliche 

Ordnung in Deutschlaad einzuführen. Er gründet dar- 
auf in Hessen das 

Kloster Buraburg bei Fritzlar u. das Kloster Fulda. 
Buraburg, Wirceburg, Eichstädt, Erfurt Bisthümer in 
Thüringen. — Regensburg, Passau, Freising, Salzburg 

Bisthümer in Bayern. 

Auch Alamannien mit den alten Bisthümem Mainz, 
Worms, Speier, Sirassburg, Vindonissa(Oonsta&z), Chur, 

Augsburg wird geordnet und Rom unterworfen. 
Cöln schUesst sich ebenfalls an. Er übt mächtigen Ein- 
fluss auf die fränkische, austrasische, belgische Kirche. 
(743 Synode zu Lestfaies oder Llptinae.) 
BonifiMdus Erzbischof von Mainz und Primas von Deutschland. 

legt er sein Amt nieder — LuHus sein Nachfolge — 
geht als Missionär zu den Frisen und wird 
bei Doccum in Ostfirisland mit 52 Gefährten erschlagen. 



Methodius (f 885 od. 910) und Cyrillus Slavenapostel unter den 
Magyaren und Bulsrnren, Böhmen und Mähren. Slav. 
Alphabet und Uebersetzung der Bibel. 



Das F^ttkcnrcicll« [Qnetleii: Gregoritts Tnronens., Fredegar u. a.] 

Die Franken im nordöstlichen Gahlen, Belgien und am JNiederrhein, 
geÜHflt In a) salische, b) ripuarische, c) Oher-Franken, 
bis Main, Rednitz, Werra nach 496. 



■ 
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481—752 

481-511 
486 

493 
496 



501 



607 



511—558 



527--530 

527 
534 



538 

558—561 
561—593 



8.567 

593— Ü13 



AdteSte bflkaimte Könige: Faramund (Anf. d. V. Jahrb.), Clodio-, 

sein Sohn (bis 450) zu Disparg^m, Merwig (nach 450), 
Childerich (Flucht zu den Dorringern) — alle unter der römischen 

Statthalter (Aegidius, Syagrius) Hoheit 
Merowinger. 

Chlodwig^, Childcrich's Sohn, cntzioht sich der römischen Hoheit. 

Bei Soissons schlugt und fangt er Syagrius (f) und nimmt das röm. 
Gallien ein. 
▼ennftlilt er sich mit Gfalotilde von Burgund. 

Bei Zfilplch (Tolbiacum) schlägt er die Alamannen mit seinem 
Vetter Siegbert von Cöln. Nach dem Siege wird er 
kathol. Christ (getauft zu Rheims v. Bischof Remigius). 
Hierauf unterwirft sich ihm freiwillig das christliche Ar- 
mbrica (Bretagne). 

Bei D|jon besiegt er die Burgunder und erhält im Frieden (506) 
einen Theil des Burgunderlandes. König Gundobald, 
vorher Arianer, wird Katholik. 

Bei Vougle (oder ClovA unweit Poltlers) schlägt er die arian. We8t> 
gothen und entreisst ihtien einen grossen Theil des 
Reichs. Theodorich's, dc^ Ostt^othon, Einmischung hin- 
dert die Auflösung des Westf^otlienreichs. 
Durch List und Gewalt beseitigt Chlodwig alle seine Sei- 
tenverwandten (Siegbert Cöln, Ohararich mit seinem 
Sohne, Ragnachar v, Cambray mit seinen Brüdern Ri- 
char und Rignomer") und bemächtigt sich ihrer Länder. 

Chlodwigs 4 Söhne, welche das Reich theilen: Theodorich 
(t534)«rhUt Austrasien (Meta), seine Brüder das 
übrige Land — Ghlodomir (t524) Orlens, Childebert l. 
(t 558) Neustrien im engem Sinne mit Paris, Chlotar L 
(t 561) Soissons. 
Daa Thüringer Beleb Ton Theodorich und Chlotar L 
mit Hülfe der Bachsen zerstört und gethettt Die Thü^ 
ringer werden zuerst bei Runiberg, dann 

bei Scheidungen gesciüagen; üir König Hermaniried f in Zülpich 
(53ü> 

Das Burgunderreich wird Ton Childebert t, Chlotar L, 
Theodebert (Sohn Theodorieh's) erobert und auliseUist. 

Von Vitiges werden 

die ostgothischen Besitzungen westlich vou den Alpen 
an die Franken abgetreten. 
Chlotar I., der die Brüder überlebt, vereinigt das Reich wieder. 
Chlotar's L 4 Söhne Charibert f 567 (Paris), Guntram f 593 (Or- 
leans), SiegVtert 1. f 570 (Rheims und Metz), Chilperich 
t 584 (Soissous) theilen das Reich. 

Nach Charibert's Tode begtamt blutiger Zwist im Kanigs- 
hause durch Frede gunde, Chilperich's Nebenfrau, und 
Brunehilde, Siegbert's Gattin und seit 576 Wittwe. 

Fortdauer dieser blutigen Kämpfe besonders durch Bru- 
nehilde, die nach Fredegnnde's Tode 607 gegen ihr 
eigenes Haus wüthet. 

Die Aufltrasier rufen selbst Chlotar IL, Sohn der Frede- 
gunde, aus Neusten herbei, als Brunebilde, 80 Jahre 
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719 
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741—747 



747 
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alt, die Repriening' für ihre Urenkel führen will. Von 
Clotur II. wird sie sammt 2 Urenkeln grausam getödtet. 

Chlotar II. Die majores doimia erlangen Ansehn , Amnlf in Anatra- 
sien, Wamachar in Burgund. Da Amnlf Geistlicher 
\^nr(l . folirt ihm Pipin von Landen. 

Dagobert. Nach ihm kommt das Konigthum in Verfall. Die Haus- 
meier leiten die Regierung. Pipin's v. Landen Tochter 
Begga, sein Sohn Grimoald L Begga yermählt mit Ar- 
nulf s Sohn Ansijisil — ihr Sohn Pipin von Heristal. 
Grirnoald ^'efau^^cn und getödtet, nls. er den Thron an 
sich bringen will. Nach vielen innem Kämpfen wird 
Pipin T. Heristal von den Nenstrlem herbeigerufen ge- 
gen ihre eigene Regierung und besiegt 

hei Testri funweit St. Qaentin) den neustrischen Hausmoicr. 

Pipiu V. Heristal alleiniger Majordom — dux et princeps Franco- 
mm unter 4 Königen (rois faineants). 
Pipin's y. H. Sohn Grimoald IL wird kurz vor des Vaters 
Tode in liüttich ormordot. 

Pipin ernennt schien Enkel von Grimoald, Theudobald, 
zum Nachfolger und übergeht seinen altern ausserehe- 
liehen, aber sehr tüchtigen Sohn Karl (Mar teil), den 
nach Pipin's Tode dessen Wittwe Plectrudis gefangen 
hält. Innere Kämpfe und Aufstände der unterworfenen 
Völker. Anarchie. 

entkommt Karl ans der Haft, stellt sich an die Spitze 

der Austrasier und schlägt Plectrudis und die Neustrier 
bei Stablo 716 und Cambray 717 und besonders 

bei Soissons und wird Majordom des ganzen Frankenreichs, 

Karl Marten. Obgleich er mit königlicher Macht und Selbststän- 
digkeit regiert, erkennt er doch den nach Dagobert's IIL 
Tode ernannten Chilperich II. als König an. 

Bei Tours und Poiticrs schlägt er die aus Spanien unter Abderrha- 
raan eingedrungenen Araber und rettet das Franken- 
reich wie das Abendland. 

Bei Narbonne schlägt er die Araber aliermals. 

Im eigenen Privatleben nocli kein Christ, verkennt er 
auch die Stellung der Geistlichkeit und zwingt sie zum 
Kriegsdienst, begünstigt aber doch die angelsächsische 
Mission in seinem (icbiete. 

Vor seinem Toih' theilt er 'ins Hi idi nnfcr seine Söhne. 

Pipin erhält Neustrien u. Burgund, Karlmann Austrasien. 
Grippo, ein Sohn zweiter Ehe, niacht auch Ansprüche, 
wird aber von den BrOdem gefangen gehalten. Sie er« 
Uaren wegen des drohenden Abfalls Childerich IIL zum 
König. Dennoch Kampfe mit Aquitanien! , Alamannen, 
Bayern, Sachsen. 

geht Karlmann in's Kloster Montecasino. 
Pipin der Kurze (Kleine) alleiniger Majordom. Nachdem er 

seinen Stiefbruder Grij^po nntenirückt, den Bayeni Thas- 
silo zum Herzog gegeben, die Sachsen zum Tribut ge- 
zwungen, das Herzogthum in Alamannien aufgehoben, 
seine Franken und hesooden die GetatHehkeit sieh ge- 



Digltized by Google 



10 



II. UAuptperiode. Vuo Karl d. Gr. bis zu den Kreuzzügen. 
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752— 76S 
754—755 



753—759 



771 



neigt gemacht und so -wahrhaft königliche Macht ge- 
wonnen hat, nimmt er mit BewUligung des Papstes Zar 
charias II. mid der Nationalversaninilung die königliche 
Würde an und schickt Childerich III. in s Kloster. 
Pipiu der Kurze, König der Frauken, gekrönt von Papst Ste- 
phan II. 

Aus Dankbarkeit unterstützt er den Papst und giebt ihm 

dnf; den Lonj^obarden aliurenommene Gebiet von Ra- 
venna untl Itom zu Leiien. 
kämpft er gegen die Araber in Septimanien und entreisst 

ilmeu Narbonnc. Ebenso kämpft er glückUch {<egen 
den Herzog Waifar von Aquitanien und gegen Thassilo 
von Bayern, den er jedoch schont, während er die 
Sachsen zum Tribut zwingt. 

Im Innern richtet er den Heerbann ein, wirkt für Bildung 

der Geisthchkeit und Milderunpr der Volkssitten und 
waltet überh nipt als klut^er Staatsmann, weiser Gesetz- 
geber, Beschützer der Wissenschaft. Aelteste Denkmä- 
ler deutscher Sprache (v. d. gothischen abgesehen) schon 
aus dieser Zeit: Latein. -deutsche Vocabularien. Glau- 
bensbekenntnisse, Bcichtformeln ; Kero (in St. Gallen 
bis 759) Uebersetzung der Begel des h. Benedict. Das 
Wessobruuner Gebet. 

Bei sdnem Tode theilt er das Reich unter seine Söhne. 

Karl erhält Austrasien, den nördlichen und «tstlichen Thcil, 
Karlmann Neustrien und Burgund, den westlichen und südlichen. 
Aquitanien soll gemeinsam sein. 

Uneinigkeit zwischen den BrQdem; die Mutter sucht zu 
yersöhnen. Von ihr bewogen heirathen sie zwei Schwe- 
stern, Töchter des KTjuiir'^ Desiderius. Karl aber schickt 
auf den Rath des l'apstes seine tiattin wieder zurück. 

stirbt Karlmann ; seine Wittwe Gerberga flieht mit ihren 
2 Sdhnen zu Desiderius, da die Neustrier Karl zum Kö- 
nig -wühlen. 



768—1096 
768-814 



1)772-803 
772 



775 
777 



779 



n. Haapt^penode. Von Karl d. Gr. bis zu den Kreuzzugen. 

(Bis 843 Vorgeschichte des deutschen Volks.) 

Karl der Grosse, geb. 742, seit 771 König des ganzen Reichs. 

[Uaupt^uellea: Aniudeb Eiuhardi, Vita Caruli M. von Einhard, De 
gum Caroli M. vom Monftchus Sangallens.] 

Kriege. 

Sa clisenkrieg. 

Die Eresburg (bei Stadtborge an der Diemel) von Karl erobert, die 
Irminsui zerstört. Die Sachsen erobern und verlieren 
diese und andere Vesten (die Siegburg) mehrmals wie- 
der, bis sie zuletzt in Karl s Händen bleiben. 

Bei der Brunsburg (an der Weser) besiegt Karl die Sachsen. 

hält er das Maifeld zu Paderboni, viele Sachsen schon 
getauft. 

Bei Boeholt besiegt er die Sachsen. 
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793 
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798 
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Maifeld zu Lippspringe. Er theilt Sachsen in bischöUiche 
Sprengel Zehnten. 

Im Süntelwald werden zwei fränkische Heere von den 
sirh wieder erhebenden Sachsen aufgerieben. 
Bei Vierden an der Aller blutiges Strafgericht Karl s an 4500 Sachsen. 

Neue Erhebung. 
Schi. b. Detmold unentschieden. Bald darauf 
an der Hase werden die Sachsen geschlagen. 

Karl in der Kresburg, von der aus Sachsen verwüstet 
wird. 

Zu Attigny an der Alane lassen Wittekind und Abbio steh taufen. 

AnHinfTs sehr strenge Gesetze zur Unterdrückung des 
Heidenthunis und Sicherung der Herrschaft, später (seit 
797) uiildere Bestininiuiigen. 

Abermalige Empörung. 

Die Nordalbinger werden besiegt und über die Elbe Ter» 

trieben, 

S Bischofssitze: Minden, Münster, Osnabrück, Verden, 
Bremen, Hildesheim, Paderborn, Halberstadt 
Friede von Selz, b. Würzburg In Unterfranken oder b. Königshofen 

an der fninkischen Saale. 
Krieg ge^^en die Lontcobarden. 

Desiderius will den Papst und Karl nöthigen, Karlinann's 
Söhne als Könige anzuerkennen. Karl zieht gegen ihn, 
ninnnt Pavia ein und schickt Desiderius nach Corbie 
(en Pic;inii('). 

77(3 Aufstaude des Hrotgaud von Friaul und des Adalgis 
(Sohn des Desiderius), sowie 

786 des Herzogs Arichls von Benevent werden unter« 

druckt; Benevent einf?e/,os:en. 

78*^ t Adnifjis ijci einem neuen Aufstand, den er mit 
griechischer Hülfe versucht. 
(812) Krieg gegen die Araber. 

Karl zieht ^^cgen den Emir Abderrhaman von Cordova 
:nif Bitten des vertriebenen Statthalters von Saragossa 
und lluesca und dringt bis Saragossa. Roland (Rutland, 
Graf der Seeküste am Canal) fällt im Thal Roncevalles. 

Die Mauren unter Hischam gewinnen das Verlorne wieder. 

Neuer Krieg und Seezug gegen die Mauren, in dem Al- 
les zurück erobert wird und «He Balearcu dazu. (Karl's 
Sohn Ludwig beendet den Krieg.j 

Spanische Mark zwischen Ebro und Pirenäen; 812 Friede. 
Krieg gegen die Bayern. 

Thassilo, auch ein Schwiegersohn des Desiderius, ver- 
weigert den Gehorsam. Karl überwältigt und begnadigt 
ihn. Weil er sich aber wieder empört und die Awaren 
zu Hülfe ruft, lässt ihn Karl zu Ingelheim verurthellen 
und schickt ihn in's Kloster. (Lauresham.) 
Krieg gegen die Awaren. 

Nach hartem Kampfe werden die eingefallenen Awaren 
vertrieben und bis an die Raab verfolgt. Karl's Sohn 



uiyiiized by Google 



12 Kail der Gnrone; Kriege. BeidiSTerwaltaiig. 



796 



6) 



789 



808 

Sil. 812 
805. 806 



7)808-811 
808 



Sil 
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810 



Pipln setzt den Krieg fort, und Erich von Friaiil dringt 

bis an die Theiss und erobert den prrossen Ring. 

Die Awaren verschwinden unter den Shiven. Der 
westliche Theil ihres Landes wird zur aw arischen 
Mark» das südwestlich davon gelegene Grenzlaad zur 
Mark K ä r n t Ii e n oder Slavinia gemacht. 
Krieg gegen die Slaven. 

Bekämpfung und Unterwerfung der W Ilten oder Wela- 
taben im jetzigen Mecklenburg, -welche die den Fran- 
ken verbündeten Obotriten angegriffen hatten. 

Nach einem Aufstände der Willen le^4 Karl Ilohbuchi 
an — jetzt Büchen in Lauenburg. Die Nord mark. 

Abermalige Empörung und Niederlage der Willen. 

Bekämpfung der sudlichen Slaven, besonders der Sor- 
ben. Zwei erstelle an der Saale und an der Elbe 
(Halle und M;i^'del)urg ?). Später hier die nord- 
und süd-thüringische Mark. Zu Hamburg, einer 
Stadt der Nordalbingier, nach Adam von Bremen schon 
804 eine Kirche erbaut. 
Krieg gegen die Normannen (Dänen). 

König Gottfried, mit Mühe von den Franken und ihren 
Bundesgenossen zurückgeworfen, errichtet das Dane- 
wirk. 

Friede mit Gottfrieds Nachfolger Tleinniintr. Orenz- 
niark an dem Öchleibusen und der Treene, dann die 
Eider Grenze. 

Kurrs Reich von der Eider bis Tiber (oder Liris) und 
von Ebro bis Baab (oder Theiss). 

Sein friedlicher Verkehr mit dem Auslande, mit Harun 
al Raschid, mit Byzauz, Aufenthalt Egberts von Wes- 
sel bei ihm. 
Verwaltung des Reichs. 

Karl in Rom zum Kaiser gekrönt durch Leo III. Erneue- 
rung der röm. Kaiserwürde im Westen (seit 47(^ kein 
W^estkaiser mehr), auch von Byzanz wird er als fiaaUtvg 
(Kaiser) anerkannt durch Michael 1. 

Idee des röm. Kaiserthnms nach christlicher Auffassung. 

Dem Pajtste ordnet sich KmH nur in rein f^eisUichen Din- 
gen unter, nicht in weltlichen, auch nicht in Betreff der 
äusseren Regierung der Kirche. Aber er ist sehr thä- 
tig für das kirchliche Interesse. Synoden (Bilderstreit). 
Kirchliche Gesetzgebung in Karls Namen, doch An- 
nahme des canon. Uechts (dionys. Codex). Einrichtung 
bischöflicher Diöcesen. Sorge für die Mission, für Bil- 
dung von Geistlichen, für Schulen. Seine Räthe und 
(Ji hiHfeii liierlu'i waren Teter v. Pisa, Alcuin 736 — 804t 
sein I nferrichtsminister, Eginliard, Minister der öffent- 
lichen Arbeiten, Paul Warnefried (P. Diaconus), Angü- 
bert (Karl's Schwiegersohn, Vater Nithard's). 

Eintheilung des Reichs in Gaue mit Gaugrafen (der 
Grenzlande in Marken unter Markgrafen), Ordnung der 
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Rechtspflege, des Heerbanns, der Reichstage, Inspe- 
ctton durch Sendgrafen und Bischöfe (missi dominid). 
Fürsorge für die öffentliciie Wolilfahrt durch Erleichte- 
rung: des Verkehrs (Märkte, Brücken und Canäle, Min- 
derung der Zölle), Hebung des Ackerbaues (Muster- 
wirthschaften), gemeinnützige Bauten. 
Karl's Frauen: 1) Desiderata od. Berterad, 2) Hilde- 
gard (Alamannin), 3) Fastrada, 4) Llut^purd. Nach 
ihnen Nebenfrauen. 
806 j Zu Diedenholen theilt er sein Reich unter seine Söhne: Karl, Pipin, 

Ludwig. Karl und Plpin sterben vor ihm. 
Bernhard, Ptpin's Sohn, zum König von Italien ernannt, 
stirbt Karl u. "^ird sitzend begraben im Dom zu Aachen, 
(lüüü von Otto UI., 11Ü5 von Friedrich I. seine Gruft 
geöffhet, 1688 sein Grab Terwüstet.) 

Ludwig der Fromme, dem grossen Vater äusserlich ähnlich, aber 

schwach an Willen und geistiger Kraft. 

[B«ipt(|ueUen: De gesüi LadoTid pii von Tfacgious. Libri IT. 
de dinensionibns filioniiu Ladovici pii ron NHhara. Regino. Pru- 

mioiis.] 

I. Theiiung des Ueiehs unter Ludwigs des Froininen Söhne. 
Ludwig erhält Bayern mit der Ostmark, Pipin Aquita- 
nien mit Carcasonue, Tolosa, Nevers, Autun, Lothar, 
als ältester, den Kaisertitel und alles Uebrige, sowie 
die Oberhoheit über das Ganze. 

Bernhard protestirt, unterwirft sich dann, wird geblen- 
det und stirbt. Durch viele kirchUche Stiftungen er- 
wirbt Ludwig den Beinamen des Frommen. Kloster 
Neo-Corbeja a. d. Wt ser hl5— 822; erster Abt: Katl's 
d. Or. Vatersbruderssohn Adelhard. Die Klöster zu 
Hcrvorden, Hirsau, Gandersheim, Quedlinburg. Bis- 
thum Hildesheim. 
Kirchenbusse zu Attigny aus Reue über die Behandlung Bernhard's. 
I Er sucht seine Härte an Bernhard's Anhängern wieder 

gut zu machen. 

i Karl der Kahle, geboren von Ludwigs zweiter Gattin Jutta Weif 
(seit 819, die erste war Irmengard). 

II. Theiiung zu Gunsten Karls d. K. Einfluss Bernhards von 
Septimanieii. Karl erhalt Alamannien, Hhätlcn, 
Ostburgund, wodurch besonders Ludwig der Bayer 
(spater der Deutsche) beeinträchtigt wird. 

Juden treiben Handel am Mittelmeere » selbst SclaTen- 
handel mit Christen, und haben als FinaniEleute Ein» 

fluss bei Hofe. 
Kämpfe im Innern und besonders an den Grenzen. 
Basken, Bretonen, Normannen, Obotriten, Croaten 
nebst Bulgaren werden zur Ruhe gebracht und in ihre 
Grenzen gewiesen. 
Harald, ein dänischer Unterkönig, wird an Ludwigs Hofe getauft, 

▼on den Seinen aber bald vertrieben. 
Ansgarius, gebildet in Corvey, verbreitet das Christenthum im Nor- 
den, wird 
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in Hamburg als Erzbischof eingesetzt. 

wird nach der Zerstörungr Hamburg's durch die Dinen 
(Normannen) das Erzbisthum nach Bremen verlegt 

Ludwigs des Frommen Missbelligkeiten und Kriege mit 
seinen Söhnen. 
Pipin und Lothar, unzufHeden mit der II.Thei1ung, neh- 
men den Vater gefengi n und schicken die Mutter in's 
Kloster (der heilij?en Radegunde ZU Poitlers). Ludwig 
und I'ipin befreien den Vater. 

Der Reichstag zu Nym wegen setzt Ludwig den Fr. wieder ein. 

Lothar mit dem Vater versöhnt» aber auf Italien be- 
schränkt. 

Ludwig d. Fr. nimmt dem Pipin Aquitanien, weil er den 
Reichstag zu Orleans nicht besucht, und giebt es Kari 
dem KaUen. 

Lothar, Ludwig, Pipin erheben sich deshalb gegen den 

Vater. 

Auf dem Kothfeld oder Lügenleld bei Colmar geht das Heer 
des Kaisers (verführt von Papst Gregor IV., Wala, Bi- 
schof Ebbe von Rheims) zu dessen Söhnen über. Der 
Kaiser zu Anrhen und Soissons, Karl der E. ZU Pnun, 
die Kaiserin zu Tortona gefangen. 

Kirchenbusse Ludwig s des Frommen. Mönch zu wer- 
den weigert er sich. 

Ludwig und Pipin nöthigcn Lothar, den Kaiser freizuge- 
ben; Ludwigs d. Fr. Halbbrüder Droge und Hugo för 
ihn thätig. 

Ludwig d. Fr. durch eine Nationalversammlung wieder 
eingesetzt, 

fl'ekrönt. Synode zu Diedeidiofen (Anklage der gc- 



Ludwig 



den Fr. betluMli^t ^^ewesenen Bischöfe). 



ZU Metz wieder gei 

gen 

Entstehung der Pseudoisidor. Decretalen- Sammlung 
(EB. Otgar v. Mainz 826 — 847), deren erster Gebrauch 
um Mitte des 9. Jahrh. 
Gcheinu» und vergebliche Verhandlungen der Königin 
Jutta (Judith) mit Lothar über eine neue Theilung. 
Lothar verbindet sich darauf mit Ludwig gegen den Va- 
ter, lasst dann aber Ludwig im Stiche, so dass dieser 
der Onade des Vaters sich unterwerfen inus«. 
Pipin stirbt. Seine Länder unter Lothar und Karl den K. getheilt. 

Lud\*ig behält nur Bayern, auch Pipin's Söhne bei der 
Theilung ausgeschlossen. Empörung Pipin's des 
Jüngern in Aquitanien; Ludwig d. Fr. zieht gegen 
ihn, aber 

ein Einfall Ludwigs des Bayern lührt ihn zurück. 

Ludwig d. Fr. zieht über den Rhein durch Hessen gegen 
Ludwig d. Bayer, der durch Böhmen nach Bayern ent- 
kommt. Auf der Rückkehr erkrankt der Kaiser zu 
Frankfurt a|M. und stirbt auf einer Rheininsel bei Ingel- 
heim, nachdem er auf Drogo's Fürbitte seinem Sohne 
Ludwig verziehen. 
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Febr. 842 



1 I.Aug. 843 



Verschiedenheit der Kegierungsweise Kails des Gr. und 
Ludwig^s d. Fr. Ludwig d. Yr. wohl unterrichtet, aher 

nicht entschieden und nicht bewejsrlic.h genug zur Selbst- 
regierung. Daher Verfall der Verwaltung, der Schulen 
und Klöster, Rückkehr der frühern Barbarei, Plünde- 
rung der germanischen und MnUschen Küsten durch 
Normannen, icr italischen durch afrikanische, sicUiscfae 
und spanische .Muhamrnedaner. 

Streit und Kampf unter Ludwigs des Frommen Söhnen. 

Lothar zieht gegen Ludwig den Deutschen, den er ge- 
rüstet findet und darum nicht anzugreifen wagt, dann 
ge;<en Karl den K., dessen Vasallen er nicht gewinnen 
kann, und durchstreift hierauf plundernd das Reich. 
Allgemeiuer Widerwille gegen ihn, nur Bernhard von 
Septlmanien und der jüngere Pipin mit seiner Partei 
sind lur ihn. Ludwig d. D. und Karl d. K. verbinden 
sich gegen ihn und schlagen ihn nach vergeblichen 
Verhandlungen mit ihm 

bei Pontenaille (Fontenai, Fontanetum, am Bach der Burgundionen, 
7 Lieues von Auxerre)4n sehr blutiger Schlacht, ohne 
den Sieg recht benutzen zu können. Lichtung der 
edlen Geschlechter, Verwüstung des Ueichs, Hungers- 
noth. 

Ludwig d. D. muss gegen die Sachsen ziehen, um die 

Stellinger zu bekämpfen, Karl gegen Pipin. Lothar be- 
hauptet die Mitte des Reichs bis Paris, 
zu Strassburg verbinden sich Karl d. K. u. Ludwig d. D. auf s Neue. 

Doppelte Eidesformel in romanofirinkwcher nnd in dentseiierSpndM. 
(SdieidiiiiL' <ler Va.'^alli'ii dos (n*. Frankf^iin-ichc-; nach den beiden 
Haupt8|)raclieu schon auf dem Tl^^e zu >iYmwi-geu 830.^ Ausser- 
dem sind nnr einige Denkmäler deutscher Sprache aus diesem Jahr- 
hnndert übrifr. In Prosa: T^Miernetzung der Evangelienharmonic 
des Ammonius, Uebersetzung d. Evang. Matthäus. I» poet. Form: 
I' ragiiif-nt eines Gedichts über das jüngste (iericht ( Wolthrand) 
Musyilli, ein «Its&chsisches Gedicht (Leben Jesu) Heliand, Ot- 
frid's von Weissenbtirg gereimtes STSncelienbueh nnd das 
Si*'L>v.iir(l auf den Sieg des wcstfirlnldachea Lodwig III. Ober die 
Nürmaiuicn hei Saucourt 881. 

Nach langem Verhandlungen mit Lothfur erfolgt 
die Theilung zu Yerdun. Durch sie erhalten: 
Ludwig d. D. ganz Deutschland (Ost-Franken) diesseits des Rheins 

nebst dem östl. und mittl. TheQe der Schweiz und den 
Bisthümern Speier, Worms, Mainz jenseits des Rheins. 
Nur Frisland diesseits des Rh. kommt an Lothar. 

Lotbar Italien und das Land zwischen Rhein einer Sdti und Scheide, 
Maas» Saone, Rhone anderer Seits nebst einem Küsten» 
strich jenseits der Rhone und Frisland. 
Der Name Lothnrinf/ien erst unter Lothar II. 

Karl d. K. alles westlich von Lothars Gebiet gelegene Land: Neu« 
Strien, Aquitanien, Span. Mark, Septtmanien und ein 
Stück Ton Burgund (das übrige Lothar). 
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843-911 
843—876 



858 

860 

870 

875 

872 
876—880 

876—682 



876— 887 
8. Oct. 876 

877— 879 



882 

882—887 
885 



na« l>eiit9clie Rel«li» 

Ks war nicht vorhorzuselien und noch weniger hcabsiditiKt. da.«s an^ 
der Thcilung zu Venhin eine definitive tausendjährige Tn^nnuug 
des Ostfrankenreichs von Lothringen und <lcn> Westfraukenreiofi 
hervorgehen sollte. Alle drei Könige sehen sieh an als Franken- 
kflnige, ihre Reiche als Theile und Fortsetztinpen de*? frrossen 
F'rankenreichs , uncli t"i\r den östlichen Tliril Itleilii der Name des 
Otitiraukenreichs noch geraume Zeit, und die Bezeichnung dessel- 
ben als des Deutschen Reiches konunt erst allmählich aut. 
Pnlirr i^t !'s auch zu erklären, dass in allen drei Il<»ichen Karl d. 
(>r. iiiiii Ludwig der Fromme mitzählen und z. B. in allen drei eiu 
Ludwig II. im Anschlnss an Ludwig den Fr. efscheint 

ütralklgcr* (HauptqueUen: Amules Fuldens. Regino. Annalei Pmdentii et 

Hincmari. ) 

Ladwi§[ II., d. Deutsche, nicht viel weniger herrschsüchtig, aber 
krfiftiger und dabei offener als seine Brüder und Neffen. 

Er vorthei(li^''t die Reichs.CTcnzen. 
Die Normannen konnten ihm :ini wenip^stcn anhaben, auch 
die ö luven, besuud. in Böhmen und Mähren, hält er einigermassen 

in Schranken. 

Ißt Karl dem K. (»einem Halbbruder) hat er erst Bündniss, dann 

Händel. 

bringt er Karls des K. Krone an sich, muss aber das 
West-Frankenreich wieder verlassen, da die Vamllen, 
die ihn gewählt, sich wieder gegen ihn wenden. 

nimmt Karl der K. nach Lothar s IL Tode dessen Reich 
allein in Hesit/ , wird aber von Ludwif? d. D. ^enöthigt, 
iiu Vertrage v. Mersen mit ihm zu theilen; der östl. Theil von Loth- 
itegen mit Utrecht, Aachen, Metz, G5in, Trier, Strass- 
burg kommt an Deutschland. 

reisst Karl nach Kais. Ludwig s IL (Sohn Lothar s 1.) Tode 
dessen Verlasscnschaft au sich. Auf dem Reichstage 
ZU Forchheim theilt Ludwig d. D. sein Reich. 

1) Karlmann erhält Bayern (mit Böhmen, Bühren, dem spitem 

Oesterreich, Kfinitlicir). 

2) Ludwig III., der Jüngere oder der Sachse, erhält das nördUche 

Deutschland vom Main an: Franken, Thüringen, Sach- 
sen, Frisland, Ostlothringen, sowie die Hoheit über die 
östlichen Slaven. 

3) Karl d. Dicke erhält Schwaben und Elsass. 

^'ach des Vaters Tode schlägt Ludwig IIL 
bei Andernach seinen Oheim Karl den K., der ihm das Vaterliche 
Erbe entreissen will, 
bemächtigt sich Karlmami eines Theils von Italien, er- 
langt aber die Kaiserkrone nicht; 879 vom Schlage ge- 
troffen Stirbt er 880. 
Arnulf (unehel. Sohn Karlmann s) erhält Kärnthen, 
Ludwig III. Bayern, Karl der Dicke Italien. 
Karl d. D. wird durch Ludwig s III. Tod Herr des ganzen Rei- 
ches (mit Ausnahme Kärnthens). 
Karl d. Dicke, seit 880 Heir von Italien 'und Kaiser (Febr. 881), 
wird nach des westfrink. Karlmann Tode (Deebr. 884) 
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Not. 887 

13. Jan. SSS 
887—899 



888 

890 

Oct 891 



892^893 



894, 895—6 



895 

8.Dec. 899 
900—911 



902—905 



auch Herr von (Nord-) Frankreich und vereinigt fast 
das ganze Reich Karls des Grossen wieder. 

Karl« auf efaietn Reichsteg« (2a Tribor?) abg^setset auf 
.\rnuirs Betrieb, 

stirbt (wahrscheinl. ermordet) zu Neidingen a. d. Donau. 
Aroulf, sittlich kaum höher stehend als die übrigen letzten Karo- 
linger, war wenigstens tapfer und energisch und ge- 
lan^^e zu Ansehen. 

Es huldigen ihm Odo von Paris, König von Frankreich, 
Rudolf, König v. Ilochburgund (888 entstanden), auch 
Berengar V. Friaul, König v. Italien, und zuletzt 

Ludwig, König v. Niederburgund, dem arelat Reiche, 
(gegründet 879 diirrh Boso, Graf v. Provence), 
bei Löwen an der Dyle schläfst er die Normannen, welche nur 
881 bei Saucourt en Picardie von Ludwig III. v. Frank- 
reich gesehlagen worden, dann aber wie früher sieg- 
reich gewesen waren, auch den Deutschen gegenüber. 

Swentibold oder Swatopluk, erst sein Freund, hat zu 
dem Mährischen Reiche, das er von seinem Oheim Ra* 

-stiz flberkommen, 890 noch Böhmen Ton Amutf erhal- 
ten und will sich nun der deutschen Hoheit entziehen. 

bekämpft ihn Arnulf mit Hülfe der herbeigerufenen oder 
aus eignem Antrieb herbeigekommenen Magyaren, 
(eines finnischen Volkes, das damals im südlichen und 
Östlichen Theile Ungarns Angedrungen war,) und zwingt 
ihn zum Tribut. 

Die Magyaren od. Ungarn bemächtigen sich bald darauf 
nach Swentibold's I. Tode (894) der mit Mähren verbun- 
denen awarischen Mxrk (West-Ungarns), während 
Mähren selbst unter Swentibold's Söhnen verfallt und 
an Böhmen kommt, das seit Swentibold's L Tode selbst- 
ständig ist. 

Die Ungarn machen seitdem häufige Einfälle in Deutsch- 
land und Italien. 

Arnulf zw^eimal in Italien. Das zweite Mal erobert er 
Rom und wird Kaiser. (Bis dahin hatten nach Karl d. 
Dicken die Kaiserkrone erlangt Guido Herzog v. Spo- 
leto, 891—894, Gegner Berengar's FTiaul, und Gui- 
dos Sohn Lambert, 892—898.] Arnulfs Macht über 
Italien dauert nur, so lange er anwesend ist. 
Swentibold, sein unehelicher Sohn, wird König von Lothringen, fallt 
aber bald im Kampfe gegen seine aufrOhrerischen Un- 
terthanen (900). 

stirbt Arnulf und hinterlässt nur einen siebenjährigen 

ehelichen Sohn, 

Ludwig das Kind, der 900 zu Forchheim zum König erhoben 
wird unter Vormundschaft des Erzbisch. Hatto t. Mainz 
und Otto des Erlauchten, Herzogs von Sachsen. 
Lothringen kommt an ihn nach Sweuribolds Tode. 
Kämpfe in Deutschland, besonders 
a) zwischen Adalbert von Babenberg und Bisch. Rudolf 
WÜrzburg^ (aus dem immer mächtiger werdenden Gra- 
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Lactwig das Kind. Koorad L Liodolfinfer. 



24.Sept911 

912—918 



913 
915 



917 



917 



Bec. 918 



919—1024 



919—936 
April 919 



920 



fengeschlecht der Konradinger) , beendigt durch Hatto s 
Einmiachuiig und VerraCh. 

b) Krieg zwischen Böhmen und Mähren. 

c) Wiederholte Einfälle der Ungarn (907 fällt Herz. Luit- 
pold von Bayern gegen sie, 908 u. 909 neue Einfalle in 
Bayern und Alamaimien). 

t Ludwig. Lothringen unter seinem Herzog Regingar 
fällt ab an Frankreich (Kurl d. Einfältigen 893—923). 

Konrad I«, Sohn Konrad s, Grafen im Hessen- und Ober- Lahngau, 
Neffe des von Adalbert Babenberg vertriebenen, 908 
gegen die Ungarn gefallenen Bisch. RndolfT. Würzburg, 
ein Scitenverwandter des Karolinger, ebenso 
durch seine Abstammung und seine persönliche Tüch- 
tigkeit, wie durch die Nation der (germau.) Franken, 
der er angehdrt, zum König empfohlen. 
Doch versucht er vergebens die volle königl. Macht und 
ein einiges Reich zu begründen ; die Macht der Herzöge 
bei den übrigen germanischen (ostfränk.) Nationen der 
Sachsen und Thüringer, Bayern, Schwaben, Lothringer 
tritt ihm hindernd entgegen. Nach Otto des Erlauchten 
von Sachsen Tode (Nov. 012) will er dessen Sohne Hein- 
rich das Herzogthum nehmen; sein Vertrauter, Erzbisch. 
Hatto, stellt Heinrich nach und stirbt bald. Darauf wird 

bei Eresburg Eberhard, Konrads Bruder, der in Sachsen einfUlt, 
von Heinrich geschlagen. 

Lothringen wieder zu unterv^ crfcn gelingt ihm nicht, nur der Elsasa 
bleibt bei Deutsciiland. 

Erchanger, Herzog v. Sehwaben, und sein Bruder Berthold, 
des Königs Schwäger (durch ihre Schwester Kunigunde, 
die aus erster Ehe Mutter war Aniulfs des Bösen von 
Bayern), ergeben sich nach langem Kampfe dem Kö- 
nige auf Bedingung, werden aber hingerichtet 

Burlthard, Sohn eines frühm Herzogs, wird von den Grossen 
als Herzog von Sclnvaben anerkannt. 

Arnulf, Herzog von Bayern, der Hr)Se, Konrads Stiefsohn, unter- 
wirlt sich nicht und ilicht, vom König angegriffen, zu 
den Ungarn. 

stirbt Konrad, nachdem er seinem Bruder Eberhard und 
den Grossen des Reichs Heinrich von Sachsen zu sei- 
nem Nachfolger empfohlen. 

Iiiilfloliliig<er oder Könige nnil Kaiser mm» 4ein 

fränkischen fitaiiiine. 

PiMptqueUen: AiuiaLFulU.IteKitto. Widukiiid res ire«tae Saxon. Liudprand. Vit« 
Branonis AE. Colim. Huetauur Meneb. u. a.j 

Heinrich L, der Irresse, der Saclise, geb. 876, wird 

zu Fritzlar von Franken uiul Sachsen zum König erwählt. 

Es j.elingt ihm, auf milde Weise auch die andern deut- 
schen Stämme unter seiner Königsgewalt zu einen, in- 
dem er den Herzögen fUrstUche Gewalt in ihren La»> 

den lässt. 

Burlthard von Schwaben unterwirft sich; die Besetzung der Bisthü- 
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921 
924—926 



7. Not. 921 



924 



926 



mer behält der König sich vor. Nach Burkh. Tode wird 
Hermann Herzog, ein Vetter Eberhards von Frauken. 

Arnulf d. B. Bayern wird srezwnngen, sich zu unterwer- 
fen, bleibt Herzog, darf auch die BiBfhümer besetzen. 

Lothringen wird wieder mit dem Reiche verbunden. Giselbert, Re- 
gingar's Sohn, bleibt Herzog, aber Eberhard v. Franken 
wird Pfalzgraf. 

wird Heinrich von Karl dem Einf förmlich als König 
des östl. Frankenreichs, wie Deutschland noch im- 
mer heisst. anerkannt, 

dringen die Ungarn (nachdem sie 915 Bremen heimge- 
sucht haben und auch 919 wieder erschienen sind) in 
Sachsen ein. 

Heinrich zieht nach Pfalz Wcrla bei Oossl.'ir zurück, 
weil er kein entsprechendes Heer, besonders keine Rei- 
terei entgegenzustellen hat. Ein Tomehmer Ungar fiOlt 
in seine Hände; es giebt ihn frei gegen 
nettI\)Shrigen Waffenstillstand und zahlt noch jährlich Tribut. 

werden Bayern, Schwaben, Lothringen von den Un- 
garn heimgesucht, da Heinrich's Vertrag sich nur auf 
Sachsen bezieht 

Heinrich Irisst die Burgen erweitern, feste Plätze, Städte 
;inlef2:en oder erweitern fQuedlinburg a. d. Bode, Goss- 
lar am Rammeisberge, Merseburg, Graf Erwein's Sitz, 
Vaters seiner ersten GemahUn, Hatiiehurg). Dazu noch 
andere auf die Erhöhung der Wehrkraft hereclmete Ein- 
, richtungen in den Marken und in Sachsen. 

Heinrich's Haus und Geschlecht: 

tk-klK'rt. vcnnählt mit Ida. Vatmbrodertoeliter Kari*fl dm Gr., Schwester wo 

Wala und von Adilluird. erstem Abte von Neu -Corvey. 
LiudoU, veno, mit Oda Billung zu Kappcaberg in WestphAleu. t ün 107. Le- 



1. 
Brun. 
Grttttder 
T.Bmnsvig, 

t ssa 



Otto d. Erlauchte, verm. mit 
Hedwig, Enkelin Ludwig*! 
des Frommen. 

Heinrich I.. vermählt 
a) mit Hatheburg. Graf Er- 
wein's Tochter t. Merseburg. 



Hadumoth. Aobtissiu 
V. üanderabeua. 



b) aüt Matliilde ans WJttddnd'i GewUedhle m Engir. 



1. Otto 1., vcrmiUU mit 
af IMlHI VOB CaCtand l>l itlclti< ii1 r Bur- 
KUiid, WiHwt« Lo- 
ilLT.italtaa. 

om it, 4w 

Uodolf, vorm I.iutrtard. 
n. Ida, Tofh- vi-n« ni. Knn- 
Irr Ht'nnanii • nd d. Kothen .^"'?S*'_ 
v.Sebvabaa. nd«r WVl.wi. ">»•"• »••W« 

I Ken. T. l.otb- 
Otto, Ucn. T. ttegao u. Fma- 
JlAynhm n. km. 

otU). iiatfiB 



»)(il»plbcrtv t.nth- 

b)Lndwif nltrana» 
rm*,R.T.Fnnkr. 



;i lieinrifhv.Uajrcni. i 
rrrm. mit Judith, 
Arnulf» d. BOaeo 
Tocktar. 

Hatofkb 4. Ztakar. 
TanoMt Bit Glaala 

r. Burrnnd 

I 

Hfinnch II . d ll^j. 
lii^i-, vrriu in hu- 
atranda r. Luxmb- 



Uruno, d gelehrte i. Hedwig, vcna. w. 
iRbiack. V. CMh. HaiMt Huf« vm 
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HdarkhL Otto L 



926—933 

928 

928 

932 
932 

929 
929 



933 

15.Bfirz933 
934 



2. JuU 936 
936—973 

936—941 



937 
938 



936-938 



Slavenkriege Heinrichs 1. £r zieht: 

1) gegen die Hey eil er. Breimabm« durch Eis, Eisen, Hunger 

bezwungen. 

2) gegen die Dalemincier. Ihre Feste Jana im Meissneriande 

erobert. 

3) gegen die Böhmen. Wenzel, durch seine Grossmutter Lud- 

milla fEir das Christenthum gewonnen, bebilt das Land 

als Herzog, zahlt Tribut. 

4) gegen die Lausitzer zu beiden Seiten der Spree und erobert 

ihre Feste Lebusa (zwischen Dahme u. Schlieben) vom 
Lande der Dalemincier aus, wo er bis 932 Meissen 
gegründet hat. 

5) die Redarier, bis Havel und Peene schon 92B von sächs. Gra- 

fen unterworfen, erheben sich mit den übrigen slayi- 
schen Stimmen, erobern Wal sieben («wischen Wer- 
ben und Arneburg), werden aber yon sichs. Grafen 

bei Lenzen in mörderischer Schlacht f^esrhlagen. 

Nach Ablauf des Wafl'enstillstandes und Kündigung des 
Tributs werden die Ungarn, die eine Schaar 

bei Sondershausen, die andere 

bei Riade (am Riethe?) ^-iellcicht in der Nahe von Merseburg Ton 
Heinrich {geschlagen, 
zieht Heinrich gegen die Dänen, welche unter Gorm die 
Grenzmark an der Schlei und Nordslbingien (Holstein) 
erobert hatten; Gorm glebt das Entrissene (auch die 

Grenzmark, wo 
Burg Schleswig entsteht,) an das Reich zurück. 

(£r8t Konrad II., 1026, tritt die Mark Schleswig an Ka- 
nud den Grossen ab und macht die Eider zur Grenze 

des Reichs.) 

zu Memleben stirbt Heinrich I (lie^nalieii zu Quedlinburg), nachdem 
sein Sohn Otto von den Grossen zum Nachfolger er- 
Uftrt worden. 

Otto I* d* Grosse, geb. 912, gekrönt zu Aachen noch als Kö- 
nig der Ostfranken , in fränkischer Weise. Vier Erzäm- 
ter: Marschall (Bayern), Kämmerer (Lothringen), Mund- 
sdienk (Schwaben), Truchsess (Pranken), 
machen ihm Aufst&nde der unterworfenen Völ- 
ker und Empörung-en der Herzöge — auch sei- 
ner Brüder — viel zu schaffen, 
a; liuleslav v. Böhmen todtet seinen Bruder Wenzel, enipört 
sich g^en das Reich und schlägt die gegen ihn ge- 
schickten Heere. Erst 946 besiegt und 9&0 TölUg un- 
terworfen. 

b) Die Wenden von Hermann Billung unterworfen. 

c) Die Ungarn ziehen durch Fninken nach Frankreich; 

fallen sie in Norddeutschland ehi und werden bei der 
Stetternburg in der (iegend von Braunscbwelg und 
im Drömling (an der Ohre) geschlagen. 

d) Empöming Thankmar's (Hslbbruders d. Königs) und Eber- 

hard's t. Franken. 
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938 
938 



930^940 
939 



939 



940 
937—965 



941 

942 

944 (—953) 

945 (—955) 
940—950 



1) 937—965 
946—947 

2) 94Ö— 950 
8) Belt960 



In Beleke bei Lippatadt wird Heinrich, des Königs jüngerer Bruder, 

Ton den AuAtftndiscben geflmgen. 
In Eresburg kommt Thankmar im Kampfe um. 

e) £berhard von Bayern, Arnulfs d. B. älterer Sohn, empört 

sich und wird besiegt. Berchtold, Arnulfs Bruder, 
wird Herzog, Arnulf, zweiter Sohn Amulfs des B., 
PfUzgraf. 

f) Empörung Heinrichs (jenes Jüngern Bruders von Otto I., 

der viele Güter u. Anhänger in Sachsen hatte), Eber- 
bard's v. Franken und Giselbert'» v. Lothringen. 

Bei Blrthen, gegenüber der Lippe- Mündung, erleidet Heinrich mit 
den Lothrin^^em eine Niederlage durch efaie Ueine Ab- 
theiluui; der Königlichen. 
Otto 1. kämpft glücklich gegen -Giselberts Verbündeten 
Ludwig IV. (ultramar.) v. Frankreich, kommt aber dann 
durch Abfall und Verrath in Noth , bis ein innerer Zwie- 
spalt im Hause Eberhards ihn rettet, indem er die 
Gegner schwächt und seine Parthei verstärkt. 

Bei Andernach flttt Sberhard im Kampfe gegen Konrad Kurzpold 
und Udo, und Giselbert ertrinkt auf der Flucht im 
Rhein. 

Giselbert H Wittwe GerberMre und Heinrich Hieben zu Lud- 
wig IV., Otto I. dringt weit lu Frankreich ein, wo Her- 
sog Hugo T. Francien, Gegner Ludwig'« IV., ihm bul-' 
digt. Heinrich erlangt Otto's I. Verzeihung? und erhSlt 

Lothringen auf kurze Zeit, vermag sich jedoch nicht zu halten. 

waltet Gero im llerzogthum Sachsen und in den Mar- 
ken mit Strenge. UnzuMedenheit in Sachsen. Hein- 
rich betb^gt sich mit Friedrich v. Mains an einer Ver 
schwörung gegen das Leben des Königs. Als diese ent- 
deckt wird, Üieht Heinrich, ergiebt sich, wird bewacht, 
flieht wieder und erlangt 

zu Frankfort a|M. die Verzeihung des Bruders. 

Friede (zu Vouziers) zwischen Ludwig IV. und Otto I. 

Konrad der Rothe oder der Weise wird Herzog v. Lothringen und 
erliält Otto s 1. Tochter Liutgurd zur Gattin. 

Heinrich erhilt das Herzogthum Bayern. 

Bekämpfung der Feinde an den Grenzen, Wiederherstel- 
lung und Erweiterung der Marken, YorzügUch 

durch 

Markherzog Gero und Hermann Billung (953 Markgraf, 960 

oder 961—973 Herzog von Sachsen). 

Harald Blaatand von Dänemark, mächtig und unterneh- 
mend, hat die deutsche Grenzmark zerstört. 

besiegt Otto L die Dänen (Otte-Sund, Theil des Lymf- 
jord), stellt die Bfark Schleswig wieder her, errichtet 
die Bisthümer Oldenburg (der Insel Fehmern gegenüber, 
früher wendisch Stargard), Schleswig, Kipen, Aarhus. 
Böhmen (Boleslavj wird unterworfen, kommt unter Heinrichs 
Ton Bayern Au0itcht. 

weist Heinrich von Bayern die Einfälle der Uttgara 
zurück und dringt bis zur Theiss in Ungarn ein. 
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Otto L Anfttaad Lindolf 's. Beuegang der Ungtm n. der Wenden. 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 



res« 



4j945--950 
951 



Oct.951 



952 
953—954 



954 
954 



10. Aug. 955 



16.0et955 



946 
949 

967—968 



unterstützt Otto I. Ludwig IV. ultramar. gegen 
Herzog Hugo Franeien und ndthigt letztern, sich 
wieder zu unterwerfen. 

Otto I. zieht niich Italien, um die Wittwe Könifif Lo- 
thars IL V. Italien, Adelheid von Burgund, aus der 
Gefangenschaft Berengar s II. (v. hTea, s. 590 Kö- 
nigs y. Italien) zu befreien. Ein grosser Theil der Lom« 
Vinnloi untor\virft sich ihm. AdeUi^d entflicht nach CBt 
uüssa uml veniiahlt sich 
ZU Pavia mit König Otto 1. (s. 946 Wittwer von Editha). 

Otto kehrt nach Deutachland surück, aein Schwieger^ 
söhn Koniad bekimpft Berengar weiter. Dieser unter- 
wirft sich. 

' Berengar nmss einwilligen, Ottos I. Vasall zu werden. 
Die Veraehvörung seines Sohnes Liudolf (Herz. t. Schwa> 

heu), seines Schwiegersohnes Könrad (Herz. t. 
Lothrinfz:en), des EB. Friedrich v. Mainz u. A. be- 
reitet Otto I. Schmerz und Verlegenheit. Nach wech- 
selnden Kriegserfolgen unterwerfen sich 

ZU Langen-Zenn (bei Nürnberg) Konrad und EB. Friedrich. 

Bei Dlertiflaen in Schwaben unterwirft sich auch Liudolf und er- 
langt wie Konrad Verzeihun^r Ihre Länder erhalten 
sie nicht zurück. (Konrad f i*55 auf dem Lechfelde, 
Liudolf t 957 nach einem glücklichen Kriegszuge ge> 
gen Berengar in Italien). 

Auf dem Lechfelde bei Augsburg werden die Ungarn von 
Otto l. geschlagen. 

In dem Lande an der finns wird die Bayr. Oatmark 

(Oesterreich) begründet. (1. Nov. f Herzog Heinrich.) 
An der Recknitz werden die Wenden unter Stoinef von Otto L 
und Gero besiegt. 
Jn den Angelegenheiten der Kirche und der Wissen- 
Schaft steht Bruno (s. 940 Kanzler/ 953— 965 Erzbi- 
schof von Cöln) seinem kdnigL Bruder rathend und hel- 
fend zur Seito. 
Selbst ein grosser Gcleiirter, gewandter Geschäftsmann, 
eittttch reiner Character, eifriger Christ und Geietlicher» 
übt er den umfassendsten und wohlthätigstcn Einfluss 
auf die Kirche u. Geistlichkeit, erneuert die Ilofschule, 
zieht Gelehrte (Rather von Verona, Liudprand von Cre- 
mona) an dieselbe oder in die Nahe des Königs, weiss 
wissenschaftlichen Sinn in den Klöstern und Kloster- 
schulen (Fulda, Hersfeld, Corvey, St. Gallen, Reichenau, 
Gandersheim) neu zu beleben und sorgt vorzüglich in 
seinem Cöln für Bildung tüchtiger Geistlicher. 
Auch die MissionsthStigkeit, vorzfiglich im Norden durch 
Adeldag von Hamburg: , wird unter Otto I. neu belebt, 
zu Havelberg ein Bisthum gegründet für die Redarier, 
zu Brandenburg für die Bekehrung der Heveller und Liutizen. 
Auch in * 

MeiSBeUrMerseburg, Zeitz werden Bisthümer errichtet, dam 
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■rra 



968 
961 



Herbst 961 

2. Febr. 962 
962—963 

4. Becb. 963 
964 

965- 966 
966 

966— 972 
967 

S68 

972 



972 

7. Mai 973 
973-^83 



973 
976 



974 



das £rzbisthuni Magdeburg, dem diese Bisthümer untergeord- 
net werden. 

Reichstag zn Worms. Otto I. erklärt seinen EntschlusB, gegen den 

abermals empörten Berengar zu ziehen und lässt Otto IL 
(prob. 951) zum Könipr wählen. Gesnndte des Papstes 
Johann XII. klagen über Berengar und versprechen die 
Kaiserkrone, wenn Otto helfe. Otto sagt zu. 

sieht Otto über den Brenner, gewinnt fast ohne Wi- 
derstand die Loiiibardci, lässt sich huldigen und zieht 
gen Rom , wo er sanmit seiner Gemahlin 
die Kaiserkrone erhält. Ueiliges röni. Reich deutscher Nation. 

Berengar mit seiner Oatthi WiUa belübnpft und gefongen 
nach Bamberj? /beschickt. 

Johann XII. wird auf einer Synode abgesetzt seiner 
Vergehen wegen und weil er vom Kaiser abgeiailen 
und Berengar*s Sohn Adalbert aufgenommen. 

Wiederholter Aufstand der Römer gegen den von Otto 
eingesetzten Papst Leo VIII., hervorgerufen durch Jo- 
hann XII. (t 964) und dessen Nachfolger Benedict V. 
(von den Römern gewählt). 

Otto 1. wieder in Deutsehland. Fftmilienoonvent in 

Cöln. 

AbermaUger Aufruhp in Rom gegen Johann XIII., Nach- 
folger Leo s VIII. (t 965). 

Otto wieder in Italien. 
KirchenTersammlung zu Ravenna. Otto I. ;?iebt Ravcnna mit sei- 
nem Gebiete und Alles an den Papst zurück, was die- 
ser früher von den Kaisern erhalten. 

Liutprand's Gesandtschaft nach Constantinopel. Schon 
früher (953—956) Gesandtschaft des Mönchs Johann t. 
Gör/ :\u Abderrhaman III. von Cordova 

Vermählung? des jungen Kaisers Otto (II.) mit 
Theuphano, Tochter des Kaisers Romanus II. von By- 
zanz, Stieftochter (erst des Kaisers Nicephorus, dann) 
des Kaisers Johannes Tzimisces. 

Otto 1. kehrt nach Deutschland zurück. 

Stirbt Otto zu Memleben (begraben zu Magdeburg ne- 
ben Ediths). 

Otto II. (der Ruthe), anfangs von seiner Mutter Adelheid geleitet, 
edel und nmthig, aber an Kraft und Weisheit dem 
• grossen Vater nicht gleich, seiner Gemahlin Theuphano 
verwandt an Bildung und Sitte. Innig befreundet war 
er mit Liutpold s Sohn Otto, seinem in gleichem Alter 
stehenden Neffen, dem er 
das Ilerzogthum Schwaben und — etwas verkleinert — 
das Ilerzogthum Bayern giebt — nach Entsetzung 
I He in rieh's des Zankers (955 — 976), der wiederholt 

I sich empört und mit Böhmen und Polen Terbunden 

hatte. Die Ostmark hatte er schon 
I von Bayern getrennt und Liutpold von Babenberg 

i gegeben; Karnthen erhielt Heinrich der Jüngere, 

Bruderssohn Arnulfs des Bösen. 
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8. 974 
976 

97& 

978-982 
978 

979 

980 



981 



9S2 
982 



ia.Jtdi982 
Juni 983 



Kämpfe um Lothringen, das 954—965 EB. Bruno v. Cöln 
mit verwaltet hatte. 

giebt er Niederlothringen an Karl, Lothar's y. Frank- 
reich Bruder. 

Abermaliger Aufstand Heinrichs des Z. und Heinricb's 

des Jüngern von Kämthen. 
K&rnthen wird Heinrich dem JGngem genonuqen und 

kommt Dn 

Otto, Grafen im Wormsfeld, den Sohn Konrads und 
Liutgard s. 

Krieg gegen Lothar von Frankreich, der in Loth- 
ringen eingefallen wnr: Zu^ bis Paris; Veiluat auf dem 

Ruckzug. (9S0 Friede am Chiers.) 
Zug gegen Miecislav v. Polen, der Oda, Tochter des 
Markgrafen Dietrich, heiratiiet und die Hoheit des 

Reichs anerkfiuit. 

Otto II. zieht nacli Italien, um es pnnz zu unter- 
werfen und mit Deutschland zu einem Reiche 
zu verbinden. 

In Rom herrscht Herz. Orescentius (Sohn Johann's X. 

und Theodora's). 

Papst Benedict VII., nach Ermordung Benedicts VI. 
und Vertreibung Bonifacius VII. gewählt, wird von 
Otto IT. anerkannt. Bedrängt flüchtet er zu Otto II. 
nach Ravenna und sucht Hülfe. 

Untcritalien wird von Arabern und Griechen be- 
herrscht, die sich, nachdem Pandulf von Capua, 
Otto's II. Anhänger, gegen die Griechen gefallen ist 
(981), gegen Otto II. verbinden. 

Nach Pandulfs Tode entstehen Streitigkeiten über den 
Besitz der lombard. Fürstenthümer Benevent, Capua, 
Salerno, Amalfi, welche Otto II. aufhalten. 

Abulcasem, Emir des Kalifen Mo€z von Ägypten, fiihit 
den Krieg gegen die Deutschen mit Nachdruck. 

Apulien mit Bari , Taren t wird von Otto II. erobert. 
Bei Cotrone besiegt Otto II. die Araber unter Abulcasem (f). 

Als er ohne die nöthige Vorsicht südlich vrdter voraringt, 
wird er 

bei SqulUace (?) [nicht bei Basantello) völlig ireschlagen und ent- 
kommt mit Noth auf einem griechischen Schiffe nach 
Uossano. 

Reichstag zu Verona. Otto III. wird zum König gewählt, 

Sehwahen (da Otto v. Sclnv.-ilieii Vts2 auf der Heim- 
kehr gestorben) an Konrad, einen Vetter der (iattin 
LiudoU s, Bayern aber an den begnadigten lieiurich 
den Jüngern gegeben. 

(Jrosser Slavcnaufstand in den Marken. Die heidnischen 
Liuti/en und He voller nehmen und plündern die Bi- 
schofssitze Havelberg (Juni) u. Brandenburg (Juli). 

Der christliche Obotritenfürst Mistewoi, beleidigt durcli 
Hermann Billung's Sohn Bernhard (Herzog v. Saehten 
973—1011), verbrennt Kloster Kalbe bei Gardelegen. 
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7.D«e.963 
988*1003 



29. Juni 9S4 
985—991 



987->991 



991—995 



9SÖ. 991-93 



996 

21. Mai 
M7— MO 



1000 



Dietrich, Markjpraf von Nord - Sachsen , Ilodo v. d. Lau- 
sitz, Riddag v. Meissen besiegen die SlftTen 
bei TkngemiOnde , erobern aber das Ton den AnMüdisehen Entris- 
sene nicht völlig wieder. 

Otto II. belagert Venedig» geht der Papstwahl wegen 
nach Rom und 

stirbt dort an einer Kraaldieit 
€Mto ID. , geb. 980. Streit nm die Vormiindscbaft fiber den Jun- 
gen König. 

Heinrich der Zänker, vom Bischof von Utrecht freigelas- 
sen, nimmt dieselbe in Ansprach, BB. Warin von Cötai 
übergiebt ihm den königlichen Knaben. 

Auch Lothar t. Frankreich erhebt Ansprach, richtet aber 

nichts aus. 

Heinrich d. Zänker sucht die Krone selbst zu gewinnen, 
aber die deutschen Stämme and die meisten Grossen 

(Willegis, EB. v. M;iinz) sind gcpren ihn. 
Zu Rara bei Worms muss er Otto III. ausliefern, dessen Mutter 
Theuphano Vormünderin und Regentin wird. 
Heinrich der Zinker erhSIt Bayern, dessen bisheriger 
Inhaber Heinrich d. Jüngere Kämthen wiederbekommt, 
das Otto von Wormsfeld abgiebt. 

Kämpfe um die Krone in Frankreich nach Ludwig s V. 
Tode. Der Karolinger Hers. Kart Lothringen macht 

Anspruch auf sie, Theuphano ist für ihn, aber Hugo 
Capet wird König, und Karl, 991 durch Venrath gefiain- 

gen, stirbt bald. 

Adelheid, Ottos III. Grossmutter, wird nach Theuphano 
(t 901) VormOnderin und regiert in Qemdnsehaffc mit 
Mathilde , Otto s II. Schwester, Aebtissin T. QuedUnburg, 

und Willegis von Mainz. 

Slavenkriege, auch Kämpfe gegen die Dänen, welche die 
KflBten plflndem und nicht durch das Reich, sondern 
nur, M gut es geht, durch die Küstenbewolmer, die 

Sachsen und Frisen, abgewehrt werden. 

L Zug nach Italien. Otto III. wird von Papst Gregor V. (Bruno, 
Sohn Otto's T. Wormsfeld) 
zum Kaiser gekrönt. 

II. Zug nach Italien. Crescentius, der einen Gegenpapst Johan- 
nes eingesetzt, wird belagert, gefangen, hingerichtet. 
Nach Gregors V. Tode setzt Otto III. den gelehrten 
Gerbert ^b. 9ft0 in der AuTergne, gebildet au St Au- 
rillac und auf maurischen Schulen [Vieh], dann Abt v. 
Bobbio, Erzbischof v. Rheims, Erzbischof V. Bavenna), 
als Silvester II. 999—1003 zum Papst ein. 
Walifohrt des Kaisers nach Gnesen aum Grabe des hei- 
ligen Adalbert (Bischof v. Prag, als Märtyrer an der 
Weichselmündung f 997). Errichtung des Erzbis- 
thums Gnesen. 

Berach am Grabe Karl s des Grossen. 

Der Kaiser geht wieder naeh Italien, er will das töm. 
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Ueiniich IL, der Heilige. 



23. Jan. 1002 
1002—1024 



1003 



1002 

1Ü03 



1004 

1005 

lOOö— 1007 
1006 



Reich der alten Zeit, nur verklärt durch chiistUche 
Ideen, erneuera. 

Durch Radla, Freund des heil. Adalbert, und des- 
sen Genossen Astrik werden in Ungarn unter Stephan 
dem Heiligen (Waik) kirchliche Ordnungen begründet, 
nachdem das Chriatentfaiim schon unter Qeiaa einge- 
drungen war. Geisa I, seit 973 Christ bts 1000k Ste- 
phan 1000 — 1038. 

Aufstände u. Unruhen in Italien u. Deutschland. 

Otto IlL stirbt in Burg Pstemo am Soraete. 
Heinviell O** der Heilige, Sohn Heinrich's des Zänkers, Urenkel 
Heinrichs I. gleich Otto dem III., bemächtigt sich der 
Reichsinsignien und wird g^ewählt und gekrönt (in Mainz), 
nachdem sein Mitbewerber Eceard I. von Meissen vou 
den Söhnen des Grafen SIegfHed Nordheim an Pöhlde 
ermordet worden ist. 

Der andere Mitbewerber, Herzog Hermann v. Schwaben, 

tritt zurück. 

Klug berathend steht ihm zur Seite seine Gemahlin Ku- 
nigunde aus dem luxemburgischen Grafeng^eschlechte. 
Er erneuert die Macht des Reichs und des Königthums. 
Vorgeworfen hat man ihm a) Mitschuld an der Ermor- 
dung Eccard's (?), b) einen yerrätherischen Angri^ auf 
Boleslay Chobry in Merseburg, c) Treubruch gegen 
Heinrich vom Nordga-i, dem er Raycrn versprochen. 

Boleslav von Polen liefert die eroberten Marken wieder 
aus und huldigt, wird aber bald darauf (Ueberfall in 
Merseburg) wieder Feind des Königs. 

Boleslav Herr von Böhmen nach Vertreibung des ty- 
rannischen Boleslav des Rothen von Böhmen. Befostl- 
gung des Christenthums in Böhmen wie in Polen. 

Arduin, Markgraf lyrea, lässt sich zu Payia mit der 
LmnbSTdenkrone krönen und schlägt 
bei den Suganeen ein gegen ihn gesandtes deutsches Heer unter 
Emst vou Babenberg und Otto von Kämthen. 

Empörung Heinrich's vom Nordgau (von Schweinfurt), 
Ernsfs t. Babenberg u. a. wird unterdrflt^t Die Hiop- 
ter bald darauf begnadigt. 

Die Liutizen wenden sich von Polen ab und Heinrich II: 
zu. Die Bisthümer Brandenburg und Havelberg wie- 
derhergestellt zum Zwecke friedlicher Bekehrunir* Auch 
Merseburg (981—1004 zu Gunsten Giselher's und üsg- 
deburg's aufgehoben) wird nach Giselher's Tode wieder- 
hergestellt 

Böhmen wbrd Boleslav y. Polen entrissen und bekonunt 

weder seinen eigenen Herzog. 

nöthigt Heinrich II. die Fnsen, entrissene Beichslehen 

herauszugeben, 
zwingt er Balduin v. Flandern, Valenciennes und Wal> 
oberen yom Reiche zum Lehen zu nehmta. 

Budolf III. V. Burgund (Bruder von Heinrich's II. Mutter 
Gisela) sogt dem Reiche den Anheimfall von Burgund 
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1001—1013 



•) 1005 
b) 1007-1013 

1008—1009 



1012—1015 
1010 

1013 

c) 1015-1018 
1015 
1015 

1017 



1018 

a) 1004 

b) 10131014 

14.Feb. 1014 

c) 1021-1033 



zu. 1016 Vorbelehnung Heinrich's II. mit Burgund in 
Strassburg. Bei dem Widerstreben seiner Grossen än- 
dert Rudolf seinen Plan, Burgund'a Anscbluss unter-' 

bleibt noch. 

Gründung des Bistliums Bamberg (1015 — 1017 das 
Michaeliskloster auf dem Berge gestiftet). . 
Heinrich II. sucht die Macht der Krone durch eine enge 
Verbindung mit der Kirche und mit den Bischöfen zu 
stärken. Doch reüriert er auch unter dem Beirath der 
grossen Vasalien. Klosterreform. Aufhebung des von 
Otto II. gegründeten Klosters Memleben. Sammlung 
Ton Kirchengesetzen (mit Einschluss der pseudoisldoii- 
sehen) durch Hischof Hurkard v. Worms 1012—1023. 
Das Lehenswesen befestigt sich , die Erblichkeit der Le- 
hen (Ausdruck Erblehen 1013) im Grundsatz anerkannt. 
Drei Feldzäge gegen Polen. 
L Krieg. Das deutsche Heer dringt bis Posen. 
Im Flieden von Posen verzichtet Boleslav auf Böhmen und die Mar- 
ken und wird wieder Vasall. 
IL Krieg. Die sachsischen Grossen führen (1007) den Krieg ohne 
Nachdruck. Boleslav dringt bis Magdeburg und mmmt 
Budissin. 

wu-d der König nach Beendigung des flandrischen Kriegs 
wieder abgehalten durch die Empörung seiner Schwä- 
ger, des Herzogs (s. 1004) Heinrich T. B&ftm und der 

Bischöfe Dietrich und Adalbero. Erst 
unterwerfen sich seine Schwüf^er. 

wird GunzeUn v. Meissen, der es mit Boleslav gehalten, 
abgesetzt 

Im Rieden von Merseburg behält Boleslav die Lausitz und das MU- 
ciener Land, nimmt sie aber zu Lehen. 

III. Krieg. 

Unglücklicher Feldzug Heinrich's IL gegen Boleslav. 
Meissen wird von Miecislav, Boleslav's Sohn, belagert, 

aber gut vertheidigt und gehalten. 
Erfolglose Erneuerung des Krieges von Seite der Deut- 
schen nach Friedensversuchen. Dennoch ist Boleslav 
zum Frieden geneigt und sucht ihn, weil er auch von 
Russland (Fürstenthum Wladimir) angegriffen wird. 

Friede zu Budissin. Das Lausitzer und Milciener Land bleibt 
als Lehen in Boleslav s Händen. 

Drei Züge nach Italien. 

I. Zug. Heinrich II. dringt durch die Alpenpässe an der Brenta und 

nimmt Pavia, WO er gekrönt wird. Aufruhr. Pavia 
verbrannt 

II. Zug. Heinrieh IL will sein Ansehen in Deutschland durch Erwer- 

bung der Kais r' r >ne erhöhen und seine Macht über 

Italien wiederherstellen, 
wird Heinrich II. von Benedict VIIL zum Kaiser ge- 
krönt und kehrt bald zurück. Arduin nach neuer Em- 
pörung wieder unterworfen stirbt im Kloster. 

HL Zug. 
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OeiandL IL HL Zug ii«Gb Itolkn. (FrinkucbB KMoer.) KMnd IL 



1010 

1011 

1016 



1017 
1018 



1030-1021 

1021 



13.JiiU1024 



1024—1125 



1024-1039 



Mi-luä V. Bari reis8t Apulieu vom griech. Reiche los, da Ostrom die 
gnech. Provinzen Uiiler*ItaUeiii g^fgea die Angriff« der SidL Aim- 
ber nicht schützt. 

län griediiKhei Heer nimmt Bari und Terlreibt Melmi n^bsk dflCMO 
Sebwager Datttis. 

Auf Papst Benedict ,V III. ilath, der ItaJieu vor den baracen. äeerta- 
bem zu schätzen sucht, verbindet sich Melus mit nenaimiildMB 
Rittern, die von Jerusalem zurückkehrend in SalenM endlieBfln 
und (Ionen andere folgten. 
Am F4M0TO nnd in mehr. and. (Tpfechten schlägt er die (^rie* hen. Doch wird er 
von einem neuen griechischen üeere geschlagen, bei och auch 
Normannen (Wardger) befimden. Er flieht za Kaiser Heinzldi IL, 
bittet ihn um llulti', stirbt a1if r bald (1020) zu Bamberg. 

Die Griechen gewinnen Apulieu wieder, erobern einen Theü von 
Benerent und ziehen Capua und Salemo anf ihre Seite. DaUns f. 

Benedict VIII. in Bamberg, wo er die neoe Stephanskirche 
feierlich einweiht u. weitere Veranlassung zum III. Zuge giebt. 

Heinrich II. mit starkem Heere in Ober-Italien. Er zieht, 
durch Lombarden verstärkt, In den Soden, brieht nach lan- 
ger Belagerung das * feste Troja in Apulien, erobert Capoa 
und Salemo, unterwirft Xcape! nnd Aninlfi, setzt andere Ftlr- 
sten ein, gründet eine Grafschaft bei Sora fOr Melus' Neffen 
und kehrt nach kurzem Verweilen in Roni mit einem dwdi 
Krankheiten zusammengeschmolzenen Heere heim. 

Dor Ztia befestigt wt-nit;'>tt ns das kaiserl. Ansehn in Italien. 

Der Kaiser denkt anf eine weit umfassende und tief eingrei- 
fende Verbesserung kirchlicher Zustände (Zusammenkunft mit 
Kftnig Robert v. F^nkreich m Ms tm ddon 1028), stiiH 
aber unter seinen Entwürfen 
zu (iroua bei Göttingeu (bejiraben zu Bamberg). 

Zwei Jahre vor ihm stirbt Notker Labeo (Mönch in St. Gal- 
len), Verfasser einiger ans erbaltener Uebersetongen ans 
dem Lateinischen, wie des Bofithins de coosolttfaMie idiOo- 
BophiM, d«r Faalmen n. a. 

(dentodi-) 



[Quellen: Lambert v. Horsf(>ld. Pbroiiir Tlemianni Contract. Augien- 
sis. Vtta Chttonradi v. Wipo. Siehe auch: Ueschichte Deutachbmds 
untef diea Fr&nkischen Kaison von Stemel. 

KOlUNidl D«« Heizog der rhein. Franken, Urenkel von Herzog Kunrad 
und Liutgard, Enkel Otto's von Kärnthcn (Wormsfeld), Sohn 
Heiuhch's v. Wurms, in directer, aber weiblicher Linie von 
Konrad T. stamniond. 

(Si'in Vetter und Mitbewerber, der jUngore Konrad von 0^ 
franken, tritt edeluiüthig zurtlck.) 

Er wird gekrönt zu Mainz von Aribo, zu C^ln von Pilegrim 
seine Gemahlin Gisela, eine reiche und kluge Frau, 

vennAhlt gewesen 1) eine;n sftchs. Grafen (ein Sohn Liudolf), 
2) dem Ht-rzog Erusl v. Babenber?. Henog von Schwaben, 
(Sühne: Krnst von Babenberg, Ilcmmnn v. Schwaben). 

Eine beabsichtigte Empörung (d. jüngem Konrad, Friedrichs 
nnd Goaelo*8 v. Lotbringen, £m8t*B Babenberg) wird bald 
unterdrückt Emst von Babenberg, sein Stiebohn, unter- 
wirft sich. 
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1026 



ftOW— 1027 



1026 
1027 



1026 



1027—1029 



Aug. 1030 



1030—1032 
1032 

1030- 1032 
1028 



1030—1031 

103% 
1032 
1033 



Die Grenzmark Schleswig wird von Konrad an Kanud den Gr. 
abgetreten. Yerbbnng des jflngem Heinrich (III.) mit Ga- 
nilde, Kanud's Tochter. 
I. Zog nach Italien. Konnul siebt nach Italien, wo ein Ab&ll im 

Werke war. 

wird er m Mailand \oüi EU. Aribert zum König gekruut. 
eiUat er m Born die Kaiserkrone nach 0eberwiltlgiin9 der 

Gegner. 

Die Lombard. Fürsten von Uiitfr-Italien nntcrwrrfen '^ich. 
Gral iiainnlf erhält die Krlaubuiss, Normannen anzusiedeln 

nnd Averea (das Gebiet emi^ng er vom Henog Sergios von 

Noapd) zu bauen, 
erhebt sich Emst v. Ba)i(Mib<'re:. der namentlich Anspruch auf 

das Burgund. Erbe macht (seine Matter Gisela, Rudolf 's IIL 

Nichte), mit aUrei^eni Anbang. 
Rodolf III., König' Ton Borgond, kinderlos; 
dessen Scbwestem: 



Gisela, 
verwählt mit 
Seiuiefa dem Zinker. 

Heinrich II., d. Heilige. 



Bertha, 
veniuililt mit 
1. Odo Graf v. Champagne. 

Sohn: Odo t. Chunp. 
s. König Robert T. Frankr. 



Gerberga, 
vermählt mit 
Hennami IL Ben. Sdiwabok 

Gisela, 
vermählt mit 
I. einem sächsischen Grafen; 
9. Emst von Babenberg; 

Söhne: EmsL Hemaan. 
8. Konrad TT. 

Heinnch ÜL 

Emst gefangen auf dem Giobichenstein. 

Emst frei, soll Bayern od. Schwaben erhalten, wird aber bald 
geächtet, weil er seinen Freund Werner v. Kyburg nicht auf- 
geben will und neue Fehde beginnt. 

er nn Schvarzwalde (Ebene Baar) mit Werner und seinem 
ganzen Anlumge. Schwaben kommt an Emst's Bruder Her^ 
mann 

Krieg gegen Stephan den Heiligen von Ungarn, ohne Erfolg; nur 

If&hren wird von Bretislav, Sohn Ulrich's Ton Böhmen, den 
Polen and Ungarn abgenommen. 
Krieg gegen Polen. 

war Miecishiv, Solm Boleslav's Chrobry, in die Marken einge- 
ftdlen, tette den Königstitel angenmnmen, den Bischof Ton 
Brandenburg gelangen. 
Konrad II. gewinnt in Verbindung mit Miecislav's Bruder Otto 
Bezbriem die Lausitz wieder, Otto verdrängt Miecislav, wird 
aber ermordet. 

darf Miecislav als Herzog zurttckkehren ond eikllt, da er sich 

unterwirft, auch die Lausitz, 
stirbt König Rudolph III. v. Burgund, Konrad empfiUigt die 
Huldigung 

so Peteiüngen (jetzt Payeme zwischen Freiborg o. dem Neoenboiger See) 
fttr Oberbozgond, 
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Somd U. IL Zug nadi ItaUniL Conititntio de ftodii. Hdniidi HL 



59BB89 



1034 
1037—1038 



28. Mai 1037 
25.Dec.1037 

1038 



B. 1031 



1042 

4. Juni 1039 
1039—1056 



1) 1039-1040 

2) 1039-1041 



zu tiuuf für Niederburguud. Odo v. Champagne, der seine Ansprüche auf 
die Abetanimoiig Ton der swelten Schirester Badolfs DL, 

Bertha, stützt, muss zurücktreten. 
11. Zug nach Italien. Aniass: der Hülferuf der Valvassoren oder klei- 
neu Leheusleute gegen £B. Aribert von Mailand, auch des 
Bischofii von CreoMNm. 

Aribert verhaftet, entkonmit aber and vertheidigt Mafland 

glücklieh sogen den Kaiser. 
ConstituUo de foudis, das erste Lehensgesetz, durch welches Konrad II. 
auch ilie kleinen Lehen für erbUch erklärt. 
Aofrahr in ^utna, die Stadt beetraft. 

Aribert's Verschwörung durch Bertha von Saia dem Kaiser an» 

gezeigt, die Verschworenen bestraft. 
RainuU wird mit der Grafschaft A versa belehnt. 
Krankheiten im Heere nlitbigen aor Rttckketar nnd Cfachneren 

dieselbe. Aneh Gnnilde (KonigUd), des Kaisers Sdiwieger- 

tochter f. 

Ebenso liermauu von bidiwabeu, des Kaisers Stiefsohn, f. 
Der Gottesfriede (treuga Dd, treva Bei), ausgegangen Ton Odilo von Gln- 

* niacum, kommt auf in Aquitanien, dann in Diirgunil, anfangs 
als Pax Dci, diim \vf'!iif,'stens als Tieva Dei (Waffenstill- 
stand), Ruhe der t ehdeu von Mittwoch Sonnenuntergang bis 
Montag Sonnenaufgang, 
seigt sich in Dentchhind die erste Spur davon in Lothringen, 
stirbt Konrad zu Utrecht, begrabrn im Dofli zw Spcier. 
Hdnrich III.* geb. 1017, fromm, gerecht, energisch, arbeitet — an- 
fangs mit entschiedenem Erfolg — an Kräftigung der Reichs- 
gewalt. Die Herzogthttmer 

Bayern, Franken, Schwaben, Kflnithen (bis 1047) hat er in 
eigner Verwaltung. Erst 104 2 gicbt er Bayern an Heinrich 
V. Luxemburg, Vetter der Kaiserin Kunigunde, 1045 Schwa- 
ben an Pfiilzgraf Otto v. Lothringen. Std^rmark nnd Krain 
mit Aquileja werden von KUrnthen getrennt. Kämthen giebt 
Heinrich Hl. 1047 an Graf Weif, mit dem das ältere Weif. 
Haus ausstirbt. Dessen Schwestersohn Azzo v. Este Stamm- 
Tater des nenen Weif. Hauses. Ober-Lothringen giebt er 
1044 dem elsilssischen Grafen Albert Longwy, von dem 
in männlirhcr Linie tlas regierende österreichische Kaiserhaus 
(in weiblicher Linie noch habsburgisch) abstammt. Im Ge- 
biete des mächtig waltenden Herzogs Bernhard v. Sach- 
sen erhält Ludwig der Bärtige 1039 — 1056 eine be- 
deutende Stellung und Cirafschaft in Thüringen und 

EB. Adalbert v. Bremen \vir<l bereichert. 
Reichsumzug, Uuldigungsritt. Aribert v. Mailand huldigt in 
Ingelheim. 

Krieg gegen B<)hnien. Brctislav v. Böhmen und Mähren fHllt in Polen ein, 
um Sehlesien und Cliorbatien (Krakau) wieder zu gewinnen 
und von ]k)luuen aus ein grosses Slavenreich zu gründen. £r 
verwüstet Polen (Boleslav Chrobry 992—1025. Miedslav IL 
u. Otto 1025—1034. Verfall des Reichs 1034—1042) 
und bringt den Leichnam des heil. Adalbert und reiche 
Beute mit nach Prag. 
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1040 
1041 



3) 



1043 
1043 



4) 1041-1044 

1000—1098 
10S8— 1047 

lOil 



1042 



^ JnU 1044 

t«46 
1047—1061 

5) 1044-1056 



1046—1047 



1044 

1045 



2.Dec.l04^ 



1046—1047 
^.Dec. 1040 



Heuiricb IIL unternimmt einen onglücklichen Zug ¥0d Cham 
imd Dohna ms gegen BMunen. 

Anf einem IL Zuge anterwiift er Bolimen, BreiistoT wird wie- 
der Vasall. 

Casimir von Polen — bis dahin flachtig in Deutücliland in Folge der in- 
Bern Unrnhen nach lOecidav's Tode — kelut nrOelc, erobert 
Polen naeh nnd naeli nnd fttbri es wieder som Ouiiteiittai 

Vermählung Heiurich's III. mit Agnes v. Poitou u. Aquitanien, die auch 
grosse Besitzungen und EinfluM in Burgund hatte. 
Proclaminmg des Landfriedens dnreli dm KAnig in Koslmli, 
1044 in Trier. 
Krieg gegen Ungarn, 

Stephan der Heilige. Ihm folnl lem Schvestenohn 
Peter der Yenetlaner. Er winl seiner GrsnuHlwiit wegen ler- 
trieben. 

Aba, einer der Grossen, wird znin K6n\g wählt Aba überftUt 

die Deutschen in dt'r (Mmark, abi r nmh /wei tinpftrisrho Heere 
werdeu vou den Deutschen (der Murk Ivamtheu und Ostmark) ge« 
sddagen. 

Heinrich III. vu-ht gegen Aba, der im Besitz der Krone bleibt, 
siel) alter untenvedVn und den westl. lie/irk von der Fischa 
bih Lc} tha und MarchmUuduug au Deutschland abtreten muss. 

Aba geht wieder mit Kriegspttnen nm nnd wird 
bd Raab o<l. Meufew in einer grossen Schlacht v. HeinridlllL gescfaingen. 

Peter wieder eingesetzt, Aba hingerichtet. 

wird Peter von seinen Untertluuieu wieder entsetzt n. ermordet. 
Ihm folgt 

Andreas, ein anderer Neffe Stephan's d. H. 
Gegen ihn drei Züge 1051. 52. 53. chrenvcdl, aber ohne Erfolg, 
ü&mpfe mit Gottfried dem Bärtigen von Lothringen, der sieh zuletzt unter- 
wirft und stmllos bleibt 1054 heirathet er die Wittwe des 
Markgrafen Bonifacius von Tuscicn, Beatrix, flieht 1055 aus 
Italien, worauf der Kaiser Beatrix und deren Tochter Msthil- 
dis mit nach Deutschland nimmt. 
I. Zug nach Italien. 

Verderlmiss der Geistlichkeit durdi Ausschweifung (Nicolaitis- 
mus) und Aeniterkauf (Simonie). Grosser SittenverfaU in Rom. 
Benedict IX. ein lasterhafter Knabe und Jüngling. Oegen ihn 
gewählt 

^vester m., der bald vertrieben wird. Dann verirnnft Bene- 
dict IX. die "Tiara an 

Gregor VI., einen enthaltsamen Mann, der der Cluniacenser 
Richtung huldigt uud Uildebraud (einen jungen Mönch, später 
Gregor Yü.) sn seinem Caplsn macht. 

Bald treten Benedict IX. (weil Gregor nicbt zahlen kann) and 
Silvester wieder hervor — 3 Päpste. 
Synode zu Sutri iu Heiurich's III. Gegenwart. 

Silvester m. nnd Gregor VI. abgesettt. Bald (23. 24. Dec a 
Born) ancb 

Benedict IX. wegen Simonie entsetzt und ein Deutscher 
Suidger v. Bamberg als Clemens II. gewählt, durch den Heinrich HI. 
die Kaiserkrone erbllt 
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1047 



1048 
1048--10&4 



1054 

1054 
1055—1057 
1067—1058 
1058—1061 

1061—1073 

1078—1085 
1055 



1056 



10.Septl056 

5. Oct. 105« 
1056—1106 



1056 
1060 



Graf Drogo (Sohn Tancred's vou Hauteville) wird tob 
mit Meli! und Apnlien belehnt, das er seit 1041 mit seinem 

Brudor Wilhelm Eisenarm erobert hat, ebenso Raidnlf 
(Nathiulger Kainalfs) mit Aversa. Dessen Nachfolger Bichard. 

AnS Clemens II. noch 4 deutsche Päpste: 

Damasas II., vorher Bisehof Ton Brisen. 

Leo IX. (Brunn. Bisch, v. Toul, Verwandter des Kaisers). 
Unter ihm Kiii hiMistroit Berengar'», Archid. von Angers, 
gegen und Lautrauc's, Erzb. v. Canterbury, für die BrodU 
vermdbing im AbencbnahL Leo EL. reist yUL nsd hill 
Synoden zu Rom, Pavia, Bbelnig, Maina, Bon (Berangai^a 
Lehre verdammt ). 

Hildebraud als Diaconus der röm. Kirche Minister des Hauses 
■od der Fiaanseo. 

«üriill^lX. wahwwia Hur Vwhftudhpgffli imtd^r gri<whT ¥iftiKS 

die zur 

Trenaiuii^ der abendläodischeii (römischen) yob der griedüsdieB 
Kirche fuhren. 

Victor II. (Gehhard Eiehstidt). Nach ihm — ivihfend HB- 

debrand immer einflussreicher wird, 
Stephan IX. (od. X., wenn ein Stephan um 950 mitgeifthU 

wiri), Bruder Gottfried's des Bärtigen. 
Kicolaus II. (Gerardo t. Florenz). 1050 Cardlnalgeaati. 

1059 Neapel unter Robert Gniscard und 8idHen nnter Boger 

Kirclienlehen. 

Alexander II. — durch die Cardiuäle, ohne kais#rl. BestA- 
tignng — endUeh Httdebrand aelbet als 
Gregor VIT. 1074 Cölibatgesetz. 1075 Investiturgesetz. 
II. Zng nach Italien, um die dori^ Gottfried d. Bftrtigen aiugebrocheneB 
Unruhen beizulegen. 
Gottfried flieht Der Kaiser kehrt mit Beatrix and der 8Jlhr. 
Mathildis nach Devtschland zurflck. 

Verschwöning gegen das Leben des Kaisers durch den reuigen 
alten Welt entdeckt. 
Der junge Hebirich (IV.), bereits zum König gekrönt, wird alt 
Bertha von Susa verlobt, 
zu Ivois ZaMtnmienkunft Heiurich's III. mit Heinrich I. v. Frankreich, der 
aoch die Abtretung Lotbriugens verlangt. Der Kaiser fordert 
den König. Flucht des Ktaigs. 
bei Pritilava a. d. Havehnflndung werden die Deutschen von dm Liutiien 
\(\\\\'^ besiegt. 

zu Bodfeld am Harz stirbt Heinrich (begrab, zu Speier). 

H#liiricll WW» (geb. 1050) durch Papst Victor U. (anwesend bei des 
Kaisers Tod) und Kaiserin Agnes zu Aaehn eingesetat BtUi^ 
geber der Kaiserin: Erzb. Onibert Baveona, Bisch. Heinrich 

V. Augsburg. Quellen: \(\Am V Hrenien. Gesrh. d. Sach-senkriegt 
Brase. Lambert v. Hersfeld. Leben Heiurich's IV. u. a. 
Kaiserin Agnes besetzt, um zu versöhnen, die Henogthtoner 
ohne Rücksicht auf frühere Feindschaft. So erhalten 
Graf üadolf v. Kheinfelden, der ilire Tochter entfOlirt, Schwaben und 
Burgund; 

Oral Berthold, Neffe des Batbod v. Habsbnrg, Kftrnthen, Verona und 
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1051—1071 



lOOS 



loea 



1005 
1060 



1006 



1060 



1Ü72 

1073 

1073 

Aug. 1016 
Febr. 1074 



Breisgau { (St&mmschloss Zäliriugea im Breisgau nach Caria- 
tUft benaimt). 

Graf Otto v. Nordheim das Hcrzogthum Bayern; 

OoUfried d. Bucklige, G. d. Bärtigen Sohn, Nicdorlothringo n. später 
auch Tuscien, da er seine Stiefschwester Mathiidis hei- 
ratbet. 

EntfOhrtliig des jangen Königs so Kaiserswerth durch Otto v. Nord- 
heim, Eckbert v. Meissen, Erzbisch. Hanno v. Cöln, der 
Hoinrich rV'. streng, aber auch engherzig erzieht. Hanno's 
Bestreben, seiuem eigenmflchtigen Verfahren einen legalen 
Anstridi n geben. Heinrich geleitet 1062 — 63 Huino, 
1063 — 66 V. Adalbert v. Bremen, 1066 — 67 v. Hanno. 

Der aus Ungarn verdrilngtc Prinz Salonin, Andreas' (f 1061) 
Sohn, wird nach Bela's (Bruders und Geguei-s von Andreas) 
Tode durch die Dentschen ehramll wieder cAngesetast. 

Adalbert v. Bremen, aas d* Hanse Wettin zu Goseck, sdiOn, 
fein gebildet, gelehrt, gewandt, wohl auch leichtsinnig, ge- 
winnt aul dem Zuge des jungen Königs Neigung und wird 
sein Mentor. 

Zu Worms Hrauridk 17. wehrhaft gemacht, mflndig erUftrt. 

Zu Tribnr von den Ftlrsten zur Vernntwotlimg gezogen, niuss Heinrich IV. 

Besserung seines wilden Lebens versprechen. Adalbert von 
ihm getrennt, sein Freund Werner getödtet. 
Bertha v. Sosa wird dem jangen König yermfthlt, Hanno sein 
Berather. 

Aufstand der Slaven. Der christliche Obotritenfürst God- 
schalk erschlagen. Hamburg und Mecklenburg von den Heiden 
zerstört Herzog Ordolf (BOTihard*s U. Sohn, Hermann BiMong's 
Urenkel) und Ordulfs Sohn Magnu>^ vermögen nicht viel. 

Adalbert zurückgerufen. Heinrich IV. erstrebt Sclu-idung von 
seiner Gemahlin. Erzbisch. Siegfried v. Maiu^ will ihm bedin- 
gnngsw^ dabei förderlich sein. Des Legaten Peter Damiani 
ernste Vorsteühuigen dagegen. SpAter wirkliche Yersöhnnng 
der Gatten. 

Otto V. Nordheim (1070 seines Herzogth. Bayern entsetzt; 

Bitter Egino) und Herzog Mugnns y. Sitchsen erheben sich. 

Ikidt gl fangen, Otto bald wieder frei. 
Berthold v. Zähringen verhert Kftmthen, Rudolf v. Schwa» 

ben mit Heinrich IV. entzweit. 
Verschwörnng der Sachsen gegen Henrich IV. Otto t. Nordheim nnd 

die meisten Sächs. (Brossen und Bischöfe an der Spitze. Zweck 

der Verbindung : Unabhiingigkcit derfirosscn, iiidtf Befreiung 

des Volks von Lasten. Doch ist auch das Volk gegen Heinrich IV. 
Heinrich's IV. Flucht aus der belagerten Harzburg. 
Verhandhmgen mit den nrnniTerlAB^n oberdeutschen Fttrsten. 

Ktidolf von Schwaben und Ritter Beginger. Nur die Stidte 

für den König. 

Vertrag zu Gerstungen. Die Burgen zerstört. Otto v. N. in Bayern 
wieder mgesetst. Der Thttringer Zehnte an Haina wieder 

aufgehoben. 

Entweihung der (trüber auf der Harzburg. Des Königs neue 
Rastuugeu gegen die Sachsen werden mehr unterstatzt. 
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9. Juni 1075 



1076 
1076 



1076 



S6-27.JaD. 1077 



15.Mrz.t077 



7. Aug. 107b 
1079 

27. Jan. 1080 

Juni 1080 
15. Oet 1080 



1081 
1082—1084 



bei Hornburg a. d. Unstm (bei jSägelstftdt unweit Langensalza) werden 
die Sachsen TOD Heinrieh lY. gesdilagmi. 

Die Saclisen (aurh Ilcinrich wenden sich klagend au 

Gregor Der Papst seiner Seits tritt um so ernster gegen 

Heinrich iV. auf, da er zugleich den ('öl i bat (Gesetz v. 1073) 
und du InveBtiturgesetz (1075) (um die Simonie 
lieh [?] zu machen) gegen den Widerstand des Königs und 
grossen Theils der Geistlichkeil durchfuhren will. 
Vorladung des Königs nach Korn. 

zn Worms Iftsst der König den Papst absetzen. IHesem ürtheU 
treten die Lombard. Bischöfe bei. Gregor YII. setit a«f 

einem röm. Concil den gebannten König ab. 
Rudolf V. Schwaben, Weif v. Bayern (1070 durch d. König 

eingesetzt für Otto v. N.) und die meisten geistl. und weltL 

Grossen fallen vom KOnig ab. 
zu Tribur geben die Fürsten dem Künis:(< 1 Jalir Frist rar Versöhnung ndt 

dem' Papste. Uebenv;u Imug des Köniprs. 
Heinrich geht im Winter mit seiner Gemahlin, seinem kieineu 

Sohne nnd einem Diener nach Italien « nm sidi mit Gregor VH 

auszusöhnen. 

in Canossa, einem Schlosse der Markgräfin Mathildis (Wittwe 8. 1076), 
wird der büssende König nach tiefer Demflthigung von Gregor 
vorgelassen auf Bbthildis' Yerwendang. Losspreebnng vom 
Banne. 

Zorn des Königs. Er sammelt Anhänger in der Lombardei 
nnd belagert Gregor YU. in Canossa. 
Za Forchheim b. Nflmberg wird Rudolf v. Schwaben von Heinrich*s lY. 

Gegnern zum Gegenkönig gewählt. (PCsffsnkÖnig.) 

Spaltung in Deutschland in die Kfinifiürhon und die St. 
Peter's Getreuen. (Später übergegangen in die Waibliuger 
nnd Weifen.) 

Heinrich IV. zieht dorch KUmthen heran, verbindet «leii mit 

Wratislav Tl. v. Böhmen und vielen Anhängern und kämpft 
bei Mellrichstadt (zwisch. Meiningen u. Kissingen) unentschieden gegen 

Otto V. JSürdh. und d. söchs. Pfalzgraieu Friedrich. . 
Friedrich v. Beeren (v. Stanfen) erhalt das Henogth. Sehwaben. 
Vorsichtiges Verhalten des Papstes. Sebrsibmi 

(Hahnengeschrei). 

ii. Flarchheim (südl. v. Mühlhanseu i. Th.) siegt Rudolf durch Otto von 
Nordh. über Heinrich IV. 

Rudolf vom Papst anerkannt. Heinrich FV. wieder gebannt 
Synode zd Brixen. Guibert v. Ravenna als Clemens m. von der IniserL 

Parthei zum Papst gewählt, 
in der Gegend v. Zeitz an der weissen Elster (od. unweit Hobmi> 
Mölsen) Heinrich IV. abermals von Otto v. N. besiegt, aber 
Rudolf tödtlich verwundet. Nach vergeblichem Aussöhnungs- 
versuch mit den (Jegnern geht Heinrich IV. nach Italien und 
überliisst Friedrich v. Schwaben ilie Vertretung seiner Sache 
in Dentsehland. 
Heinrich vor Rom, das er 

belagert nnd (1083 ein Theil der Stadt durch Wiprecht von 
Groitsch genommen; erobert. Gregor VII. in d. Eugelsbnrg, 
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1084 



1081 
ll.Aug.l081 



ll.Aug.l086 



24.Dec.1088 



1090 

1092 
1093 



1093—1103 



1104 



1105 

22.Dec.1105 
1106 



7. Aug. 11061 



Clenteiis III. salbt und krönt Heinrich IV., der dann 

zurückkehrt. 

Robert Onitcard, der Herzog v. Apolien, entsetzt d. Papst, 

lässt aber Rom nach einom Aufstand plündern ( 1 085 f) and 

Gregor VII. tliclit nndi SaUn-nn, wo vv stirbt 1U85. 
Graf Her manu v. Salm ^uub d. iiuuäc Luxcmb.) wird zu Eisleben zum 

GegenkOnig gewilitt. 
b. HOchstädt a. d. Douan siegt er Aber die Königlichen darcb Otto t. N. 

(1083 t)- 

Die Aoliftuger Uermanu's mehr in 2sachtheil. Eckbert v. Meissen, 
Weif V. Bayern an der Spitze. Sachsen anterwirft sich nach 

Gregor's VII. Tode allmählich, 
b. Bleichfeld im Würzburg, wird der Kaiser wieder gesehlapen, aber Her- 
mann unterwirft sich 1088 und fällt bald darauf in einer Fehde. 
Eckbert, der steh auch unterworfen, eibebt sich wieder, wird 

geächtet, schlägt 

b. Burg Gleichen i. Tliüring. den Kaiser, wird aber bahl darauf 1089 in 
einer Mühle au der Sclicha (im Selkethalc) ermordet. 
.Mathildis hatte sich mit dem jungen Weif — Sohn des Bayern- 
heraogs, StammTaters der jungem Weifen — wieder vermiUt 
und vereint auf kurze f^eit Ileinrich's IV. Gegner. 
. zieht Heimirli IV. nach Italien, l)edriingt erst Mathildis, wird 
dann wieder geschlagen und kehrt zurück, indem er sein. Sohn 
Konrad zorflckttsst, nm seine Sache zo fUiren. 
Konrad wird von den Gegnern gewonnen, erhält die lombard. 
Krone und Koger's v. Sicilien Tochter Mathilde zur Frau. VonÄ 
Vater geächtet und von sein, l'arthei vcrlassin stirbt er llOl. 

CArltte Ilaupiperiode. Zeitalter <ler Ureuzzilffe« 

1096 — 1291.> 

Heinrich IV. in Deutschland ziemlich am rkaiint. Verhältniss- 
nU&ssige Rulie und Laudfriede. Auch Weif, Vater u. Sohn — 
nachdem letzterer sich mit seiner Gattin Mattüldis entzweit — 
schliesseu sich dem Kaiser wieder an. 
Heinrieb, des Königs zweiter Sohn, verstlndig, knfUg, aber herzlos, 
wird von der päpstlichen Gcfrcnparthei gewonnen. [1088—87 
Victor III., 1087 — on l'iban II. (Clemens III. Gegenp.), 
1 099 — 1 U 8 PaschaliN II. , 1118 — 19 Gelasius U. (Gregor VUI. 
Gegenp.), 1 1 19^ 1 124 Galixt H.] 

Hciuricli giebt die Wittwe — seine Schwester Agnes — und 
das Ilcrzogthurti Schwaben an Leopold v. Babenberg in Oester- 
reich mid gewiimt dadurch Schwaben für sich. Das Heer des 
Kaisera ftllt vor Regensbni^ zu dem Sohne ab. 

zu Beckelheim b. Kreuznach nimmt der Sohn nach einer heuchlerischen 
rntcrrcdun? in folilf tiz den Vater gefangen und nöthigt ihn 

zu Ingelheim in eiuer i'^ürsteuversammlung auf den Thron zu verzichten. 
Darauf whrd 

Heinrich V, als Köni« prodamirt. 

Heinrich IV. wird htfait, entkommt nach Cöln und von da 
nach Lüttich, dessen Bischof in Verbindung mit dem Herzog 
V. Niederlothringen, den Bürgern von Cöln und andern An- 
h&ngem ihn schützen. Neuer Kampf. 

za Lttttich stirbt Heinrich. Erst Uli wird der Bann aidgelwben und sein 
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1106-1125 



1110—1111 

4. Febr. 1111 



13. Apr. Uli 
1112 



1113 
ll.Feb.lll5 



1116— 1118 
1118 



1121 

23.Sep. 1122 



Leicbimm in geweihter Erde za Speier beigesetxt 1106 stirbt 
mit Henog Magniu das Hu» Billang in-mliiiiilielierLinift «n. 

Hdnvldl V« [Hauptquell, u. a. des Conrad v. Lichtenau Chronicon ürsper- 

Eise. AnnMiBte Saxo. Siehe auchr Gdrvais, pol. Ueach. Deutsch- 
ds unter Heinrich Y. und Lothar (III.). I84i.] 

Die Grossen, soweit sie ihm noch widerstrebten, unten^'erfen 
sieh nach des \'ater^ To'.h\ Gegen Ungarn und Polen richtet 
er nichts, gegen Bohuiea wenig aas. (Wladislav verspricht 
Tribut.) 

I. Zug nach Italien. Mathildis schliesst einen Vertrag mit Üui md 

erkennt ihn als Schutzherm an. 
Vertrag zu Sutri. Der König gesteht der Kirche die Investitur xa\ diese 
▼erzichtet aof alle zu Lehen gegehenen weKUehen Gflter. 
Die Cardinälc widerspn ( lit n, die Römer erheben sich als der 
König einzieht (12. Febr. Gefangennehraung des Papstes und 
der Cardinäle, Kampf in Horn), und der Vertnig wird nach 
Kämpfen und Verliandlangen den 11. April geändert auf 

a) freie Wahl der Geistlichen durch die Berechtigten, 

b) Belehnung durch deuKaisw (die weltl. Hacht)^ — bisher 

Investitur genannt. 

c) Weih(^durch die Kirche — eigentliche Investitur. 
Krdnnng Heuiricfa's V. aurcta Paschalis U., welcher den Kaiser nicht bannen 

zu wollen schwört, 
wird der Vertrag durch eine Versammhinp ital. Bischöfe unter 
Vorsitz des Papstes wieder aufgehoben und der Kaiser von 
Ersbisch. Gnido y. Yienne im Kamen desGondls in den 
Bann gethan. 

Herzog Lothar v. Sachsen (v. Süpplingenburg) und andere 
Sächs. und Thüringer Fürsten erheben sich gegen den Kaiser, 
bei Wamstftdt werden die Aufständischen von des Kaisers Feldherrn, Graf 

Höver von Manusfeld, gcbchlapen. 
I am Weifsbolze bei Maim-tVM wird des Kaisers Heer (Hoyer f) von den 
Sachsen unter Wiprecht d. Jüug. v. Groitsch geschlagen. 
Nach der grossen Gräfin HathOdis Tod 1115, die ihr Erbe 
(Allod) schon 1077 dem Papste vermacht hatte, erhob sidl 
zwischen Papst und Kaiser Streit Ober die QoaUtAt vieler GfilM', 
oh sie Heiciteleheu oder Allode seien. 

Heinrich V. überträgt den Hohcnstauhschen Brüdern Friedrich 
V. Sehwaben und Konrad t. Ostliranken die Flkhivng seiner 
Sache in Deutsehland. 
H. Zug nach Italien. H. nimmt die Güter der Mathildis in Besitz. 

Iftsst der Kaiser nach Paschaiis' II. Tod Gregor VIU. wählen, 
während die Gardinftle Gelasins II. nnd nadi dessen Tod n 
Clugny Calixt II. wählen. Fortsetzung des Investitarstreits. 
lu Deutschland erheben sich geistl. u. weltl. Grosse gegen den 
Kaiser, der auch von den deutschen Bischöfen gebannt wird. 
Der Ausbrach des Kampfes nahe, 
so Wflrzburg versöhnt sich der Kaiser mit den Fürsten, darauf auf Grand 
der Verhandlungen des Legaten mit einer deutschen KirchMi- 
versammlung in Mainz 
zu Worms Abschluss des Investitur -Concordats durch den Legaten 
und den Kaiser, der vom- Banne losgesproehmi wiiC Wesent- 
licher Inhalt: 
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U23 



S3.Bfain25 
1125—1137 



tS.Feb.llS6 



1126 
1127 



1128 



1130 



1132—1133 
1134 

im 



•) Freie Wahl der Bischöfe in Anwesenheit kaiserl. Ck)m- 

missaire. 

b) Kaiserliches Entacheldiingsrecht in streitigen Fitten. 

c) Kaiserliche BolehiuniR mit dem Sceptrr, dagegen rigetit- 

1i(]io Investitur mit dem kirchl. Amt durch die Kirche 
mit liiug uud Stab. 
Stirbt Henrich n. t. Meissen, geb. 1 103, Sohn Heinr. L Eilen- 
barg, 1 1 1 03. Der Kaiser giebt dessen Land dem jüng. Wiprecht 
V. Groitsch (t 1 124), aber Lothar u. die Sachs. Grossen nöthigen 
ihn, Meissen au Konrad v. Wettin (d. Grossen) zu geben. 
SU ütrecbt stirbt Heinrich V. am Krebs. 

IiOtliar Wm Sachsen. [Hauptquellen : u. a. Annal. Saxo. Otto Frising, — 
Geschichte d. deut^h. Reichs unt. Lothar d. Sachsen t. JaflF^. 1843.] 
Lothar v. Süpplingenburg, Herzog v. Sachsen bei Mainz gewälüt 
auf Enbisch. Adalbert*« Betrieb, wfthrend Friedridi ▼. Hohen- 
staufen, Tloinrich's V. Neffe, die meiste Aussicht auf d. Thron 
zu haben glaubt. Seine Gattin Richenza, Enkelin Otto's v. N. 
Lothar gesteht der Geistlichlieit zu, dass die geisU. Investitur 
vor der weM. Bddmung stattAnden darf. 

SoMealaT t. Böhmen, Hentog nach aeinem Bruder Wladislav, tot den König 
gefordert, um sein Saecessionsrecht danathon, ersdieint nichtf 
wird angegriffen und schlägt 

bei Chnmecs (Cnlm) den König Lothar, weldierOtlo'^T.ltthren Anaprlkehe 
anf Böhmen unterstützt. Otto fällt in der Schlacht, SobleilaT 
versöhnt sieh mit dem Kfinig und wird belehnt. 
Friedrich v. Hohenstaufen, eifersüchtig auf Lotliar, entzweit 
sich noch mehr mit ihm wegen der Güter Heinrich*s V., die 
Friedrich zu ein. grossen Theile als Allode in Anspruch nimmt. 
So bildet sich eine Hohenstaufische und eine königl. Partei. 
Heinrich der Stolze, Sohn Ileinrich's des Schwarzen, Herzogs 
V. Bayern, erhält ]3ayern nach des Vaters Tode, dazu wird er 
des Königs Schwiegersohn. Anch das Hersogthvm Sachsen n. die 
Snpplingenburpi sehen (v. Lothar), braunsrhweigi^ehrn (v. seiner 
Mutter Wulfliild) und nordheimisehen Güter (v. sein. Schwie- 
gennutter Kicheuza) mussten au ilm fallen. 

Konrad v. Hohenstaufen wird als GegenkOnig anfgesteUt und gewinnt in 
Italien die Lombardische Krone. Gegen ihn sind die grossen 
Städte, Papst Uouorius II., die Tnscische Partei. Er kehrt 
zurüclc. 

Die Staufen halten üire Partei mit Koth aofrecht 

stirbt Papst Honorius II. Ihm folgt Innocentius II. Die Gegen- 
partei wählt Anaclet II., der von Roger II., s. 1127 Herz. 
V. Apulien, s. 1 130 König v. Siciiieu, unterstützt wird uud dafür 
die KönigswOrde aeiaein SchOtaer beetlligt. 
Innocentius II. flieht nach Frankreich and gewinnt in Lflttidi 
König Lothar. 
I. Zug nach Italien. Lothar erhält von Inuocenz 
die Kaiserkrone, empföngt das Erbe der Mathildts als päpstliches Lehen^ 
und kehrt zurtick. 
Magnus und dann Erik, dänische Prinzen, nehmen in Folge 
eines Throhstreits Dänemark vom Keirhe zu Lehen. 
Albrecht der Bär erhält die Nordmark uud tritt die Niederlausitz au 
Hdnridi Groitadi ab. 
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Loibtr T. SacbMii. Untenreifting der Staufen. U. Zug Meli iMdin. 



im 

Wkn 1135 



Sept 1135 

1136—1137 
1137 



Boleslav v. Polen erkennt sich als Vasallen ao. 
Friedrich t. Hohenstaufen nnterwirft sich, verzichtet auf Hein- 
rieh's V. Keichsgüter, wird tob Acht and Binn befireit und 

behält Schwaben. 

Konrad v. Hohenstaufen unterwirft sieb, entsagt dem Königstitel, 

behält ( ranken. 

II. Zug nach Italien. Lothar setzt Tnnocens ü. in Born tSn. und stirbt 
auf der Rttckkehr zu Breitenwaug bei Füssen in Bayern. 
(Begraben in Königslutter in Braunschweig.) 



Männliche Linie, 
■«mMBo niitint. 

SU IfMkgni; 

M0-S7S Bwnc x. 
SadttMi. 

•rS-lOll Bmhar« I. 

ISlMSwLnkwSU. 

I 

• MM-1071 Ordntt 

I 

1071- 1 111'^ Mn^nui. 
UMnbge von baclwea. 



Haus der BiUnnfer in mfinnlichcr und weiblicher Linie. 



Weibliflie Liiiic. 

M.ifnu». tllfH. 



W u I I Ii 1 1 d , vermählt mit 
II >? 1 a r 1 1 h d r m ^ • h » i r / r ii . 
HcRoj: von ll.'ti. 



W. lf VI . 

t in»i. 



Ott«, Msrkgr. v. Bran- 

«eabgri. t UM* 
ISI9 «UiM dM Km* wu. 



II ciii r 1 r h d I- r M 1 j «■, 

i IIW, verni. m lirrlrud. 
Torhlcr KaUrr Lothar *. 
I 

Heinrich der L«irc. 
IIM-IIM Hm. Y.fiKlMM. 
1IM.11W Hws. V. M«j«i«, 

i im, rnrn. «tt 
kUtbOd». recht Heinrich'» n. 
v.smwiA. 



On» (tVJ, WilteiHL 
Fttnt TOB Bnm* | 

KbwfiK. Ott« 4m Kla«, 
l»7-im KaiMT. im Hvrsof 

t I3ia v.mBnan*rhwvif. Frir«rirh'f I 
SlaromTaier in 
HauM* Vrau«- 
ichwaif. 



Mhr <■ . h t il t r 
und \ir-.i,' 
> i> r d in • r k , 



' < rmkhlt mit 

Iii' » ii.illrinlfdl. 

i 

II ■« r \ Ai !;cr»U'licii ( A>c*ul«n) 
li'7ii II H-IliO Markcraf d 
liaH ll.'iK HcnoR T Sarluen. 

Hctmaui T. Oria- Berahard t. ABhall, 
»SiMtP, t lia»-tt» Hfln.T. 



HalarMl «ar Fcti«, 
t WM. 
dM Rai 



Albrecht. 
H<n. V. Sacka««. 
1 t 



Hciniteh IrrSaUaak«. 
Tantn. Afw«, Tuch' 
ter d«i PIklicffraflm 
KOMad. üicht« Kaiaer 
t l»7. 




Albraeht It.. Jokaa«, 
t im, n«nflff V. V. SachaaB-I 
fSaehiea-Wit' buv. f UU. 

teaberf. . i«« attrbt di« U- 
ms «tiiM dia U- ala aw. 



Wenn nach dem Verfall der Bildong nnd der ivissenschaftlichen 

Anstalte», der seit Ludwig's d. Frouinieu Regierung im neunten 
.Tain hini<li'i-t und bis in das erste Viertel des zehnten zu be- 
nierkcu i&t, zur Zeil der Sächsischen Kaiser in vielen 
Kltetem midKlosteTschiden, in einem grossen Theil der hfliieni 
Geistlichkeit Dt utM li1;nuls uml am Kaiserhofe selbst (nur ZU 
einem sehr gerin ^tu Theil in Folge des VerkeJirs mit Byzanz 
undCordova) ein edlerer Sinn und neues wissenschaft- 
liches Leben wieder herrschte, so hat sich dies im eilften 
und bis gegen die Ifitte des zwölften Jahrhunderts abermals 
gelindert. In den meisten Klöstern mht lur Zeit der frfln- 
kiselien un<i der beiden folgenden Kaiser die wissensiluiltliehe 
Thütigkeit, wird selbst die latein. Sprache veruachläs- 
si gt. Doeh verdanken wir es gerade diesem letstem Umstand, 
dass einzelne Mönche unti Geistliche deutsche Schriften ver- 
fassen und mimenthch der deutschen Dichtkunst sich zuwenden. 
Von dem Wenigen aber ist nur Weniges uns erhalten. Das 
Wichtigste: In Prosa: Aelteste Urkunde aus dieser Zdt die 
Augsburger Schenkungsurkunde (1070). Poet. Werke: 
Fragment eines Gedichts vonderWdt : Merigarto ( 1070). — 
Williram's Paraphrase des Hohenliedes. Leben Jesu v. Frau 
Ava. Einzelne Gedichte von Hartmann u. Heinrich (Söhnen 
der Frau Ava). • 
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1124 
1128 



1006—1291 



Für Mii^iuu thätig war zur Zeit Kaiser LutUar's 
WioeUn US Piderborn in Wagrien in Hdbtein noter den Vendfli. 
Korbert y» Xanten (Grander v. Pr^montrc bei I^n 1120) gab von Laon 

aus und als ErzViischof v. Magdtburj? wenigstens innere An- 
regung, wenngleich es nicht ihm und den Prämouatratensem, 
•ondem den Östendenseni gegeben war, das Ghristenthnni in 
den Marken zu li< IV-ti-rt n. 

in Pommern, (luruals unter (xdu. Hoheit, wird auf Anlass des Königs von 
l'uleu unter Begünstigung des christlichen PommenUierzogs ein 
TbeO des Volkes durch 

Biadiof Otto t. Bamberg bekehrt Nach TOrflbergehendem Abfall wird 

das ganzo Volk durch Otto ^iAh<^t bekehrt. Ebenso der noch 
heidui.sche Theil der Heveller. 

Politischer Character der Zeit. Das kaiserliche Ansehn, unter Heinrich Y. 

gesunken, hat sich unter Lothar wieder gehoben. Doch wird 
die Stellung des Kaisers immer schwieriger. 
* Die Stfldto. allerdings zu ihm halten, bi'Kinnen in Italien, 
Burgund und ijiutschland sich zu tuliieu und sich selbst zu 
schätzen. Die Baof - and Ranbhist des Adels und das Fehda- 
wesen nimmt zu. Die Lehen, die grössten wie die kleinsten, 
sind erblicli geworden. Der Kinfluss des Kaisers auf die hohe 
Geistlichkeit liat sich in l'olge des Investiturvertrags ver- 
mindoft. 

Die Kremiare 



[Qvellen besonders in: GostaDei per FVanco.s. , 

Hanno V. ir.il. 2 f. Geschichte der Kreuzzüge v. Fri< 



1040 

1058—1083 
1063—1072 



1072—1002 



s. 1007 



1005 



Ifalekiebah, 



ed. Bongan. 
riedr. Wilken, 

VII Bde. Gesch. d. ersten Kreuzz. v. SybcL Michaud, histoire des 
croindeB. Per. VII Tomes.] 

Ursachen: Der Zustand Vorder- Asiens nnd Syriens und die Lage der 

Ciiriston in Palästina. 
I>ie Seldschuckischen Türken tinden im Reiche der abbasidischen Chaiifen 
Anftiahme. 

Togralbeg, ihr Snltan, wird Emir al Omra. 

Alp Ardan, sein Neffe, macht Eroberungen, kämpft glücklich gegen Ro- 
manus Diogenes v. Byzanz, wird ermordet durch einen Ge- 
fangenen. 

sein Sohn, gen. Dschelaleddin, trefUdi als Mansdi o. Bagent, 
stiftet Lehensherrschaften, wodurch er mittelbar die Kraas- 

züge herbeiftlhrt. 

1. Seldschuokenstaat von NicUa undlconium, gestiftet durch 
Solimau, den Malekschah mit den griech. Provinzen Klein- 
Asiens belehnt, erst m Micia, nach deosen FtU 

zu Iconlnm (Reich v. Rum.) 

2. Scldsc hiukeustaat von Syrien, das Maleluchah stinem 
Bruder Tutusch gibt. Tutusi li ober verleiht 

3. Jerusalem dem Turkmaneu Ortok, welcher wiUkfthrlich 
daselbst schaltet nnd die Pilger misshandelt 

Zwar wird Tutusch, der sieh nach Malekschah's Tode (1092) 
unabhängig macht, von seinem Neffen Barkiarok geschlagen 
und getOdtet, aber 

Jerusalem Meabl Ortok*s Sfthnen, 

HossdI kommt an 'Kerboga nebst andern Stidten, 
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Die Amirinfii L Krennug unter Gottfried von BouiUoa. 




1090-1125 



mxz 1095 
NOY. Iü95 

1096—1099 



Aug. 109Ö 



Juai 1097 



Oct. 1097-9^ 
3. Juni 109b 



8. Aug. 1096 



15. Juli 1099 
1099—1100 
Aug. 1099 



Damascas und Aleppo kommen an zwei Brttder, die mit einander im 
Streite sind. 

Avfkomniai d«r ürifaiiitUifthMi Atsassineii (HMcfaiscIukTiiudi), 

die 

durch Hassan ben Sabah in Ägy-pten gegründet, dann von demselben za 
einer gescUossenen Secte gestaltet und nach 
in Dilem verpflanzt werden. Von den Seldschucken vergeUicli 
bekämpft dauern sie fort bis in's Xin. Jahrh. Sie verbreiten 
sich nach Syrien, vfo sie zu Apamea, dann .im Libanon 
(Maasiaf) nnter einem zweiten Alten vom Berge stehen. 



Näherer Aulass za den Kreuzzttgen: 

Peter v. Amiens gewinnt Urban n. für das üntemehmen und entflammt 
das Volk. 

zw Piacenza tmd bald darauf 

zu Clermoat en Auvergno atif Kirchenversanimlungen wird das Unternehmen 
empfuhleu und beschlossen. Bischof Ademar v. Puy. 

I. Kreniing. Die ersten ^Ige nnter Walter Pexejo and dessen Keim 
Walter Senzaveir gelangen nur in Trümmern nach Coi- 

stantinopcl. 

Peter's v. Amiens Schaar wird grössten Theils in Balgarien 
anfgerieben. Nnr etwa 2000 Mann Itommen nachConstairtinap. 
Andere Schaarcn kommen nicht einmal bis Gxiechenlaad. Das 

ritterliche Hauptheer unter 
Gottfried v. Bouillon, Herzog v. Niedcrlothring., Sohn des Grafen 
Enstache t. Flandern nnd einer Schwester Oottfried's d. Bnefc- 
Kgen, Gff. Robert v. Flandern, Bobert d. Normandie, 

Hugo V. Vermandois, Stophan v. Rlois, Raimund v. 
Toulouse, Boemund v. Tarent und dessen Neffen, dem 
tapfern Tancred, Markgrafen v. Brundusium, zieht Uber Con- 
stantinopel nach Zwist mit Kaiser Alexins, der den Lehenseid 
ftlr die zu erobernden Lgiidor im voraus fordert nnd endUdi 
empfängt, nach Klein -Asien. En belagert bis 
Nicfta, das sich den Griechen ergibt. 

b. Doiyliam (am Thimbne, Nebeall. des Sangarins) werden die Krenz&hrer 

von Gottfried u. Raimund gerettet im Kampfe gegen Kilidsche 
Arslan v. Iconiom. Sie ziehen nnter Kftmpfen nnd Beschwerden 
nach Cilicieu. 

Balduin t. Fhmdem wendet sich nach dem Enphrat nnd grOndet 

das Fürstenthuni Edessa. 

Antiochia belagert und rroln rt. Hi< r wenlt-n die Kreuzfahrer von Kerboga 

v. Mossul wieder belagert, werfen ihn aber nach Auffindung 

der heil. Lanse zurück. 
Antiochia Fütv^tenthum unter Bofimund. 

C^if Mostali v. Ägypten und dc^^sen Vozier Ahmed Afdal, die 
Jerusalem in ihren Besitz gebracht haben, bieten Friede und Freundschalt 

an. Die Verhandlung zerschlügt sich, weU die Ereoitüirer 

den Besits des gamnn Landes fotdem. 
Jerusalem erobert. 

Gottfried V. B. Beschützer des heil. Grabes. (König v. Jerusalem.) 

b. Ascalon Sieg Gottfried's Uber die zum Entsatz nahende ftgypt. Armee. 
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UJiAJkJLuueBec 



1144 
1146 



!!18 



1128 



1190 



1147—1148 



lOt»— 1100. Gottfried v. R 
1100— 1118. Balduin L 

Fland, s. Bruder. 
1118— 1131. Balduin Ö., 8. 

Schwestersohn. 
1181— 1 143. Fulko v.Aajon, 

s. Schwiegersohn. 
1143— 1162. Balduin III.. 8. 

S.. 1 1."»3 A^caloii t'nili. 
1 1 62—1 1 74. Ama]rich,$.Br. 
(8. 1171 Saladtn Herr- 

■eher V. Ägypten.) 
1174—1184. Balduin IV.. 

8. Sohn. 

1177 Saladiu b. RamlA 
besiegt 



Könige v. Jerusalem. 

1184—86. Balduin V., 
Scbwesienoho, 

1 186—87. Guido Lusisn., 
«weiter OemaU r. iBal- 
duin'liy.Miitt.SibTlla. 
(1187. Sieg SaladiaVl». 
Ilittin.) 

1 102— OT.Heinrichv.Cham- 
pagno, dritt. (» em. V. Isa- 
beila.Sibylla'sScbwe« 
■ter , ▼erwaadt mit PhiL 
August II. undBtchard 
Luweaherz. 

im?— 1104. Amalrich II. v. 
Cynern, vierter Gem. 
I8iwella's. 



1205— 12S9.Joh.T.6riemie, 
Gem. f.MariaJolantha, 
der Todhter Isabella's 

aus zweiter Ehe mit 
Konrad v. Moutferrat 

ItW— i'i.'io. Kaiser Frie- 
rich II.. Gern V. ,To- 
hann's Tocht. Isabi-Ua. 

1250. Heinrich I. v. ("vpeni, 
all Sohn d. Alis«, Toch- 
ter babena*8 «. dritter 
Ehe mit Hrinrirh v. f 'Ii 
Maria v.Antiocliien, eine 
Schwestertoch. Alisa's, 
tritt ihre Ansprüche an 
Karl T. Ai\jou (Neapel) 
ib. 



Bald nacb Gottfried kommt das Reich in VerfaU a) dnrch die 

Rückk' lir ^ i( li r Kn uzfaln tM'. h) diirt'h die Entartunp der Pul- 
laneu (geniiscbtt'r ihri>Ntl. Ansiedler und ihrer Nachkommen), 
c) durch die lockere Lehensverfas^iig der Grafschafteu und 
Fflrstenthflmer, d) durch die Assassinen , e) durch Emadeddin 
Zenki (Oberfeldherm des seldsch. Sultans Slahmud), der 

Edessa erobert, das zwar 1146 von den Christen wieder erobert, aber von 
Nurreddio, Zenki's Sohu, zei-stört wird. 
Dagegen Vird das Reich nnterstützt nnd noch gehalten durch 

die geistlichen Ritterorden, welche zu den drei Gelübden der Aimnth, 
Ehelosigkeit , des Gehorsams noch die Verpflichtung zur Kran- 
kenpflege und zum Kampfe gegen die Ungläubigen abemehmen. 

1. Die Johanniter od. Hospitaliterf hervorgegangen ans dem Benedict. 

Hosjtital des heil. Johannes, gestiftet 
durch Geihard und Kaymund Dupuy. (Sclnvanrer Mantel mit weissem KieuOi 
auf der Fahne ein rotbes Kreuz.) 

2. Die Templer, gestiftet s. 1119 durch Hugo v. Payens, bestätigt von 

Engen III., s. 1291 in Cypern und im Abendknde. (Weisser 
M'aiit('l mit mthom Kreuze.) 

3. Die Marianor oder Deutschritter, gestiftet von Bürgern v. Bremen u. 

Lübeck wahrend der Belagerung v. Ptolemais oder Accon, nur 
verpflichtet zu Ehelosigkeit, Krankenpflege, Kampf gegen die 
Unglilubigen. (Weisser Mantel mit schwanem KreUM.) WuM- 
bott V. Bassenheim erster Orossineister. 
II. Kreuzzug. Anlass: Der Fall v. Edessa. 

Bernhard v. dairvauz gewinnt Ludwig TU. zu Vezelay und Kaiser Komad m. 
mi Speier. 

Konrad, in Phrygien h. Iconium besiegt, vereinigt sieh mit den 
Franzosen, geht aber dann von Ephcsus nach Constantinopel 
znrttek. Bischof Otto v. Frei sing, der den Krieg beschrfehen, 
des Kaisen Bruder, dringt mit einem Theü des Heeres bis 

Antiorhia vor. 

Die Franzosen gehen mit dem Reste des andern deutscheu 
Heeres bis Attalia, wo das Heer dnrch Pest, Hunger, Abfall 
sich auflöst Ludwig mit den Grossen geht nach Aatiochia 
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1148 

1189—1192 
1189 

1190 
11. Juni 1190 



12. Juli 1191 
1192—1193 



1196 



1202r-12O4 



1202 
1203 

' * . 1204 

12. Apr. 1204 
1204-1261 



— dort Zwiespalt — dann uacii Accou. Dahin kommt Kourad 
von OomUntiiiopel mu Mch m Schiffe mit Dentacb«!. 
GemeiiiBchaftliche Zflge gegen Dfunucos andAKaton sind etkH^ 

los; die Fürsten kehren heim. 
III. Kreuzzug. Aulass: Der Sieg Saladin's bei Uittin 1 187 and die £robe- 
nmg Jemsalems dnrdi Siladin. 

A. Frifldricli I. Barbarossa rwingt Bjdser Isaak Angelus, den ftt^^eschlot- 

senen Durchzugsvertrag zu halten und besiegt 
b. Phüomeliam den Sultan Kilidsche Arslan II., worauf er Iconinm einnimmt, 
b. Seleuda ertrinkt er tieim Uebenetsm im Kalykadunt. Sein SolmFiiedikiL 

V. Schwaben ftthrt das Heer vor Ptolemiis nnd sliflit wünend 

der Belagerung (20. Januar 1 101 1. 

B. Richard Löwenherz v. England (nach dem Tode s. Vaters Heinrich II., 

der sich zum Ki-euzzug verpflichtet — ) und Philipp II. Au- 
gnttns Fkukreidi liehen inr 8eew 

In Messina gerathen sie wieder in Stroit. Philipp August zieht 
vor Accun und betreibt dessen Belagerung. Bichard erobert 
erst Cypeni. 

Aecon (PlolemBis) von beiden erobert. Herzog Leopold v. Oesterreidi 

bei der Eroberung beleidigt (?). Philipp August zieht heim. 
Auch Richard kelirt nach tapfem Thaten nnd nachdem er die 
Angelegenheiten des Königreiches geordnet, heim und wird 
•nf der HeimrelBe Datanatien ana an Lande) von Leopold 

V. Oesterreich 

zu Erdberg bei Wien gefangen, an Kaiser Heinrich VI. aas- 
geliefert und von diesem gegen ein s^hr hohes Lösegeld frei- 
gelassen. 

(Dttrrenstein a. d. Dooan. Trifels. Worms. Mainz.) 

lY. Erenizng. EB. Konrad v. Main/, Heinrich d. Schlanke od. Lange 
(Sohn Heinrich 's des Löwen) u. a. erobern Sidon und Berytus 
und belagern das feste Tboron. Bei der Nachricht von dem 
Tode Kaiser Heinrich'a VI. kehren de heim. 

V. Krenaing. (TV.) Innocentius III. fordert dazu auf. 

Deutsche, französische, italienische Ritter unter üraf Thibaut 
V. (Jhauipague, Markgraf liouilacius v. Montferrat u. a. wollen 
aof dem Seewege anfYenetScUflBnzielm. Weil sie die üeber> 
fahrt nicht ganz bezahlen können, erobern sie fttr Venedig 

Zara and wenden sich dann auf Bitten des Prinzen Alexius (IV.) nach Con- 
Btantinopel, um Isaac Angelas, den sein Bruder Alexias HI- 
geetOnt nnd geblendet hatte, wieder anf den Thron an aetacn. 
der Hafen v. Constantinopel erobert, Alexius III. flieht, Isaac 

und s. Sohn Alexius IV. werden als Kaiser eingesetzt. 
Die Kreuzfahrer verlassen die Stadt. Bald aber entstehen Strei- 
tigkdten av^hen Griedran vmd AbeodUndem, Alexius lY. 
von den Griechen ermordet, Isaae stirbt. Alezina Y. bemich- 
tigt sich de^ Tlirons. 

Constantinopel von den Kreuzlahrem erstürmt. 

Das latein. Kaiserthum zu Byzanz wird von den Kreoalhhreru und 
Yenetiaaeni errichtet Yertheilnag des Laodea. Ea bleiben 

drei unabhängige gricch. Herrschaften: Kaiserthum Nicia 
(gegr. V. Theodor Lascaris, Schwiegersohn Alexius' IH.); Kai- 
serthum Trapez unt (von Alexius Comueuus aus Pontus und 
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1212 
1217—1221 

1228—1229 
1215 

1225 
1227 



1228 
1228 



1289 

1248-1254 

1249 

1270 
1291 

1138—1254 



Pftphlagonien gebildet)-, ein Fürstenthum in Epiras und 
Itolieii (unter Mldiael GonneBin). 

Lfttein. Kftiter: 1204 — 1205 Balduin I., geschlagen, gefangen und ge- 
tödtet (1206) von den Bulgaren. 1206 — 1216 Heinrich, 
s. Bruder, trefflich als Mensch und Herrscher. 1216 — 1221 
Peter v. Conrtenay kommt in Gefangenschaft Theodor's 
Epiras. f. 1221—1228 Robert, s. Bnider. 1228—1237 
Johann v. Brienne, s 1205 K v. Jerusalem. 1237—1261 
Balduin II Durch Michael Palaeologos v. Xicäa wird 
Üaiduiu vertrieben und das griech. Beich wieder hergestellt. 



Kinder*Kreuzz(kge von Frankreich aus und aus der Rheingegend. Die 
Kinder kommen theils in Italien am, tbeiU werden sie in 
Afrika als Sclaven verluiuft. 

YL Kreut ag (V.). AnAriM IL üngam, iMpiAA YU. ▼. Oesterreieli, 
Otto V. Meran brechen erst in Syrien, dann in Ägypten ein, 
richten aber nichts ans, obgleich sie Bamiette v. 1219 — 1221 
haben. Unter den Kreuzfahrern viele Norddeatsche. 

VII. Krenzzug (VI.). In Ägypten seit 1198 Seladin't Bnider Adel, seit 
1218 Kamel, Adel's Sohn. 

KniMT Jj'riedrich II. gelobt einen Kreasng, schiebt aber denselben wiedov 
holt auf. 

vermählt er sich mit Isabella, Tochter des Königs v. Jerusalem, 
Johann v. Brienne. 

kehrt Friedrich nach der Abfahrt wieder um nnd ^^^rd von 
Gregor IX t'» bannt Kamel von Ägypten ruft Friedrich ge- 
gen seiucu üiudcr zu Uttlfe. 

segelt Friedfieh IL ab. Er gowinnt im Banne durch Yertrag 

Jerusalem, Bethlehem, Nazareth, Rama, dazu Sidon, Cäsa- 
rea, Joppe als feste Plätze und wird König von Jerusalem. 
Zerfallen mit der vom Papste aufgeregten Geistlichkeit kehrt 
er bald heim. 

geht Jeonuate irieder verloren, wird nrar den Christen 1240 
zurückgegeben, 1244 aber von Chowaresmiem im Dienste des 
Saleh-i^ub von Ägypten wieder erobert und da9 Land ge- 
plttnd^ • 
YIU. KrauBSttg (YIL), untemonmen von Ludwig IX., dem Heiligen» 
von Frankreich. 

erobert er Damiette, wird 1250 gefangen und gewinnt Freiheit 
md Frieden gegen Räumung von Damiette. Er bringt den 
Ohristen in Palistina Unterstatsong and kehrt im Oanxen 
ohne Erfolg heim 1254. 
IX. KreuzzuK' (VIll.). Ludwig IX. bricht von Aiguesraortes 
nach Tunis auf u. stirbt bei d. Belagerung der Stadt au einer Seuche 1270. 
Acoon oder Ptolemais ftUt durch Asefaiaf (Munelnekenflaltan). NurQypem 
bleibt noch in d«n Sünden der Christen. (Templer.). 



[Hauptqupllen : Chronic. Ursperg. Otto Frisingens. und die (Fortsetz- 
ung Y. Otto de S. blasio. Clm>nicon Slavorum v. Helmold. fort» 
gesetzt V. Arnold v. Lübeck. Chronicon des Albert v. Stade. Pe- 
tri de Yineis efästol. Kic de JamsUla, de geitis Frider. IL ejosqne 
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1138—1153 



1138 



31.])ecll40 



1141 



1142 
1142 
1142 

■.1145 



1147—1148 
1147 

1147 



1150 
15.Fbr. 1152 
1152—1190 



tUiis u. a. Jafle, Gesch. d. deutschen Reichs unter Konrad IIL 18Ü. 
FHedr. ▼. Raoiner, Geich, der BoheaMMiftD. S. AaSL I85f . ■. 

KonMll m.« der frühere Gegenkönig, Herzog von Franken; seine 

Wahl eine Parteiwahl. Den meisten Anspruch auf die Krone 
glaubt ileinrich d. ätolze, Schwiegersohn Lothar's, za haben, 
der Jedoch weder den FUreten' noch dem Papste angenehm ist 

Konrad fordert von Heinrich Unterwerfung, thut ihn, da « 
sich zu gehorcluMi weiL'ort. in die Acht und nimmt ihm nun 
das Herzogthum Sachsen, das er au Albrecht den Bftren 
giebt, und Bayern, welches Leopold V. t. Oesterreich erhüt 

Heinrich, von seinen bayr. Vasallen verlassen, geht nach Sach- 
sen und vertreibt Albrecbt den Bftren, stirbt aber 1 139. Fflr 
seinen Sohn, 

Heinrich den Löwen, geb. 1129, unter Vormundschaft seiner Mutter Ger» 
tmd nnd seiner Groesmntter Kchensa, kimplen die Saehaea 

mit gutem Erfolge weiter. 
• In Bayern sucht Weif VI., Ueinrich's d. St. Bruder, sich si 
behaupten, wird aber 
bei Weinsberg besiegt, dessen Bnrg sich bald daraof ergeben mnsa. Weft> 

bertreuc. Angeblich hier anerst der Ruf: „ffie Weift ^ — 

„Hie Waiblingen!" 
Leopold von Oesterreich und Bayern stirbt, and sein Bruder 

Heinrich Jasomirgott erhftlt erst Oesterreieh mit Yoi^ 

rechten, bald darauf aber auch 
Bayern, als er Heinrioh's des St. Wittwe (lertnid hoirathet. 
Sachsen erhält Heinrich der Löwe zmück und verzichtet auf Bayern. 
Die Nordmark, seit 1144 Mark Brandenburg, etwas erweitert, bleibt 

Albrecbt dem B&ren (seit 1134), der aof Sachsen verzichtet. 
Arnold TOO Bre<>cia ( 1 1 39 ans Koni und Italien verwiesen, bi^ 1145 in 

hVankrcich und dir S( li\\eiz, dann wieder in Kom) giebt 

Veranlassung zu hettigeu politischen Bewegungen in Italien 

«id Rom, zn Yertreibnng des Papstes Engen HL «id nr 

Erneuerung republicanischer Staatsformen in Rom, 
Der H. Kreuzzug, unter Ftthmng Kmirad's III. und Ludwig's VII von 

Frankreich unternommen, bleibt ertolglos. Gleiclizeitig ziehen 
» Heinrich der Löwe md die norddentscben BischfllB geg«i 

die noch heidnischen Obotriten nnter Niclot ohne wraent* 

liehen Erfolg; ebenso 
Albrecht d. Bär und Konrad v. Meissen nebet mehrem 

BischAfen gegen die Lintizen (Ms Stettin), von denen da 

grosser Theil bald daranf sich dem Christenthume zuwendet. 
Weif VI., früher vom Kronzzuge zurückf?okchrt . beginnt noch 

einmal Feindseligkeiten und wird während einer Krankheit 

des indessen audi sorackgekehrtea Kflnigs tob des KtaigB' 

Sohne Heinrich 

h. Flochberg gesrhlaun n nnd muss tadi onterweifen. 1151 f Heinrich. 

zu Bamberg stirbt Konrad III. 

Friedrich 1., Barbarossa, geb. 1121, Nette Kunrad's HI., und von diesem 
ZD s^em Nachfolger empfohlen, von den angesehensten Fürstei 

einstimmig gewählt, schien schon durch seine Abstammung 
Hohenstanfischeni und Widtischem (teschleohte berufen, den 
zwischen Uohenstauleu und Wellen hurvorgetretenen Zwiespalt 
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1154—1155 



17. Apr. 1155 
Juni 1155 

18. Jumll55 

Anf. 1156 
1156 



Pflogst 1156 
1157 



1156^1162 



wieder auszugleicbeu. Sc-iu Vater Herzog Friedrich v. Schwabeu, 
seine Mutter Heinrich's des Stolzen und Weif b VI. Sdnroster. 

Mit seinem Matterbrudersohn, Heinrich dem LAiren, war er 
überdies durch Jugondfreundsrluift vorbundon. 
£r war ein wohlmeiueuder, cins^ichtsvoUer, kräftiger lieget, 
wenngleich znweflen anch nicht ohne Stolz und Hibte. 

Sage von Joannes de TcmiKtrilms, dem anni^or Karl's cU's Grossen, 
der im Jahre 1138, da Friedrich 1. ein JOugUng von 17 Jahren war, 
881 Jahre alt gestorben sein soll. (Bemericniig nun Auetarinm Cre- 
mifanenso nach H. Lt'O. Vnrlf'>-ini'4tMi u. 8. w. II. Bd.) 

Er sucht die Macht des iicicbes zu heben und Kaiserrechte 
geltend an macben, besonders in Italien. Doch erreicht er 
auf seinen 

fünf Kriegszflgcn nach Italien soinc Ahsii ht nicht, obploirh er im 
Ganzen willige Unterstützung von Seiten der Dcutsciicn tindet. 
Das Freiheitsstreben der grossen lombard. Städte im Bunde 
mit der immer gewaltiger sich erbebenden Pniwtmaebt tritt 
ihm siegreich cntpopen. 

I. Zag nach Italien. T odi, Como, Pavia klagen gegen Mailand, als 

Friedrich 1. mit einem verhaltmshuiässig kleinen Heere die 
Alpen ftbencbritten hat nnd anf den nmeaUscben Feldern 
Reichstag hält. 

Mailand scheint sich nntei-werfen zu wollen, zeigt aber bald 
seine wahre, feiudseUge (icsinnuug. Friedrich I. zu schwach, 
Mailand selbst anzugreifen, verbrennt Gbieri nnd Asti, die 
sich >iciivn den Markgrafen t. Montferrat und den Bischof v. 
Asti erhoben, nnd zerstört das mit Mailand verbflndete Tor* 
tona. Er ertiält darauf in Pavia 
die lombardisdie Krone nnd siebt gen Rom. Yeibandlung mit EhdrianlV.« 

Arnold t. Brescin, von seinen Beschützern dem Kaiser Qbei^ 
geben . wird von die<;em an den Papst ausgeliefert nnd verbnuuit» 

Hierauf empfängt Friedrich 1. von Hadrian ly. 
die Kaiserkrone. Aufruhr in Rom von den Deutacben niedergeschlagen. 

Kfickkebr. Hinterhalt bti Verona. Tnptokeit Otto^s t. Wit- 
tolsbach. 

h riedrii h 1. stellt den Landfrieden am Rhein her und bestraft 
den Friedensbruch. 
Bayern (zugesprochen schon 1154) wird Hein rieb d. Löwen fllwrgebeii, 

dagegen wird 

Oesterreich zu einem selbstständiKen Her/ogtliurn mit ^rrossen Vorrechteu 
unter Heinrich Jasomirgott erhoben. Friedrich 1. ver- 
mBhlt sieh mit 

Beatrix, Erbin v. Hochburgnnd, nach Scheidung von seiner ersten Ge» 
mahlin, Adelheid, Markgräfin von Vohburg 1153. 
die päpstlichen Gesandten in Besau^on; der Zwist mit dem 
Papste beginnt. (Die Kaiseriirone ein beneficinm des Papstes 

genannt. 

n54__59 Hadrian IV., 1159—81 Alexander III. Geg^m- 
päpste: 1160—64 Victor IV ., 1164—68 PaschaUs iU., 1168 
Calixt HL 

II. Zog nach Italien. Mailand wird in die Acht eridlrt, belagert, mnas 

sich ergeben und erhält Begnadigung unter demüthigenden 
Bediogungeu. Reicltstag auf den roncalischen Feldern. Fest- 
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1159 
1160 

1162 

1162 
1163—1164 

1164 

1164 



1166—1168 



1167 
1. Aug. 1167 

April 1167 



1168 
U66-116S 



1171 



2>t«ilimg des Kai&errechtü Uber die lombard. Städte nach den 
Gmudrittfoi dm altrOm. Kidsenreclits durch die vier grOesteii 

Rechtsgclehrten der damaligen Zeit, Bulgarus (os aurcum), 
Martiuus de' Gosi 'coiiia Icpiun). Jacobns Ugolinus, (sol Lom- 
bardiae), Ugu Alberici, deneu 2ä Mitglieder lombard. Stadt- 
lühe beigegeben worden. Darnach ; Emenmingder a tld t ia d ien 
Hagistrate, besond(>n> der Podesta und Consoln dorch den 
Kaiser; alle als Kegalien bezeichneten Stenern. Zölle, Ein- 
künfte, uiit Ausnahme der früher ausdrtickiich geschenkten, 
gehören dem Kaiser; bei VeriUissennigen und Vei|iftiidinigen 
ist Günsens des Lehnsherrn erforderlich; Verbot der Fehden. 
Die l'niversität Bolopiia erhält ^sichtige Privilegien — freies 
Geleit fUr die Studueuden, eumirten eigenen Gerichtsstand. 
Mailand empört deh wieder mit andern Stftdten, besonders Brescia and 
Crema, welches letztere bald erobert und zerstört wird. 
Friedrich L wird in den Bann gethan, ebenso der Gegenpapst 
Victor. 

muss sich auch Mailand nach langer Belagerung ergeben and 
wird auf den Spruch der Ibiland ftindlicben Lombardoi ver- 
stört. Pisa, Piacenza, Raveiina, Bologna, Brescia erg eb en 
sich und nehmen die vertriebeneu Podesta wieder an. 

Papst Alexauder III., der für Maihmd Partei genommen und 
Friedrich I. 1160 getennt hat, muss nadi Frankreich fliehen. 

III. Beise Friedrich*s I. nach Italien, ohne Heer, wie ohne Erfolg. 

Er hält sich abwechselnd in Lodi, Pavia und in Städten der 
Mark Aucoua auf, und vermag weder durch Strenge, noch 
durch UUde Bnbe aen schaflSen. 

eihebt er auf Bitten der Genuesen, die mit Pisa um Sardi- 
nien streiten, den Bariso zum König v. Sardinien. Bald 
darauf neuer Streit Uber die Insel zwischen Pisa und Genna, 
wobei Bariso anf Seite der Pisaner. 
Twoofiier Bond. Verona, Yicenza, Padua, Treviso, Venedig verbinden 
sich gegen den Kaiser, der sich genöthigt sieht, vor Verona 
umzukehren. 

Alexander HI. wird durch die Normannen (Wilhelm 1. 1154—66) 
von Sicilien nach Rom zurückgeführt. 

IV. Zug nach Italien. Friedrich I. belagert Ancona, das der byzant. 

Kaiser Manuel besetzt hatte, und nimmt dann — nach Ver- 
trag mit Ancona, 
Bom ein, gegen das Ertb. CSiristian v. Maina voransgesandt war. 

wird er hier von dem kaiserl. Papst Paschalis III. saramt sdner 
Gemahlin gekrönt. Schon im Früiijahr liatte sich 
der lombardische Städtebund gebildet, durch den Mailand u. bald auch 
Tortona wieder herg^«IIt u. der Kaiser emstlich bedioht wihL 
Dazu Pest im Heere. Fluchtartige Rückkehr des Kaisers. SeoM 
Hottnng in Su^a durcli Hennann v. Siebeneichen, 
la DeutAclUauU lii'iuruli'.s do.s I.(»\v(.'ii Verthcidigiuigskampf gegen seine Gegner, 
1168 durch den Kaiser beigelejjrt. 
Der lombard. Stiidtebund wird erweitert und auf 50 Jahre aus- 
gedehnt. Seine Verbindung mit den siciL Nonnannen, und 
Manuel. 

Alessandria am Tanaro an der (in uze von Montferrat von 
den Lombarden erbaut und nach Alexander Iii. benannt. 
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1174—1178 V. Zug nach Italien. Wie Christian v. Mainz 1174 Anrona, so belagert 

der Kaiser Alessaudha \ergeblich urni sclüiesst einen Waffen- 
stUbtand. Entlassung des Heeres. 

1174—1175 Bei Wiederbeginn der Feindseligkeiten versagt Heinrich der 

Löwe, der am Ziit?!* Thcil nahm, die Heeresfolge, wird auch 
durch die dringenden Vurstelluugen und Bitten des Kaisers 
IQ CliiaTeium Bicht erweicht. 

S9.]lbi 1176 bei Legnano wird Friedrich L von den Lumbarden geschlagen. Ei-st 

mobrere Tajje nach der Schlacht, in der man ihn gefallen 
wähnte f erschien er wieder iu Pavia. Friedrich I. kuOpft 
dnreh Gesandte (Kamler Ersb. Christiaii) Terhaadhingen nit 
dem Papste an, die zum 

l.Aug. 1177 Frieden von Venedig führen. Alexander HI. und Friedrich I. erkennen 

einander an (der Gegenpapst Caiixtus UI. geht ah und erhftlt 
eine PArOnde), die Lombarden erhalten aof 6 Jahre, die N<»> 
mannen von Sicilien auf 15 Jahre Waffenstillstand, der Kai- 
ser behält die Mathildisehcn (IQter noch 15 Jnhre snd erweist 
dorn Papste die herkömmlichen Khren. 

25. Juni 1 183 Friede zu Constauz mit den lombard. Städten. Der Kaiser gesteht ihnen 

Bo; Amnestie, die Hoheitsredite, welehe sie bisher besessen, 
Wahl der Obrigkeiten und Consuln, die jedoch seiner Hoheit 
unterworfen sind, während der Kaiser das Oberrichteramt 
behält und bei seinem Erscheinen Lieferungen (das Fodrum) 
gemacht und Wege nnd Brflcken ihm in Stand gelialten wer- 
den niUssen. 

FfingSt. 1184 Beichsfest zu Mainz bei Wehrhaftmachung der ältesten Söhne des Kaisers, 

Ueinrich's, rüm. Königs (s. 1169), und Friedrich's, Herzogs 
T. Schwnben. 

Zum sechsten Male zieht Friedrich I. nach Italien, um 
27. Jan. 1 186 zu Mailand die Vermfiblnnp ^^cinfs Sobix-s Heinrich mit Constantia, 

Tante und Erbin des kinderlosen Königs Wilhelm IL von 
Neapel und Sicilien, feierlich zu begehen. 

Hierdoreh Aussicht auf Vermehrung der hohenstanfischen 
Hnii^Tiiacht, aber auch auf Streit mit den Päpsten. 

Nachfolger Alexander'« HL: 1181— li«f> Lucius IU. liSö— 1187 Ur- 
ban III. 1 187 Gregor Vm. 1188— im i Clemens IIL 1191— I19S 
Crtlpstin III. 1 ins —1218 Innorentius III. 1216—1227 Hono- 
rins III. i.'iT -\ >A\ Gregor IX. r.'4i (Ydestin IV. 1241 — 124.3 
Sedisvarauz. 1243^i2."j4 Innoccntius IV. i2.')4— ii'Gi Alexan- 
der IV. 1861— 1864 Urban IV. im— 18 68 Clemens IV. 1868—1871 
SedisTacana. 

1189 — 1190 (in.) KrenXXIlg. Friedrich I. nnti > ninmit den gelobten Kreuzzug mit sei- 
nem Sohne Friedricii v. Schwaben an der Spitze eines starken 
Heeres. Trotz vorausgegangener Verhandlungen muss er sich 
doch den Weg durch die Staaten des Isaac Angelus nnd des 
Sultans von Iconinm mit Gewalt bahnen. 1190 sein Sieg 
bei Philomelium. 10. Juni 1190 sein Tod im Kalykatinus. 
20. Januar 1191 Tod Friedrich's v. Schwaben vor Ptoiemais. 
Händel mit Heinrich d. Löwen. 

Heinrich d. Löwe hatte seit 1142 Sachsen, sdt I1S6 Bayern 
erhalten. 

llgg — 1168 erheben viele norddeutsche geistliche nnd weltliche Fürsten, 

"* durch Ueinrich's Willkühr und Stolz verletzt, Fehde gegen ihn. 
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Friedrich L Feste sn Bfsins and m Ifafland. Heinrich der Xiöwe. 



■..LUOJJÜUWUl 1 V. 



8. 1174 



1175 
1179 

H79 

1180 



Aug. 1180 
Not. 1181 

1182—1185 

1188 
1189 

1189 

1189— 1190 

1190 
1191 
1194 

1190— 1197 



Der eherne Löwe zu Braanschweig. Friedrich 1. stellt nach 
IV. ital. Zuge die Kahe her. 
Spanmmg zwischen Hoinrich d. L. und dem Kaisfi- wr^en der Welfisdiea 

Erbschaft, die dir alte Weif zum Theil an den Kaiser ver- 
kauft hatte, nachdem sein Niffc Heinrich d. L., di r nicht 
kaufen wollte, was er zu erben hoffte, dun Kauf au&ge* 
schlagen. 

volbtlndiger Bruch nach der Sccne zu niiavonna. 

Hcinridi d. I.öwc. m<hiiiials vom Kaisor vorbeschieden, oater- 

wirft sich nicht. Nacli dt-m letzten Tage zu 
Kaina b. Zeitz (nach andern zn WOrzbnrg) erfolgt die Acht. Nacbden er 

nochmals vergeblich 
nach Geinhansen vorbcschieden, wird Heinrich entsetzt und Aber seiiM 

Länder verfügt. 

Sachsen wird yerkleinert. Die Erzbischttfe und BischOfe (bes. Cdln) 

erhalten hei-zoglichc Richte, den östlichen Theil erhilt 
Bernhard von Ascanien 'Albr. d. Bttr. Sohn) als Horzogthum. 
Bauern, ebenfalls verkhinert [ Steiermark, die Bischöfe u. a. der herzogl. 

Gewalt entzogen), kommt an 
Otto V. Wittel sbach. Heinrich d. Löwe vertheidigt sich in Sachsen mit 

Erfolg, besonders gegen B(>nihard und den Landgrafen Lod- 

wig III. V. Thüringen, den er ffingt. 
stellt der Kaiser den Anhängern lieinrich's noch eine Frist, 

bis zn der sie ihn vertassen sollen. Heinrich wird veriMieo. 
za Erfurt unterwirft er sich dem Kaiser, erhält Braunschweig und LflOielNIlg 

znrüi k, soll aber sieben .lalire ausser Landes gehen, 
llemrich d. L. bei seinem Scliwiegervater Heinrich U. v. Eng- 

huid; er darf 1185 zurückkehren. 

erneuert er seine Ansprüche auf Sachsen gegen Herzog Bernhard. 

Heinrich d. L. geht wieder nach England, da ihm die Wahl 
gegeben wird, ob er dies thun oder den Kaiser begleiten, um 
nach der Rtickkehr vöUig entschädigt zu werden, oder mit den 

väterlichen Gütern zufrieden sein und Uiihe halten wolle. Aber 
nach dem Tode seiner (iemahlin Mathilde, die in Deutschland 
geblieben war, kehrt er zurück, um das Yerlome wieder zn 
gewinnen. 

wkd er von Friedrich's L Sohne Heinrich und den Höhten 

geschla^'cn. 

zu Fulda söhnt er >i<-h mit Köing lieinni h VT. und seinen Gegnein aus.* 
Aber er hält die Bedingungen nicht, wessbalb 
Heinrich VI., nun Kaiser, gegen ihn zieht. Nach neuen Kim« 

pfen erfidgt 

zu Tilleda (am Kyfüiüuser; die Aussöhnung', zu welcher die Verheirathung 
Heinrich's, Sohnes H. d. Löwen, mit Agnes, Tochter des rhein. 
Pfalzgrafen Konrad, Nichte Friedrich's I., den Weg bahnt. 
6. Aug. 1195 stirbt Heinrich d. Löwe in Braunscbweig. 

Heinrich VI., Friedneh's I. Sohn. 21 .laluv alt. dem Vater gleich an 
Muth, aber habsüchtig und hart, selbst grausam. Nach dem 
Tode seines Yalers und Wilhelm'« n. v. Sicilien (1 190) schfiesst 
er, um <lie durch «l» > letzt« in Totl ihm zugefallenen Lande in 
Besitz zu nrhinen. den Frieden zn Fulda mit Heinrich d»I*f 
deu er bekäutpite, und zieht 
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1190—1191 
15. Apr. 1191 



im 



1195 



1196 

28. Spt.ll97, 



1198—1215 

im 



nach Italien and empfftagt 

die Kaiserkrone t. Cölestin m. (nach Prrisgebong Tnaculnm -Frascati.) 

In Sicilien war 

TancRd, Graf v. l.ecro (uneh< li> her ^olm eines Sohnes v. Boger L v. SicU.), 
zum König gewählt worden. 

Heinrich VI. zieht gegen Neapel, vermag aber nichts ausza- 
riehten, tmd nrnss, als er zarQddcehrt, anch seine Gemahlin 
gefangen in den Händen der Gegner lassen. Doeh ivird sie 
bald von Tanered freigegeben. 

Nach Beendigung dei> Kampfes gegen Heinrich d. L. und nach 
endlicher FreOassoag des Königs Richard t. England, Schwa- 
gers V. Heinrich dem L., zieht Heinrich VI. wieder 
nach Italien, wo indessen Tancred Febr. 1 194 gestorben war. 

Heinrich VI. nimmt Apuüen und Calabrien — auch Neapel — 
ohne Widerstand ein nnd erobert Sidfien mit HlkUe der Ge- 
nuesen. Er bekommt Tancred's Wittwe Sibylle und ihren 
kleinen Sohn Willielm III. in seine Gewalt. Anfangs verspncht 
er dem Sohne die väterlichen Güter Tareut und Lecce zu 
geben und zeigt sich mild. Bald aber — nach angeblicher 
Entdeckung einer Vem-hwörnng — wird Sibylle mit ihren 
drei Törhtt m Mieder geCangeo gesetit nnd Wilhefan wahr- 
Heheiniich geblendet. 

Die Anhänger iuncred's werden aufs gmusamste verfolgt und 
bestraft 

Cölestin HL thnt Heinrich VL in den Bann, den dieser nicht 

achtet. 

Philipp V. Schwaben, Heinrichs VI. Bruder, erhält die Mathildischen Güter 
und die griech. Kaisertocfater Irene, Wittwe oderYerlobte von 

Tancred's verstorbenem älteren Sohne, zur Gemahlin. Kadi 

Albrecht's des Stolzen v. Meissen Tode Vergiftet) zieht er 

Meissen ein und bedroht Albrecht's Bruder, Dietrich den Be- 
drängten, mit Henchehnord. (Sage von dem Fuse, in dem 
er aus Palästina entkommen.) Erstrebt nach Erblichkeit 
der deutschen Krone und ver-^prirbt dafür den weltlichen 
Grossen Erblichkeit der Lehen, den geistlichen Ver/.ichtleistung 
auf die Sjwlienrechte, will auch Neapel und Sicilien unzer- 
trennlich mit dem Reidie verbinden — ; doch scheitOTt dieser 
grosse Plan am Widerstande vider Grossen nnd besonders 
des Papstes. Er veranlasst 

einen Kreuzzug (IV.) unter Erzbisch. Konrad v. Mainz, auf dem phöuicische 
Städte erobert werden. 

zu Messina stirbt Heinrich VI. in Folge eines unvorsichtigen Trunkes. 

Philipp V. Schwaben, Oheim und Vormund des eigentlich schon zum 
Nachfolger bestimmten dregährigen Sohnes Heinrich's VI., 
Friedridb, wird an MflUhansen in Thüringen von den meisten 
rarsten, von der weltischen Minderzahl dagegen (den Ers. 
biscböfen von Cöln und Trier, Herzog v, Brabant iind einigen 
lothriug. Grossen; der jQugere Sohn Heinrich's d. Löwen 

Otto lY. zu Cöln zum KOnig gewählt Ausserhalb DeuUchlands dnd Ar 
ihn Richard England und Knut VI. v. Dänemark. 
Friedrich und seine Mutter treten unter den Schutz Innocenz lU. 
Otto rV'. wird von Innocenz IIL bald anerkannt. Der Krieg 
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Philipp V. Schwaben. Otto IV. FrieOhch 11. 



2 1. Juni 1 208 



1209 

4. October 
(od. 27. Spt) 

1210 



1212 



27. Juli 1214 
25. Juli 1215 



1215-1250 



1210-122^ 



1220 



zwischen den Nebenlmhleni wendet deh sniii Yortheü' Phi- 
lip p*s, zu (lern ancb Brabaut tindCöln Ubergehen und Böhmen, 
und der Land^^raf von Thüringen zurückkehren j BChon 80U NT 
auch vom i'apste anerkannt werden, als er 

auf der ütenburg b. Bamberg von Pfalzgraf Otto t. Wittdsbidi (Neffim 
des erston Wittclsbachcr Rayornlicr/ogs) ermordet wird. Phi- 
lil>]»'^ (iattin Ircni' »-tirbf bald narli ilmi. 

ütlü IV. wird hierauf von der hülaustauf. Partei anerkannt und verlobt 
sich mit Philippe Tochter Beatrix. (1212 vermAhlt.) 
Otto lY. zieht nach Italien und empfängt von Innooeos HL 
^hircli ihn 1209 — 2^ die Albigonsor-Kriepo in Süd-Frankreich) 

die Kaiserkrone, zerfallt aht r bald mit doni Papste, da er das Königreich 
beider SiciUeu und die Malliild. Lande iUr das Keich verlangt, 
wird er von Innocenz m. gebannt und kehrt nach Erobemng 
l'nteritaliens 1211 nach Deutschland zurück , wo nach dem 
Tode seiner Gattin Beatrix 1212 die hohenstanf. Partei ilin 
völlig verla.sist. 

Friedrich II. kommt auf den Wunsch der hohenstauf. Partei 

mit Beistimmung des Papstes nach Deutschland, wird zuerst 
in Costnitz aufg< nommen , tindet bald inmier mehr Anhang, vertreibt die 
Gegner, sclüiesst ein iiuudni:>b mit Frankreich und wird ein 
Jahr nach der Niederlage, die sein mit England und Fiandem 

verbündeter Gegner Otto IV. 
b. Bovines in Flandern diirrli die Fran/ovou erleidet, 

ZU Aachen gekrönt, nachdem er schon vorher dem Papste versprochen, 
die röni. Kirche in den Besitz der Mathildischeu Lande setzen 
zo helfen and in dem sicil. R^che die Ob«rhoh^t des rOra. 
Stuhles anerkennen zu woll* ii Dazu verspricht er 1216 noch 
weiter, das Reich beider Sicilicn (damals das sicil. Reich 
diesseits und jeuseits der Meerenge) uumitteibar nach Em- 
pfang der Kaiserkrone an semen Sohn Heinrich ahtmea 
zu wollen. Otto IV. führt den Kaisertitel bis an seinen Tod 
in seinen Stanmihiiub rn und stirbt 1218 auf der Harzburg. 

Friedrich II., geb. 1194, vermählt ä) 1209 mit Constanze v. Aragonien. 

b) Isabella (nach andern Jolantha) t. Jerusalem, Tochter Jo- 
hannis V. Brienne. c) Isabella v. England, Schwester Hein- 
rieh's III. Hochbegabt, wohlunterrichtet und ebenso klug und 
energisch als freundlich und hochherzig, zeichnete Friedrich 
sich aus durch politischen Scharfblick und richtiges UrtheU 
Ober die Bedttrfioisse der Suiaten, besass aber in Folge seiner 
halb christlichen, halb nmhamedanischen und ji dm I'alls ita- 
lienischen Frziehnng ebensowenig wahre Liebe zum deutschen 
Volke, als Sinn und Verständuiss für die tiefsten Bediirfiüsse 
des menschlichen Geistes und Herzens. Dun zur Seite Peter 
a Yineis, sein hochgebildeter, staatskluger Kaiuder, Thaddflns 
V. Suessa. sein Hofrichter n. a. 
Friedrich IL, meist iu Streit mit Papst Ilouorius III., weil 
er sdne ital. Erbknde nicht an sdneu Sohn Heinrich giebt, 
auch den 1215 zu Aachen gdobten Kreuzzag nidit hAlt Doch 
erlangt er 

die Kaiserkröuung. W ährend er iu seinem ital. Reiche die Ordnung her- 
zustellen und wissenschaftlichen Sinn zu nihren (I224üiiifas 
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1223 

1227 

1226—1230 



Septb. 1227 
1228-~1229 



1230 



1233 
Mai 1234 
1235 

1235 



sitüt Neapel) bemüht ist, waltet KI? Knfrrlbcrf v. Cöln 
in Deutschland in seinem Namen. (Douibau bcM'hlossen, 
aber erst 124S unter Konrad v. UochstcUeu beguuuen, — WaU 
ther T. d. Yogelweide in seiner Nftbe.) 
Waldemar II. v. Dilnemurk, der SjcfriTiche, der die deutschen 
Ostseeländer erobert hatte, wirrl von Iliinrich, Grafen von 
Scbweriu, gefangen geuomnieu und nach seiuer Befreiung 
Bpftter 

b. BornhAvede \öUig geschlagen nnd genOthigt, alles Land sadlich von der 

Eider wieder bei-ansznpebon. 
Auf die bitte det» llerzugB Kunrad v. Mabovieu sendet der 
Hocb- and Dentscbmeiater Hermann v. Salza eine AnzaU 
Ritter des deutschen Ordens unter Hermann von Balk nach 

Preussen zur Kroberunp uml Rekehning der noch heidnischen 
Ostseelilntler. 1237 wird (U r Orden verschmolzen mit dem 1202 
zur Bekehrung Livlundü gesüfletcn Orden der Schwert- 
brflder. 

Gregor IX. ( 1227 - 11) thnt den Kaiser in den Hann, weil 
er sein Geltübdc in Betreff des Kreozzugs noch immer nicht 
gelöst. 

(VII.) Krenszttg Friedrich's II. Er gewinnt die heiligen StStten durch 
^'eI-trag mit Kamd ond krOnt sich selbst nun Ktaig von 

Jerusalem. 

Die Lage seiuer vom Papste angegriffenen Erblandc und dos 
Missverhaltniss des Gebannten zur Geistlichkeit und den geist- 
lichen Orden veranlassen ihn zu baldiger Rtlckkehr Iü kurzer 
Zeit erobert Friedrirb II. sein von den päpstlichen Truppen 
(SchlUsselsoldateu) besetztes Land zurück, und es kommt zum 
Frieden v. San Gerroano, in dem der Kaiser, vom Banne befreit, allge- 
meine Amnestie erlSsst und den Kirchenstaat nicht anzugreifen 
verspricht. 

Filr die Ordnung in seinem sicil. Reiche sorgt Friedrich II. 

durch eine durchgreifende Gesetzgebung (Peter a Vineis) und 

gute Einrichtangen, ordnet die Finanzverwaltnng, drflckt aber 

auch das Land durch Steu«'rn und Zölle. 
Kreuz/.ug gegen die ätediuger an der Weser und üunte 

Kourad v. Marburg, 
b. Altenesch werden sie geschlagen, verlieren die Reichsfreiheit nnd kommen 

unter den Grafen v. Oldenburg und den Ersbisch. v. Bremen, 
die Empörung d(^ Königs Heinrich, ältesten Sohnes des Kaisers, wird 

uoterdrückt. 

Heinrich wird gefangen gehalten nnd stirbt 1242 im Neapoli- 
tanischen. 

Reichstag zu Main/, auf dem fast alle deuts« lie Fürsten und Bischöfe er- 
scheinen und wichtige Angelegenheiten geordnet werden. 
Das Mainzer Capitular oder Landfriedeusgesetz, eine 
Sammlung von Gesetzen für das Reich, deutsch und lateinisch 
verfasst und deutsch bekannt '.zeniacbt , ordnet das Gerichts- 
wesen und soll <U'n Landfrieden sichern. 1236 Friedrich 11. 
in Marburg am cirabe der h. Elisabeth (s. 1 235). 
Otto das Kind (Sohn Otto's IV.) erhilt Biavnachweig-Lllnebiiig 
ab Herzogthnm. 
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1236—1239 



1241 

1242 

8. 1232 
1235—1250 
1237 



1238 

1239 

1243—1254 

1245 

1245-1247 
1247 

1247 

1249 



13 Dec. 1250 
1250—1254 



Kampf gegen Friedrich d. Streitbaren, Herzog v, Oester- 
reich^ einen tapfern, aber wüsten and rohen Mann, Schwager 
und G«UMBen des Ktalgs Heinrich, der sich an seinen Yt- 
saUen nnd Unterthanen, seinen Nachbarn und dem Reiche 
vergangen. In die Acht erklärt wird er vertrieben, kehrt 
aber bald zurück, gewinnt sein Land wieder and wird vom 
Kaiser begnadigt. 

bei Liegnitz werden die eingedrungenen Mongolen von Hen. Heimidi 

dem Froimncn v, Liegnitz und den Deutschrittem unglflcklidl, 

aber taplVr bckSinpft. ziehen nach dem Süden, werden 
b. Neustadt a. d. Donau vüu Koumd und Euzio besiegt und kehren zurück. 

In ItaUen tritt Friedrich n. mit den tapfem, ab«r rohen md 

gransamen Gowalthabeni Kzzelino nnd Albuico di Romano 

nnd mit Salinguerra \. Ferrara 
zu Ravcuua in Verbindung, um- mit ihrer ilulfe den wieder sich erhebenden 

Lombardenhand zu beklmiifen. 
Krieg gegen die lombardischen Stftdte. 1236 erscheint Frlediicii IL 

persönlitb wieder in Italien, 
b. Curteuueva, nordöstlich v. Cremoua, besiegt er die Lombarden. Die 

meisten Lombardaistädte vnterwerfen sieh. Nnr Hailand 

(nebst Piacenza, Bologna, Viicnza) beugt sich nicht, und 
' Brescia widersteht mit Erfolg. Der Streit mit dem Fap^ 

bricht wieder aus, da er seinen Sohn 
Enzio mit der reichsten Grundbesitzerin von Sardinien vermählt and zum 

König dieser Insd macht, flher welche d«r Papst selbst die 

Oberhoheit beansprucht. 
Gregor IX. (fast hundeiljahrig ) thut den Kaiser abermals in 

den Bamu Dessen zweiter (nach Cölestin IV. 1241 f ußd 

einer Sedisvacanz bis 1243) 
Nachfolger lunocenz IV. (Graf Fiesco v. Lavagna, vorher 

Friedriili's II. Fimind) muss vor dem Glücke seiner Waffen 

nach Frankreich tiieim. Iiier aber setzt er 
auf dem Concil zn Lyon Bann und Absetzong des Kaisers durch, der 

sich vergeblich von seinem Hofrichter Thaddäus von Snessa 

(1248 in Parma gefangen nnd f) vertheidigcn lässt. 
Heinrich Raspe, Landgraf v. Thüringen, von der päpstlichen Partei zum 

Gegenkönig in Deutschland erwählt, wird 
b. Ulm von des Kaisers Sohn Konrad geschlagen und stirbt an einer in der 

Schlacht erhaltenen Wunde. Nach ihm wird der jonge xwan- 

zigjährige 

Graf Wilhelm v. Holland zum Gegeukuuig gewählt, auch 1248 gekrönt, 
ohne weitere Bedentnng zn gewinnen. Friedrieh bleibt hi 
Italien siegitich. Zwar wird sein Sohn Knzio bei Fossalta 

anweit Bologna gefangen (um erst nach 23 Jahren in der Gefangenschaft 
der Bologneser zu sterben), zwar tödtet sich Peter a Viiieis, 
der Mitwissenschaft nm eine YerschwOrang gegen das Leben 
des Kaisers angeklagt, im Gefcngniss selbst, aber der Kaiser, 
obgleich im tiefsten Herzen getroffen und köqierlich leidend, 
zieht iu's Neapolitanische und bedroht Kom — da erlurankt 
er an einer Dysenterie nnd stirbt 

zu Fiorentino unweit Lm eria in Apnlien (begrab, in Palermo). Dun folgt 

Koirad IV,, s. Sohn, geb. 1228, s. 1236 König. Derselbe bleibt in Deaksd^ 
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20. Mai 1254 
1254— -1266 



1258 



1262 
1265 

3e.Fbr.ia66 



23.Aiig.1368 



39.0et. 1268 

1264—1273 
1347—1356 
1368—1356 



land (»hne Anhang, da der Papst gegen ihn \m<] nllo Angehö- 
rigen des hohenstaufisfhen Hauses sich erkifirt und die Bettel- 
mönche gegen ihn wirken, ja selbst das Kreuz predigen liLsst. 
Ein AiucMAg auf sein Leben in einem Kloster zn Regensbnrg 
scheitert. 

b. Oppenheim wird Konrad IV. v. Wilhelm v. Holland trosolilagen, geht nach 
Italicu, empfängt vou seinem ebenso edelu und liebenswitlr- 
digen, als tapfern und schönen Bmder Manfred den grössten 
Theil Apuliens und erobert was sich widersetzt, Stirbt aber 

zu Lavf'llo (hei Aiii.ilti) - mir der Sage nach vergiftet. 

Manfred (Konrad's Halbbruder v. Bianca Laucia, mit der Friedr. II. noch 
1250 sieh tränen liess, nm sdne Yerbindung mit Ihr m legiU- 
miren) vei-waltet das Beicb als Vonnnnd ftr Konrad's lY. 
Sdfin Konradin. 

iiiiiuiil er endlich die Köni^^^krone an, da Konradin's Tod fälsch- 
lich gemeldet wird, erklärt über dann, dass Kunradiu ihm 
nach seinem Tode nachfolgen solle, wenn er nach Italien ge- 
sandt und hier erzogen werde. Die Päpste — nach Inno- 
cenz IV. t 1254, Alexander IV. f 1261 , und Urban IV. f 1264 
— bleiben Maufred feindlich, wie deu Hohenstaufen Über- 
haupt. Schon Urban TV. spridit dem Bmder Lndwig's OL von 
Frankreich, 

Karl V. Anjou, Herrn von der Provence, das il. R( ir!i zu, und Cle- 
mens IV. erneuert die Verhaudluugeu und gewählt Karl noch 
gttnstigere Bedingungen. 

b. Benevent ftllt ViaSnd im Kampfs gegen Karl, da die Neapolitaner Ihn 

verlassen. 

Konradin, geb. 1252, nach des N aters Konrad IV. Tode von seiner Mutter 
Elisabeth r. Bayern (1261 wieder vermählt an Meinhard, Graf 
y. Tyrol) anter Vormundschaft des Oheims Ludwig v. Bayern 
erzogen, innig befreundet mit Fri('flri( h v. Baden (Sohn 
Herniann's \nn Baden niid An- Balienbergischen Erbtochter 
Gertrud;, i^ielit auf die Einladung der Ghibelliueu nach Ita- 
lien, whrd dnrch den Gasttlischen Prinsen Hemrich (Schntz- 
herrn oder Senator von Rom) feierlich in Rom aufgenommen, 

bei TagUacozzo od. Snircola von Karl v. Anjou (Erard v. Valery) völlig ge- 
schlagen, von Johannes v. Frangipani in Astura geüaugeu, au 
Karl ausgeliefert und auf dessen Befehl mit Friedrich t. Ba- 
den und 11 Gefthrten 

in Neapel enthauptet. 



1257—1272 
1257—1273 



iBlerregnom. • 

WHhdai Holland, ohne Ansehn in Deutscliland, fällt gegen die Frisen. 

Grandnnu des rhcdnischett StAdtebundes. (Hansa schon seit 

121 1-^1242.) 

Vorzüglich dun h den Eiufluss des EB. von Cölu, Konrad v. 
Hochsteden (Grundstein snm Cflfaier Dom 1248, wol dessen 
Bau schon Engelbert aufgefordert), wird gewählt 
Richard t. Cornwallis, Bruder Ueinrich's lU. von Enghind, während 

eine andere Partei 

Alphoos X. CaitnieR auf den Thron bemft, der nie nach Deutsch- 
land kommt. 
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1262 



1269 
1247 



1256—1263 



1263 



Kit haid ersdioint nur zuweilen in Deutschland (in Aachen ge- 
krout 1257), bclehut 
Ottokar IL, Kdnig in Böhmen, mit Oesterrdch, das derselbe 1246 nach 

Friedrich's des Streitbaren Tode in Beatz genommen, soirie 
mit Steyerniark. Kiinitlicii und Krain, ond verbietet 
die unbelugtc AiiU'fiiiiig neuer lüieinzölle. 

Heiurich d. Erlauchte v. Meisseu (1221 — 1288; erhält nach Ileinrich 
Raspe's Tode Thflringen, dessen westlichen Theil (bald 
Ilosson pf'nannt) er nach 

siebeujahrigciii TlituingisolHn Erbfolgekricm' f:»^t:nn Sophia 
(Tuchter Ludwig's d. Heil, v. Thüringen, (jemablitt Hüiuhcb'ä 
von Brabant) an Sophia*8 Sohn, Heinrich das Kind, Abb 
Stammvater des Hessischen Baases, Oberllsst. 



0 



2) 



529 



910 



Resnltate der Bewegungen nnd Kämpfe des XH. n. XHI. Jahih. 

Die Haclit des Reiches und die königliche Bbcht ist im Kampfe 
mit den Päpstoii iiii'l den Lombarden gesunken Die Zahl 
der reichsuumittclbarcu Gebiete in Deutschland hat sich un- 
glaublich Termebrt (etwa 500U). Die grossen Uerzogthttmer 
sind fiut sftmmtlich verklehiert und geth«^ worden. So 
Sachsen und Rayeru nach lleinrich's d. Lnwon Entsetzung 
1180; Burgund 1218 nach dem Erlösrhcu dn altern Linie 
des Zäbriuger Hauses mit Berthold V. (die jüngere Linie i&t 
Baden); Franken and Schwaben aafgelOst 1268. Ueber- 
dies werden gethiilt: Bayern 1253 in Ober- und Nieder- 
Bnyeni, Sachsen 1260 in Sachsen -Wittenberg n. S.-Lauenbnrg. 
Brauuschweig 1252 (1267j in Lüneburg u. Braunschweig. 

Die Hechte der Forsten and Herren and Stttdte in ihren Ge- 
bieten haben sich erweitert. 

Die Städte vor allen mit ihnn rciehen und tfti)feni (leschlerh- 
tem und kampfbereiten /Untten sind durch Handel und Ge- 
werbe ond Bildung nach dem Vorgang und VorbSd dn* itali- 
sehen und bnrgimdisclien emporgeblttht. 

Auf Leben und Sitten, Handel und (Irwnbe, Wissenscliut'ten n. 
Künste, selbst auf die Knfwiekelnug des Ritterthums imch 
seinen glän/euden Seiten und auf dessen beginnenden Verfall, 
ja auch aaf die Stoffe der deutschen Nationalpoesie haben 
die Kreuzzüge - - die eigenthttmlieli>te F'rucht fritnkisch-ger* 
maniselier Heliv'iunsliegeiKterung im Mittehiltcr — den m&ch- 
tigsteu EiuHuss geübt. 

Die Kirche hat die Herrschaft tlber den Staat, das Papstthöm 
die Herrschaft ttber die Kirche gewonnen. Die Hcrrsofaillt 
der l'äpste über Kirche und Staat haben gefördert die npnrn 
Prediger- und Bcttclordcn, die, wie die Mönchsorden 
ftberhaupt , selbst ein Zeichen der Zeit waren. 
Die alteren waren: 

Die Benedictiner. im WesentÜ. hen nach Augustinus' Kegel von Heucclii t 
V. Nursia auf Monte -Casino bei l'ontecorvo im >»eapolitani- 
schen gestiftet, ihrer Kichtuug naeh vornehmlich bestinuj^ 
durch Cassiodoms in Yivafinm bei Scylhiciam f 565. 

Die Quniacenser, gestiftet von Bemo zu Clugny im Gelnige von Ghanllii 
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3) 1US4 

4) 1098 

5) 1220 



6) 

I 



1150 
1216 

125ti 



vor 12(MJ t 
zw. 121 0-20 1 
um 1190 
oachl22S t 
um 1230 t 
b.Anf.XIII.J 
um 1270 t 
1318 t 



zw. 1274-771 
An£XIV.Jrb. 



bis XIII. Jrh. 

1230 t 

XII. Jahrb. 

SodeZil.Jh. 
1254 t 

* 1287 t 



nurd westlich vou Macou, treten bedeuteuiler hervor seit uud 
dnrcb Abt Odilo Ende X. Jahrb. 

Dazu kamen aniliTP, besonders 

die Carthäusor, in la f?raude C'hartreuse bei Grenoble von Bruno v. Cäbi 

gestiftet i (memento mori.} 
die Cistercienser, zu Citeanx in der CAte d*or sttdl. von Dijon von Robert 

gestiftet; 

riairviuix das wichtigste Cisterdenser- Kloster, gestiftet 1115 
durch deu heil. Bernhard, 
die PrftmonBtratenser, zn Pr6montr^ bei Laon gestiftet tob Noibert 

von Xanten. 

Kiulliili dit' \i('r Itettol- nml Prodiperorden: 

die Carmelitrr, eine Xri Cistmienser, 1254 in einen Bettel- uud Pre> 

digerordeu verwandelt; 
die Dominicaner, gest. von Domenico Guzman 1215, bestätigt 1216; 

die Franciscanrr. po^t. von Francisc. v. Assisi 1208, bestätigt 1223; 
die Augustiner- Kicniiten, dun Ii Papst Alexander IV. gestiftet. 

Uedcuteudste Dichter des XII. uud XIII. bis gegeu 
Mitte des XIV. Jabrbnnderts. 

Lyriker: 

lirinrioh v. Vcldeke, Hegründer der Formen des Kuustepos. 

Uartmann v. Aue (Reichenau). 

Reinmar d. Alte: IDnnelieder und KreuzUeder. 

Walther v. d. Vogelwcide, der zarteste, edelste, gröbste unter allen. 
Wolfram V. IvstliiMiliarli . als I'jiikcr bnleutendcr, denn als Lyriker, 
tiotüried V. Stiassburg, auch Vertasscr trefflicher religiöser Gedichte. 
Reinmar v. Zweter: Sprttcbe, auch religiösen InbaltB. 
Hrinricb Frauenlob oder v. Meilsen, vielleicht aneb YerÜMser des Singefw 

kriegs auf der Wartburg 1206. 
Barthel liegt- n bogen, Schiuied uud wandernder S&nger zur Zeit Frauenlob's 

in Mainz. 

Didalctiker vnd didakt. Gediebte: 

Df 1" Winsbeke und die Winsbekin von unbekannten Verfassern. 
Tlioiuasin v. Zirkläre in «1er ersten Hälfte des XIll. Jahrli (der wälsche Gast). 
Freidank's Bescheideuheit (i. e. Klugheit, Bewaiuiertheit) — in der Art Wal- 

ther^ V. d. Vogelw. nacb W. Grimm von Waltber selbst. 
Ulrich V. Lichtenstein (der Frauen Buch). Ilugü v. Trimberg (d. Renner 1309). 
Kouiad V. Amueubausen (Schachzabelbueh). Ulrio)) liuner (Fabeln und 
Schw&nke unter dem Namen: der Edelstein). 
Epiker: 

Hartmann v. Aue: Krek und Iwein (Artossage). Gregorius. Der arme 
Heinrii h. — Winit v. (iravonberg (um 1228 f ) • Wigalois. 

Gottfried v. iStrassburg: Tristan und isolt, unvollendet fortgesetzt von 
Utaidi V. Tflrbeim und Hdnricb v. Freiberg. 

Wolfram v. Kschenbach: Parcival (Gralsnge). Titnrel, Fragm. WUlebatan 

Der Pfaffe Konrad : Kulundslied. Kunrad Flecke : Vlov^ und Blancheflur 
(Karlsage). 

Der Pfieffe Lamprecht: Alezander. Heinridi v. Veideke: Eneit. 

Rudolf V. Ems : Barlmmi und Josaphat. Der gute Gerhard. Wübelm V. 

Orlens. Alexander. Weltchronik bis Salomo f- 
Kourad v. Würzburg: d. heil. Alexius (zur Empfehlung des Cölibats). 
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KAiMr AI» ffendiiedenett lUiuern. Budolf t, Httnbofg. 



XL od. XII. J 

Bütte Xin.J. 

XII. Jahrh. 



XUI. Jahrb. 
Zn. Jahrb. 



1273—1437 



1S78-1291 
g«b. 1218 



1286 

12bb 



1289 
12d0 



Papst Silvester. Der trojan. Krieg. Der Schwaueurittcr. Kleiae 
poet. Erzählungen. Das Leben der heil. Elisabeth. Lyrbdi: 

Di(> goMoiio Schmiodo (zur Vt rhcrrlichung der h. Jungfrau). 
Das Annolied, von einem UnWkannten. Die Kaiserchronik bis 1147. 
Herzug Emst (v. Ernst v. Bayern (!) und Kaiser Otto (!) seinem Stiefvater). 

Brachstflcke. 

Der Stricker: kleine Erzälilungcn. Der Pfaffe Anis. Kari. Daniel v. Bfai- 

menthal. Thier sage. 
Ueiurick der GUche%are : Keinliart , ein Fragm. 
Volksepos: 

Zwerg Laurin. Sigenot. Eckenlied. Alphart's Tod. Die Rabeo- 

Schlacht. (Sämmtl. zur Dietrichsage.) König Rother. OrtOit. 

Uugdictrich. Wolfdietrich. (Lombard. Sage.) 
Ondrnii (Bearbeitong slchs. Bonnamiischer Sagen). 
Nibelnügenlied oder der Nibelungen Noth. Verscliiedai davon: der 

Nibelungen Klage, aus dem Latt ini^rhen übersetzt. 
Hand in Hand mit der liluthe der Poesie und dem Gesammt* 

aufschwung des deutscheu Geiste« gebt 
die Entfrickdaiig der gotfaiseben Banknnst «nd der im Dienste derselbci 

stehenden Bildhauerei und (ila-smaleroi. 

Bauvereine, zuerst in Britannion (Yorker Verfassungsurkunde 
von 926), spiitt r Hauliütten am Rheine. Freimaurer. 

Kaiser aus ver.scliieddicii lläu.<«ern. (Zuletzt 1347 — 1437 
Luxemburger, ausgenomni. Ruprecht v. d. Pfalz 1400 — 1410.) 

Hauptquellen: Albeitirius Argentinons. Miirtinus Minorita. florM 
teinp. Slero JoHnui>s \'it(Mliiriiii Hemicus de Rebdort". Trithemü 
Chronioou Hirsauginis. Ki-iiui lircuiik v. Ottokar v. Hornek. Zschudi, 
cbrouic. Helvet. v. lüdüu, uicbt gaas gedruckt. Chronicoa Anke 
Kegiae. — Oobefinta Persona — I4ts. — Aeneas Sjlnns. Une 
Sammlun^'fii : Tlolmicri Kogetsta imperii imtc ;i Conrado I. usque ad 
Heuricutu lioluneri houtes Kerum (»ennauicarum. J. E. Koop, 
Hudult V. Halislmrg u. 8. Zeit. 2 Hd(>. ih45. (Geschichten von der 
WicdcrlaTstrllung und dem Verfalle dr'> )um1. nini. Reicha) Lick> 
uowsk)', (jchciiichte dea Hauses Habsburg, isat* fgg. 

RlMf Hahtharg, gewählt auf Empfehlnog des EB. t. Mainz Weffier 

V. Ki)])eu.stein und des Burggrafen v. Nüniberg Fxiedrich v. 
ZuUern .,als ein tüchtiger Bitter und redlicher trommer Mann." 

a) Er erhebt Deutschland aus tiefer Zerrflttung, indem er soviel als 

möglich die Fehden und Räubereien bescbrftnkt. So unter« 

wirft er 

Eberhard IL, Grafen v. Wurtemberg. ciiK-n wilden, fehdelttstigea Bitter, 
„Gottes Freund, aller Welt Feind." 

iu Burgund und Savoyen tritt er dem Ueberuiuthc der Grossen und deu 
Uebergiiffen Frankreichs mit den WaflSen entgegen, nachdem 
er 1281 mit einer burgund. Orafentochter Isabollc iu zweiter 
Ehe sich vermählt. Daun /it ht er nach Thüringen, wo m 
Folge der Kämpfe zwischen Albrecht d. Uuartigeu v. Meisseu 
nnd seinen Söhnen niemand den Landfirieden anfreckt eiUelt, 
bricht C6 Baubburgen und lässt 

in Erfurt 29 Baul)ntt( r hinrichten. Ebenso zerstört er am Bhean und in 

Franken und Schwaben 72 Kaubburgen. 

b) Er ist zofrieden mit feieriicber Aneikennnng sdner Kaisenw^ 

und zieht — seiner frühem Absicht entgegen — nicht 
nach Italien. Ja die Kaiserrechte auf Italien giebt er isf. 
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1251 
1275—1276 

26. Aug. 1278 

1282 



15. Juli 1291 
1291—1517 

12d2r-129S 

1294—1295 



2. Juli 1298 

1298—1308 



Gründe: Das unmittelbare Bedürinüui Deutächlauds fordert seine 
Auwesenhfit ; die traurigen FrOchte der bniierigen Verbindung mit 
Italien achrecken ihn. 
c) Er begründet die Macht seines Hanses in Deotscblaiid. 
KOnig Ottokar n. v. Böhmen (uns dein Hanse Pnemial, das 1306 ausstirbt) 
verweigert ihm die Iliildipung. 

An ihn war nach dem Tode des letzten Babenbergers Friedricli's 
des Streitb. 1246, sowie nach Wladislav's v. Mähren (Gatten 
der Nichte Friedrich's d. Str., Gertrud) 1246—47, und Her- 
mann's v. Baden (des zweiten Gatten von Gertrad) 1247 — 50 
kurzer Regierunf; 

Oesterreich, 1260 Steyermark, 1270 Kärnthen und Krain gekommeu. 

wird er geflehtet und nntenrirft sich. Nach abermaliger Er- 
hebung wird er 

auf dem ^rarchtVM von Hmlolf geschlagen nnd in der Schlacht getödtet. 
Böhmen und Muhreu kuumieu au Ottokar's 11. Sohn Weuzeslav U. 
Oesteneich mit Steiermark, K&mthen, Krain an Budolfs Söhne Albreeht 
und Budolf. luichdem Hartmann, dem er Burgund bestinunt 

hatte, 1281 ertrunken war. 

1283 giebt der Künig OestciTeich an Albrecht allein, Kadolf 
soll eirtseh&digt werden, stirbt aber 1290 vor dem Vater. 
Kärnthen erhält Grf. Mainhard v. Tirol, ein Verwandter der 

Babenberger, als Oesterrcichischcs Lehen. 
Von Rudolfs 6 Töchteni heirathen 5 Keichsfttrbteu, eine einen 

auswärtigen Fürsten, Karl Maitel, Kronprinzen y. NeapLl, 

Enkel Karl's v. Anjon, bestimmt zum König v. Uugarn. 
^tirt t Rudolf auf dem Wege nach Sin it r, auf einem Schiffe im 

Eheiue bei Germcräheim, nach andern in Speier selbst. 

IW» Hanptpevlode. Tom Ende der Kvcustts« bis 

zur Refortnatioii* 

A^kllf V. Nassau , gewählt durch EB. Gerhard v. Mainz (mit List), schliesst 
einen Subsidieuvertrag mit Kugland gegen Frankreich, leistet 
aber keine BttlüB nnd kaoft für das Gdd 

die IMrlDgischeu Länder von Albrecht dem Unartigen von Meissen und 

Tliilringen. (Nach andern will er nur die llf ilite drs lU'ichs auf 
den von 1- rit'ili ii Ii Tuta bi't>L'ssenen Theil von Mi i-ist n nach dessen 
Tode gegen die Vettern TuUi'«. die Söhne Albrccht's dos Unart., 
gelteml muclii'n. Jährliche Kiuf&lle in Thüringen und Mfissen.) 

Er zerfällt uut Gerhard v. Mainz (äber die HheinzOlle; und mit 
andern Forsten, wird entsetzt und an seiu» Statt 

,\Jl)recht V. Oesterreich zum KOnig gewählt. 

bei Gehlheim (zwiseheu Worms und Alzey) wird er von Albrecht besiegt 
und fällt (nur angeblich vou Albrecht's Hand). 

Albreclil i., gewählt von den 7 Fürsteu, die sich aasdrttcklich als Kar- 
forsten bezeichnen, tm strenger, dOsterer, habsachtiger FQrst, 
nur wenn sein Interesse in*8 S^d kam, auch thfttig, tapfer, 

freigebig. 

Schon ahi Gatte einer Ilohenstautiu, der Stiefschwester Konra- 
din's, wird er vom Papst Bonifactns Vm. nicht anerkannt 
und verbindet sich darum uiit Philipp IV. von Frankreich 
(der bald darauf Booifacius demUthist, daa Papatthum nach Avignou 
md in Abhängigkeit m Fkankreicn bringt and den Templenüden 
snsrottet). 
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AlUnohi JL AiifiMaiMi der WaUatitte. KlmiifB mit dar Schweii. 



1) 

2) 



1301 

1300 

1307 



3) 

31. Mai 13071 

4) I 

409 



108S 

1032— i3» 7 
1097—1218 

1218-91 (1800) 



s. 1300 



1. Mai lauS 



ib. Nuvli. 

133d 

8. I>ectir. 1860 



9. Juli 188« 

0, Ai)i il 13^>4 



Kr tiuhut sich aber bald schon mit ihm uud unter nacbUui> 
ligeren Bedingangea mit Qemeiia Y. 1305 aoa nnd venldMci 

auf die Besetzung der Bis- und Erzbisthtlmer. 
2wiugt er die 4 rhein. Kurfürsten, die sich Rheinzölle ang^ 
masi>t haben, zur Unterwerfung uud Auiliebung der Zölle. 
Vergeblich siod 8eiiieUnternehmaiigen zurTergrössemng seiner 
Hausmaeht. 

Holland sucht er vergebens als Reichslehen eiozuzieheii (erst Ludwig d. Bayer 
1345 gewinnt es). 

Böhmen, das er 1306 fftr seiiien Sohn Rodcdf gewonnen Imt, geht iiadi 
dessen Tode 1307 wieder verloren. Statt seines xweitMi Sohnes 

Friedrich, (icni er es zuwriidi ii will, wird 
Heinrich v. Kärnthen, dos letzten rrzemislideu Wenzel ILL Schwager, zum 
König gewählt 

Thüringen sacht er ebenfalls Tergeblich fUr das Reich oder iBr dcb ni ge- 

w innen, sein Heer wird 
h. Lucka von Friedrich dem Gebissenen und Diozinann geschlagen. 
Die Schweiz vennag er ebenfalls uiiiit zu uuter\^ eritu. 

Frohere Verh&ltnisge der Schweis oder Ilelvetiens. 
Uelvetien besetzt von Bwgundem and Alamauien, als diese wandsn. Sann 

wird (!s 

erst Theil des frinkischen, hieranf des barguadischen (888 

Hocbtmrgttnd) Reichs, 
kommt es mit Burgund mm deutscheil Reiche; — bd diesem bn 

rian7cn 1032 — K'js, niid zwar 
als Theil AlamanniciiH oder Schwabeud steht es unter dessen Herzögen, dann 
als Ober-Alsmannieii odor Schweis — der Name kosunt alhnihUeh auf — an- 

ter den Zähringern, dann 
unter den Uabsbureern als Reichsvögten. (1240 erhielten die 

S<-hweizer die Reichsfreiheit tob Kaiser Friedlich IL von Faensa 

aus bestätigt) 

will K. Albrecht die Schweiz der Reichsfrelheit beranben. 

Gestern ii liihi h jzt sinnte Männer als Reichsvögte. 7. Novbr. 
1307 Rdtliluiiid ^'('^'(Mi die Ik'drückung derselben. 25. Decb. 
1307 Vertreibnng der Vögte. 7. Jan. 13U8 Bund zu firuu- 
» asn fhiflanbsftn (beschichte des Teil. (Die ganze (reschidite 
des Sehwcizer-Aofttandes \vaiiit%nd"der Regierung Albrecht's L 
wird nicht nur von kathol. nnd «"»sforreichischen Geschichts- 
schreibern [Kupp und Fürst LichuüWbky], sondern auch von 
Schweizern selbst [O. v. Wyss, Uber die Geschichte der drei 
Lftnder etc. 1212—1315, Zfirich 1858.] bekftmpa und in 
Zweifel gezogen.) 

bei Wiudisch in der Nälie von Ilabsburg wird Albrecht von seinem Neffen 
Johann (Sohn Rudolfs) und dessen Mit verschworenen ermor- 
det Kloster Kflnigsfelden von seiner UTittwe EMsabetti nd 
seiner Tochter Agnes (Wittwe des Kfioigs Ton IJngtfn) aof der 

Stelle di'r Tluit gegründet. 

Itei Maoiirartea wird Leopold I. (f 1326). Albrpcht's zweiter Sohn, von den Eid- 
genossen unter Reding gescldafren, 

Itei Laupen siest Bern unter Rudolf v. £rlach über den fremden Adel 

Ewiger tfnad der Schweizer Urkantone. Ausser Luzern treten nach nnd nach 
bei: Bern. Zuridi. 7a\^, n[:ini^ (Hie 8 alten Orte.) 
Leopold IL. -NcHV Leojioltr.s L. wird Iwi neuem Einfall 

bei Sempach in Luzeni |.'eselda(reii und t .\rtiuld v. Winkelried. Leopold IDL* 
Sohn Leopold'« II., will den Vater r&chen, wird aber 

lu i NäleU von den Glameni unter Matthias von Bohel entscheidend geachlsgSBi 
18S9 Friede von 
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1C48 

1308—1313 



1309 



1311 



1311^1312 



39. Juni 1312 



Nach nenen Niederlagen de« schwäbischen Bundes und Oogtcrrcirlis 
reisst sich die Schweix allmililich vom Reiche los und winl ganz 
vom Reiche petreunt (zugleich mit de» NiedcrlaiuU-ii). 

Heinricll VII., geb. Graf V. Luxcinburfi, wird durch den KinHiiss des KB. 

V. Mainz, Peler v. Aichspalt, gewählt. Philipp IV. v. Frank- 
reich sucht die Krone an s^m fimder Karl von Valois zu 
bringen. 

Friedrich den Gebissenen gewinnt i r für sich, indem er die 
Rcichs;insi)rüclio auf Meissen aufgicbt. 
wird ilciunt h v. Kärutheu, Küiüg von Dühiucii, geächtet, in Folge einer 
Beschwerde seiner Vasallen gegen ihn n. weil er Heinrich Vif. 
nicht anerkannt hat. Mit WenzePs II. Tochter Elisabeth, ilie 
den nächsten Anspruch lutt, vermählt tleinrich Vil. seinen 
Sühn Jühaufl. 

Böhmen nird Johann flbertragen. Darauf zieht Heinrich VU. mit einem 

Heere 

nach Italien, läsbt !>ich 1311 mit der loinbardischen Krone krönen (für 
ihn spricht uud schreibt Daute [1265 — 1321], feieil ihn 
auch in der divina oonmiedia), und empfängt zh Rom 
die Kftiser kröne auf dem Gaintol, das er erstOrmen muss, durch einen 

Cardinallegaten. 

Schon auf der RUckkehr erklärt er den König von Neapel als 
Herrn der Provence in die Acht , weil er seine Krönung zu 
verhindern suchte, und bricht, nachdem er sich mit dem Kö- 
nig von Sicilien (seit der Sicil. Vesper 1282 ein selbsfst.liidi- 
ges Königreich uuter aragoniM lien Königen) verbunden, gegen 
Neapel auf — wegegeu der Papbt sich erklärt, stirbt aber 
24. Aag. 1313 zn Biumconvento bei Siena an einer Krankheit '(angeblich Vergiftung beim 
I Abendinahle). Begraben in Pisa, 

j Nach M monatlichem Streite der Parteien werden 

19- Oct. 1314 Friedrich d. Schöne von der habsburgischen Partei (E13. v. Coin, Rudolf 
I V. S. Wittenberg, Pfiüzgraf Rudolf, Heinrich t. Kftmthen) und 

am folgenden Tage 

20. Oct. 1314 Ludwig d. Bayer von der luxeniburgi^^chen Paitt i (Eli. v. Mainz, v. Trier, 
\ Kurf. V. liraudenburg, König Johann v. Böhmen, Johann v. 

S. Lanenburg) zum König gewählt 
Friedrich d. Sclidne, Sohn Albrecht's I., den 25. Nov. vom £B. v. Coln 

in Bonn gekrönt, 

Ludwijj; d. Hayer, Herz. v. Oberbaycm, den 25. Nov. vom EB. v. Mainz 
in Aachen geki'Ont. 

In Ludwig*« R^erung tritt hervor a) sein Kampfund seine 

Versöhnung mit Friedrich d. Schönen. 
Friedrich d. Seil, und sein Bruder Leopold bekämpfen die L rkan- 
toue olme Erfolg. Leopold's Niederlage b. Moorgarten 1315. 
bei MflhMorf auf der Ampfinger Heide whrd Friedrich d. Seh. von Ludwig 
d. Bayer geschlagen und gefangen. Seyfried Schwepi)erniann. 
Fi iedricb gefangen auf der Trausnitz in di r Öberjifalz bis 1325. 
Friedrich d. Sch. wird von dem durch den Papst, den König 
y. Frankreieh, den Herzog Leopold bedrängten Ludwig auf 
Bedingung freigelassen und kehrt, da er keine Versölinung zu 
stiften vermag, in Luilwig's Gewalt zurück. In Folge dessen 
theilt Ludwig die Regierung mit ihm, doch 1326 nach Leopold's 



1314—1330 

13U— 1347 



28.Sptl322. 



1325 



Septb. 1325 
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liodwig der Btijtt. Fnedfkh der Sobteo von Oeetemiob. 



1) 8. 1312 
8. 1317 



1319 
1329 



2) 

3) 

4) 



1329 
1340 

1323 

1342 

1345 



1324 

1327—1330 

l.Jau. 132S 



1330 
1330- 1333 



Tod behält Friedrich bis an seinen eignen Tod 1330 nur noch 
den Titd und steM sicli enrttck. 

b) Ladwig'8 d. B. erfolgreiche Bemttlinitgeii «m di« 

Verprösserung der Macht seines Hanses. 

führt Ludwig die vormundschaftliche Regierung in Niodorbaycm 
für seine minorennen Vettern und schlägt Friedrich d. Sch., der 
▼on Adel nun Tormnnd gewfthlt war, bei OftinmeUdorf 13 IS. 

Vertrag mit seinem Bnider Rndolf v. d. Pfalz, der ihm bis zum 
Ende dos Kampfes geyen Friedrich d. Sch. die Regiemng seiner 
Lande Uberläsät. (Uuveni getheilt 1253 in Oberbayem und 
Niederbayem, Oberteyem wieder 1294 in die Vhk mid das 
eigentliche Oborhayeni.) 

stirbt sein Bruder Bndulf. Nim bebAlt er die Regienuig ab 
Vormund und giebt erst 

nach dem Vergleich Pavia die Rheinpfab: und einen Thefl 
von Oberbayem, der seitdem die Oberpfalz heiflst, tat nine 
Neffen heraus, aber die Erbverbrüderung und ünver- 

tfusserlichkeit der uberbayr. Lande und den Wechsel der Kar- 
würde zwischen beiden Ünien 
im Vergleich v. Pavia fest. Nach dem Tode seines Vetters Heinrieh 

erhält er auch Niederbayern und scbUesst auch dieaea in den 
Ver^leirli ein. 

Brandenburg, wo 1319 das ascanischo Haus erlosch, bringt an seilen 

Sohn Ludwig d. Strengen. 
Tirol bringt er an sein Haus, indem er die Tochter Heinrich's v. Kämthen, 

Gräfin "Martraretbe ■Vlaiiltasch, von ihrem Gatten, dem Sohne 

des Buhmtnkouigi) Johann, scheidet und mit seinem Sohne 

Ludwig d. Str. TermAhlt. 
Holland nebst Seeland und Frisland gewinnt er nach dem Tode dea Grafen 

Wilhelm v. Avesnes, mit dessen iltester Schwester er Ter> 

mählt war. 

c) Lndwig's d. B. Streit mit der Papstmaeht. 

Mit Johann XXII. — der daher s. 1324 die Kaiserwflrde XaillV. 

' " * — ■ ■ - 

V. Frantreieb znwenrtm rn\^ — kommt er in Streit wegen des 
Reichsvicariats Uber Mailand , das dieser gegen das von Lud- 
wig damit betraote Hans Visconti nach den „Clementinen" 
für sich in Anspruch nimmt, 
wird Luihvit; d. It. ^'ebannt. Es bildet sich eine pipst> 
liehe und eine kaiserlielie Partei. 

Ludwig in Italien. Er erhält in Mailand die lombard. Krone und l&sst 
daa Haaa Visconti im Besitz des Reichsvicariats, nnr daas ftr 
Galeazzo Visconti dessen Sohn Xzzo einges^st wird. IGt atlr* 
kerem Heere ziebt er gegen Rom, wo er 

die Kaiserkrone von Sciana Colonna, die Salbung von zwei BischOfim 
erfaftlt Peter Corvara (Bünorit) 

als Nicolans V. vom Volke zum Papst ausgerufen und vom Kaiser einge- 
setzt. BaM aber rauss Ludwig, von Robert v. Neapel bedroht 
und vom \'ulkc verlassen, aus Rom weichen. 
Anch Nicohins V. tritt snrflck. Der Kaiser kehrt nach einem 
Aufenthalte in Oberitalien — Vergldch Pavla 1829 nach 
Deutschland zurilok. 

Johann v. Böhmen, der sich nach Italien wendet , hat vorübergehend grosses 
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.U.MaU.LJUJL- 



15. Juli 1338 



jQli 1346 



ll.Oet 1347 

1330 



i.xin.xiv.u 

XV. Jalurh. 



1348—1349 



Ansehn daselbst, muss aber endlich, verlassen und bedroht, 
^wieder abziehn. Kaiser Ludwig sucht sich vergeblich durch 
Johano mit dem Papste m "venXAam. Er demfltl^gt sich 
aufs Aeusserste nn<l verläugnet fast das Reidi und seiiiA 
Freunde, will aber doch nicht ganz zurücktreten. Er ermaimt 
sich dann wieder und stützt sich auf die Fürsten, 
im Kurvereiu zu Bhcnse verpflichten sich die Fürsten auf seinen Autrag, 
das Aneehn und die Würde des Seichs gegen jeden m Ter- 
theidigen und zweifelhafte Sachen durch Stimmenmehrbdt m 
entscheiden. 

Die dem Papste gehorsamen, dem Kciche gegenüber renitenten 
Geistlichen werden enteetst und Tertrieben, und die Stftdte 

bosontlors nehmen sich des Kaisers an. 
Doch schadet sich Ludwip selbst, indem er im Geheimen wieder 
mit dem allerdings müdeu, aber von Frankreich abhängigen 
Papste Benedict XII. nnterhandelt, sowie durch die willkllr- 
liche Scheidung der Margarethe Urol. 
Endlich gelingt es dem Papste f'lemens VT, nach neuem Banne 
134G und feierlicher Verfluchung dos Kaisers am Gründon- 
nerstage, fünf Kurftirsten 
zu Rhense zur Absetzung des Kaisers Ludwig und zur Wahl 
KarPs IV. v. I-nxcmlnirg zu bc^tiimnen. Die andern Kurfürsten, beson- 
ders der bisherige Kurfürst v. Mainz, Heinrich v. Virneburg 
(dessen Geguer Gerlach v. Nassau), und der Kurf. v. d. Pfalz 
erkennen die Wahl nicht an. Kari mnes nach Franlamdi 
fliehen, wo sein Vater Johann, zuletzt ganz blind, Aug. 1346 
bei Cressy im Kampfe gepcn die Fnglitnder füllt. Ludwig 
hält sich Uberall gegen Karl, wahrend das Reich durch P'ehden 
und PlflndemngMi zerrissen wird. 

stiiht Ludwig i^dich auf der Bkrei^agd — Kaiaerwiese bei 

Fürstenfeld - unweit München. 

Erfindung des Sclües&pulvcrs (durch deu Mönch lierthold Schwarz?), viel- 
leicht nur Kaehbildung und Ehiffthrang einer viel Älteren 
dune.Nibi ben Krtindang. In China erweisUcb vorlianden 
China im XIII. Jahrb. von europ. Reisenden ' Dorninicanem, 
Frauciscanem, zuletzt d. Veuetianer Marco Polo) vielbereist. 
Griechisches Feuer davon yerschieden s. d. VIT. Jahrh. 

die Fehmgerichte (^ < lime) oder heimlichen Gerichte, in Westphalen ent- 
standen, allinälilii h in Folge der überhandnehmenden öflFent- 
lichen Unsidurheit »lurch ganz Deutschland verbreitet, ui- 
sprünglich im Namen des Kaisers gehegt, wirken anfangs 
wohltliitig, arten aber später aus. 

Zeit grosser und allgemeiner Xoth. Erdbeben (Villach zer- 
stört); Pest öder schwarzer Tod fast in ganz Kurojia. 
Reueriuneu oder Ikguineu (die sich begeben, bUssen), Beghar- 
den (Picarden), Lollharden (spSter besonders die Anhinger 
Wikliffe's). Geissler (Flagellanten auch schon im XIII. Jahrb.). 
Die letzteren trugen eine Abschrift des tjottlichen Briefs 
(angebbch am h. Grabe auf ciuer Murmorplatte vom Hinimel 
gefallen), weisse Hüte nit rothen Kreuzen und sangen 
Leisen {KvQie iXirjaov). 

Papst und Geistlichkeit sind dagegen; man sah eine ilefoF- 
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TTT— U!.. M J. ; , ' " -i"-.- ' 1 . 

matioii darin, weil diese Bttssendeo keines Priesten bedoiften. 
In Folge der Pest ' 
1349 blatige Yerfolgunpten der Jaden; deren Aafhalime in Polen. 

l.Ni. i; (l» r phantastische Trillun Cola RiiMi/.i (Xicolaiis Laurenrius) 
reimblicatmirt Rom ; 1354 als Senator ennordet. Dante (1265 — IStl). 
Petrarca (1804—74). Boccarcio (isis— 1575) erwimien sieh mia 
be^oistrrn Andere lur tia^ Stuili'iin der Alton. lM";oiii1or8 der röm. 
C'lassiker, und bcrciu-u duiuit uucli für Deutschland eine neue BU* 
dtingsperiode tw. 

[Quollen: Vita Karoli IT. Iinp. ah ipso rnnsrHpta. Pelze! . Gesch. 
Kais. K. IV. 1783. Falack)-, üesch. v. Böhmen.] geb. 1316, eigent- 
lich WenceslBv getauft, erat von Karl TV. t. Frankreich, seinem 
r>heiin, Karl genannt, Sohn Johannis v. Böhmen und derEÜBi- 
bcth, vom 8. Jahre an in Frankieit h gut unterrichtet. 
Die Wittelsbacher Partei bot die Krone au Eduard III. v. Eng- 
land, der, wohl von Karl IV. gewonnen, zurücktritt, auch 
Friedrich dem Emsthnflen von Meissen, der dasselbe ttnrt. 
Dann wird 

1349 Graf Gttnther v. Schwar/btirfi durch Ludwig d. Strengen und seine Brüder 

als üegcuküuig aufgestellt, weil Karl IV. den 1348 aufgetre- 
tenen „ftdschen Waldemar** nnterstfltzt. (1855 tritt der bbche 
Waldenuir zurfUk und stirbt 1356 in Anhalt.) 
Die Ritter und der .\del sind für Günther. Günther in Frank- 
furt a. M. Karl IV. meidet den Kampf. Günther erkrankt 
nnd stirbt, nachdem er einen gflnstigen Vertrag wegen Ahtre- 
tunp der Kaiserkrone geschlobsen hat. 
Veriall der Sicherheit and Sittlichkeit in Brandenbarg und sonsk 
in Deutschland. 

Adelsverbindungen, za gegenseitiger Unterstützung ge- 
schlossen, arten hfinfig ans in Verbindungen zu gemeinsamen 
Rflnborcien. Dergleichen waren : Der Stcrnerbund in Hessen 
355 Uurf^i n); die Schlflgler in We>tiihalcn ; der Lftwenbund 
am Rhein und in der Wetterau ; die Martinsvögel und SchlÄgler 
• — .i]L_Schwaben ; die Stellmeisen in Brandenbarg. Stidte- 
hüniinissiT^gj'gcn sie "?TTTmi sril Mitu« XIII. Jahrh. In Bran- 
dmbin^' : Bund der Städte gefren die I-amllieschUdiger 1344. 
Karl IV. war gelehrt, kirchlich fromm, schlau, geldsüchtig und schien wenig 
Sinn f&r die wahre Ehre des Reichs zu besitxen, während er 
[ >i('h eifüllt zeigte vom Streben nach tosserer Ehre. 

' Fflr seine Erblande nnd fur die Vermebrong seiner Ebnsraacht weiss er gat 
l zu sorgen. 

1351 j Die Oherlansitz gewinnt er von den brandenbarger Wittdsbadiem Otto und 
I Ludwig (Um Römer, denen ihr Bnider Lndwig d. Str. Bran- 

denburg überlässt. 

1353 Die Oberpfalz erlangt er gleichfalls. Dann wird zur Oberlausitz aach 
13C3 die Niederlausitz und Anwartschaft auf Brandenburg von ihm erwoilMi. 

Durch den 

1373 ^ Vertrag von Forstenwalde erwirbt er Brandl nbnrg; sein Schwiegersohn, der 

Wittelsbnrher Otto, behalt nur deu Titel Kurfürst, (f >379.) 
134S L'niversität Prag für Böhmen gegründet. 

I Fttr das deutsche Reich, in dessen schlimmste Zeit seine Regierung ftllt, 

hat ( r wenig gethan. 

Auf seinen Zügen nach Italien, das geistig und mateneU, 
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durch Kunst uud Wiiiäeuäckaft , Hindd tmd Wohlstand in 
seiner Blfltheseit stdit, durch innere Partden aber tief xer- 

ris!^en ist, macht er sicli and das Reich verächtlich, indem er 
darauf auszugehen scheint, Geld zu < rwerben. 
j L Zug nach Italien. Er erhalt die lomhardiäche und die Kaiserkrone, letz- 
tere durch zwei vom P^wto (in Avignon) mit der KrOnnng 
I und Salbong beanftn^ Gardinöle. 

Die Hoffnungen der von Mailand bedrückten Lombarden täuscht 
er, weil das doil regierende Haus Visconti ihm Geld zahlt. 
IL Zug nach Italien. Karl lY. Mast seine Gemahlin krönen durch Papst 
Urban V,, der 1367 nach Rom gezogen war, von wo er je- 
doch 1370 niK'h Avignon zurückkehrt. Sclion liatte Karl IV. 
auch in Hurgund (zu Arles) sich krönen lassen, das 
Reicbsvicariat aber über Burgund bald darauf dem französi- 
schen Dauphin — nachherigen Karl VI. — abgetreten. 
Die goldene Bulle, ein Rcichsgosctz, vornehmlich zur Ordnung der Kü- 
nigswahl, zu Ntlrnberg uud Metz beratben uud zu Metz pn- 
blicirt. 

Inhalt: I. Uezeichnung der sieben Kurfürston und Hestirnmung ihrer 
Vorrechte [a) Manz- und Ik^rgwerks- Regal, b) Becht« den Ju- 
denschutz — eine Steuer — zu erheben, c) Oberste Omchtsbar» 
keit — jus !.]<■ iinii fvdciuiilo]. 

II. Verleihung höherer Titel an mehrere Fürsten uud Landschafteu. 
(Berg, .Tidicl). Luxemburg werden Herzogthümer.) 

III. Viele w<ihltliiuii;e Be.stiminunprn zur Ortlnung des bürgerlichen 
Lebens, die im ht zur Ausführung gelangen. Versuch zur Herstel- 
lung eines Landfriedens. Ankäidigang der Fehden wenigstens 
drei Tape vorher. 

Deutschlaudb innere Zerrüttung zeigt sich in den unausgesetz- 
ten erbitterten Klmpftii xvrisohen den einzelnen Gebieten und 
Ständen, ja sogar innerhalb der StJldto zwischen den immer 
mächtiger wei-dendeu Zünften unter ihren Bürgermeistern 
einer äeits, und den Geschlechlern unter ihren Schultheisseu 
anderer Seite. Letztere werden grossentheils ans der Begie- 
mng der ^dte verdrängt. 
Zar Sicherung des Landfriedens verleiht der Kai&er 

Eberhard III., dem Greiner, selbst einem kamptluHtigen Ritter, die Reicbs- 
Toigtei; derselbe kämpft jedoch unglttcldich gegen Adti und 
Stftdie. Naeb ihm erhält die Reichsvoigtei 

Friednch, Herzog v. Bayern , ein Freund der StAdte, von dem sie dann 
durch König Wenzel an 

Leopold n. V. Oesterreich, den Frennd nnd Hort dee Adels, kommt, 
theilt Karl IV. seine Länder. 

Wenzel, 16 Jahre alt, erhält als ..römischer Köniu'" von den Kurfürsten 
die deutsche Krone übertragen und vom Vater Böhmen, Schle- 
sien, die Oberpfahc; 

Sigmund, 8 Jahre alt, die Hark Bnndenboig mit der KurwOrde«, 

Johann, der jüngste, die Niederlandtz u. ein schlesisehes Gebiet (Sebweid- 
nitz, .lauer). 

Jodocus uud Procopius, seine Neffen, die Söhne seines Bruders Juliauu 
Heinrich, erhalten Mttliren» 

Wenzel, sein Bruder, behält das luxemburger Familienerbe. 

, gut unterrichtet, auch gewandt und gerecht, aber zum Theil 
in Folge pedantischer Erziehung, ahg er selbstständig ward. 
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zügellos, Kom Trünke geneigt, der Jagdpassion ergeben, 
wurde nach and nach unfähig zur Regierung. 

In ili'ji Städtrn und ]ic\ tlpii niedem Ständen war er beliebt. 
Er regierte im Ganzen in Böhmen willkürlich — der Scharf- 
richter gehörte zu heiuer Begleitung — m Deutschland nach 
dem Herkommen oder gar nicht In TYonkenheit und Idden- 
srhaftlicher Erregung verfiel er zuweilen in Mordwuth. 

nöthigt er den Adel auf gewaltsame Weise, frtlher verliehene 
oder in Besitz genouuncne Krongüter ganz oder theilweise 
heranszngidben. 

Seine Schwester Anna wird an Richard II. von England vermählt , in Folge 

dessen kommen Höhmen nach England, die die Lehre Wik- 
Uffe'g kennen lernen, bald auch englische Wiklilhteu nach 
Böhmen. Die Wikliffitische Lehre begünstigt Weniei and 
kommt dadurch in Streit mit der Geistlichkeit. 

lä<-st er im Streite mit dem I'rzbischof von Prag, von« dem er 
auch Krongüter zurückverlangt, den erzbischöflichen Official 
Nico!. Pnchnik und dessen Vicar Joh. Pomuk verhaften, foltern 
und letztem gebunden in die Moldan werfen. (Pnchnik 

später zur Entüchildigung Krzbischof V. Pwg.) 

Seine Brüder regieren nicht be->er. 
Sigmund (Sigiionuud) besonders» lääät Biaudeuburg in Verwirrang gerathen 
nnd verpftmlet es, als er durch sdne Gemahlin Ifuia, 1368 
ihm vermählt, Tochter Ludwig's d. Gr. v. Ungarn und Pokm, 
König \nn Ungarn geworden war, an seine Vettern Jodoens 
(Jobät) und Procopius von ^lähren. 

verbinden sich Jobst und Sigmund gegen Wenzel nüt 
den unruhigen böhmischen Grossen und nehmen ihn ge- 
fangen (88 Tage). Hierdurch gezwungen giebt er die ein- 
gezogenen Gilter heraus und erkennt Jobst als Statthalter von 
Böhmen an. Doch mflssen sie ihn freilassen, «Ut sein 
Bruder Jtriiann und sein Vetter Proeo|nas und andre deutsche 
Fürvfen zu seiner Hülfe herbeikommen. Da er aber rach- 
büclitlg T cifthi ' t, -fyXui^t Alicrmalige Erhebung, ander 
sieht sich genfithigt, Sigmund kommen su Ussen und 
ihn, da eben sein Brnder Johann und sein Oheim Wen- 
zel V. Luxemburg gestorben waren, zu seinem Erben 
zu erneuucn. 

Auch im Reiche verfährt er .zuletzt willkArlich-, er setzt sei- 
nen Vetter 

Jobst, einen rohen , räuberischen Menschen, ohne Rath der Kuifttrsten in 

Luxemburg ein. 

Juhauu Gaieazzu Visconti giebt er für Geld ebenfalls ohne Befragung der 
Kurfilrsten, an deren Rath er durch die goldene Bulle und 
seine Wahh apitubition gebunden war, die Herzogswürde 
von Mailand. Sein Bruder Sigmund, den er in Deutsch- 
land zum Heichsverweser ernennt, hat gegen die Ttlrken 
tu kimpfen, die damals zuerst in Ungarn erschienen, und 
richtet nichts gegen sie aus. Wie schon 1389 bei Kos- 
sowa auf dem Amselfclde die Serbier, Bosnier, Albanesen 
Ton Ifnrad L geschlagen worden waren, so wird Sigmnn^ 
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troU der Unlenttttzoiig durch eiu franzöaischeä uud dcuu>ches 
Krenzheer 

bei Nieopolis «1 der Donau in der Wallache! von Bajueth I. TdlUg ge- 
schlagen nntl entkommt mit Noth. 

Unter dtiu iniiercu Kämpfen und Bewegungen in 
Deutschland während Wenzd's Regiemng treten beson- 
ders herTor: 

Die ver(rol)Htln»ii Voisnolic Loopold's II. und Lco- 
pold's III. von Oesterreich zur Unterwerfung der 
Schweiz. 

Die Kämpfe und Landfriedensbestreburigen in Schwa- 
ben und am Rhein. 

Als nach dem Städtt'freunde Friedrich v. Hävern 
Leopold II., eiu Feind der StiUite, zum Reichsvoigt über Schwaben, wo er, 
wie in der Schweiz, Güter hatte, emaimt ward, verbanden sich 
die Städte enger, und wurden in ähnUcher Wdse ftbermflthig, 
wie es die Kittenschaft war. 

Eberhard III., d. Greiuer (Rauschebart), sucht nun den St&dte- 
bmid nüt seinem Adelsbunde m yereinen, um Streitigkeiten 
durch friedliche Ausgleichung beizulegen. 

Landfrieden zn Ehingen 1382, zu Homberg bestätigt 1383, de»> 
gleichen zu Heidelberg 1384. 

Bei den Rüstungen Leopold's II. gegen die Schweiz, von denen 
sie auch fftr sich drehten, verbinden sich die Städte 

enger; auch die im südlichsten Schwaben (Schweiz) 
zu Constauz st lili« .ssen sich an, werden aber bald wieder aufgegeben. 
Dagegen wh"d 

der Yehmbnnd von ^em grossen Theile der Bitterscbalt zum Schatz gegen 

Uebergriflfe der Stildto geschlossen. König Wenzel aber zeigt 
sich den Städten günstig'. Von beiden Seiten rüstet man. 
Zwar wild durch Wenzel ein neuer Landfriede vermittelt 
zu Mergentheim, aber auch bald gebroeben, da Herzog Friedlich Bayern, 
froher selbst den Städten verbündet, den £B. T. Sabbuig, 
einen Verbündeten der Städte, gefangen nimmt 
Kriegserklärung der schwäbischen, fränkischen, rheinischen 
Städte an FOnten und Bitterschaft. Das von dot städtischen 
Söldnern geplOnderte Landvollc steht anf der Forsten und des 
AdeK Seite. 

bei Böfhugen, südwestlich von Stuttgait, werden die schwäbischen Städte 
von Eberhard HI. geschlagen. Sein Sohn Ulrich f. Die rhei- 
nischen Städte werden 

bei Worms von Ruprecht v. d. Pfalz uml die Frankfurter Söldner liei Kro- 
nenburg von der Kilterscluilt des Taunus geschlagen. 

Reichsversammlung und Landfrieden zu Kger j die Städte als Stand genannt. 

Landfrieden v. SOdwestdeutschlaad; die Städte erlangen Reichsstand- 
sohaft. 

Seit 1394 verhandelt Wenzel mit Frankreich über die Been- 
digung des Schisma durch ein Cuucil, unterwirft sich aber 
doch wieder dem Papste und wird unter dessen geheimer Ifit- 

wirkung 

ZU Rhense bei < Hk rlahnstein von den Kurfürsten entsetzt ''stirbt 1419 als 
kouig V. Böhmen) und an seiner Statt gewählt Kurfürst 

5 
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Rnpreclit v. d. Pfalz, ein wohiwolleuder, gerechter, frommer, dabei 
tapferer Fflrst, fttr die ^vrAde Zeit aber Mcbt energisch genug. 
Die Luxemburger und Habsburger werden bei der Wahl ans- 

{>'eschlos<;cn. Di»' auswärtifrpii Mächte mit Ausnahme des 
römischen Papstes, der sich bald Kupreclit zuwendet, erken- 
nen nur Wenzel als König an, auch in Deutschland halten es 
noch manche Reichsstfldte und die HenOge von Oealemidi 

mit ihm. 

bei brci»cia wird er auf si im ni italischen Zuge (um Job. Galeazzo Visconti 
zu entsctzt'Uj vuu den Maildudcni völlig geschlagen und kehrt 
bald znrflek. (1402.) 

Bond an Marbach, dun li F.vzh. Johann v. Mainz zwischen Mainz, Wtlrtera- 
berg, Baden, 18 Reil }i<stfidten und seit 1407 auch Bayern 
zur Vertheidigung, in der That gegen König Ruprecht ge- 
Bchlossen. TroUsdem wird Ruprecht genöthigt, Um aaner- 
kennen. 

Prager Gonflicte (Uncli Tins, GrOndong der UniversiUU Leipsig (2. Dec), 

Eröffnung des 

Concils V. Pisa, mr Beendigung des Sebisma; die Oardinflle, die das Ooneil 

berufen, erklären sich für Wenzd. 

ztt Oppenheim stirbt Ruprecht. Hierauf wird zum rOm. König enaont den 
20. Sept. von drei Kurfürsten 

Si§;^inuiicl, WeuzeVs Bruder, von den übrigen aber den 1. Oct. 

Jodoens (Jobst, Jost) v. Mkhren, Wensel's Tetter, nach dessen Tode 

Sigmund, nun auch mit Wenzel versöhnt, einstimmig zum röm. König ge- 
wählt wird. ^Sigmund verspricht dabei sogar noch, Wenzel 
zur Kaiserkrone verhelfen zu wollen.) 
Die religiöse Bewegung in Böhmen steht im Zusaaunn- 
hang einer Seit« mit der Lehre des Enirlajidora John Wikliffe , 
Doct. u. Prof. zn Oxford 1324 — 84. anderer Seits mit der 
Lehre und Wirksunikeit rctönugeäiuuter Deutscher und Böh> 
men der frtlherett Zeit 
Mit der heil. Schrift und den Lehrern der alten Kirche waren 
nn(1 machten bekannt : 

Koni'ad Waldhausen und dessen Gesinnungsgenosse, der Cistendenser 

Johann Stekna, sowie Jobann Milicz (f 1374) undMatthiaBV. Juow (f 1394). 

Wikliffe's Lehre in BOhmen bekannt seit Her Vermghhing 

Richard's II. mit Anna 1382. 
Eigentlicher Urheher der böhmischen Kefürnuition wird 

Johann Hus, geb. 6. JuU zu Husinccz, in Prag gebildet, seit 1391 Pre- 
diger, seit 1899 Professor, 1402 Rector der Universitit und 
Beichtvater der zweiten (Gemahlin Wenzel's, Sophia. 
Unbescholtenheit. Lehrlialtifikeit , christlicher Sinn, besonders 
Standhaftigkeit im Leiden zeichnen ihn aus. Sein Freund 

ffieronymus t. Prag soll WücKUb's ISehriften nach Prag gehredit haben. 

Uns stimmt in vielen Puncten (i. d. Lehre v. Abendmahl 
nicht mit Wikliffe nherein und behauptet namentlich, dass 
die Lehre des Christenthunis allein aus der Bibel geschöpft 
werden müsse und dass die Kirche auch ohne den Papst be- 
stehen könne. Sdion 
erklärt sich die l'niversitiit , in deren Angelegenheiten die Deut- 
schen den Ausschlag geben, gegen eine Anzahl wikliiTscher, 
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von IIus vertrc teuer Sätze. Es bildet Mch eine husitiach- böh- 
mische und eine katholisch- deutsche Partei, 
erwirken Hos ond Hieronymus einen kfinigl. Befehl, der die 
Statuten der Universität nach dem Rcisind <h r Pnn^fr dahin 
ändert, dass die Aitshtnder in Zukunft nur 1 Stiuuue, die 
Böhmen aber 3 haben bollen. 
AnBwendemng der Fremden ans Prag, zum Theil nach Leipzig. 

UniversItAt Leipzig i ioffin t, uuti r M. Otto v. Münsterberg, als erstem Rector. 

Stiftung durch Krii drii Ii d. Streitb. und Wilhehn; Befit&UgnngS- 
arkunde des Pap^teb \oin 9. Sept. 1409. 
Ens heim Papste verklagt ; das Lehren ilim verhoten ; seine 
Schriften verbrannt (1410). 
Kachdem er auch gegen den Ablass (Bulle .Tohann's XXIII.) 
sich erklärt liat und 1412 gebannt worden ist (worauf er 
Prag verlässt nnd auf der Borg der Herren v. Anatie seine 
wichtigsten Schriften >(-lireibt), «Lrd er unter dem Versprechen 
freien kaiserlichen Geleites 

dem ConcU zu Coütnitz sich zu stellen veranlagst, in Costnitz aber schon 
28. Nov. verhaftet. 

Hna verhnumt. (30. Hai 1416 Hieronymus v. Prag ebenfalls verbrannt) 

das Concil zu Costnit/. Abstimnmng nach 4 Nationen. Diese sind: die 
deatschc, galü.sche, englisclR' und italische. 

VerbandlangsgegenstAnde : üus Angelegenheit ; Keturniation der Kirche an 
Haupt nnd Gliedern, zu der es nicht Icommt, weil man vorher 
schon — nach Be!>eitigang der drei fongirenden Pflpste — 
eine neue Papstwahl vornimmt, 
verleiht Sigmund auf der grossen Reise, die er während des 
Concils macht, dem Grafen v. Savoyen die Herzogs- 
wttrde nnd grosse (Titular-) Rechte über burgnndische Ge- 
biete, wie er schon frUher 1407 die Grafschaft Cleve zum 
Herzogthum erhoben hatte. 

Friedrich v. Hohenzollern, Burggraf v. Nürnberg, wird feierlich mit 
der Mark 

Brandenburg und der Kurwür«le belehnt, nachdem er 
schon seit 1411 /.tun Verweser der Mark mit allen niarkgräf- 
licheu Rechten eingesetzt worden ist und bereits den 30. April 
1415 durch ein schriftliches Document diejifark Brandenburg 
mit der Kui^wOrde erblich erhalten hat. 

Fiiedrieh d. St rei t lian- v. Meissen, dem Könif^e werth 
als Vorkämpfer gegen die Husiten, erhält mich dem Aus- 
sterben des Bscanischen Hauses in Sachsen das Herzogthnm 
Sachsen nnd die Kurwflrde. (Belehnung zu Ofen 1. Aug. 
1 125 

Rückblick auf die Zeit des Papstthums von Avignon 
und des Schisma. 

Päpste zu Avignon : Babykmische Gelsngenschaft der Kirche. 
(7 Päpste 71 Jahn- lang.) 
Clemens V. nach Bonitiuius Mll. (f lä03) und Benedict Xi. (f 1304) zur 
Zeit Philipp's IV. (des Schönen) v. Frankreich. Aufhebung 
des Templerordens. Jatiues de Molay f. Clemens V. (Ber- 
trnnd de Got, Kr/biscb. V. Bordeaux), wohnt erst in Lyon, 
seit 1309 in Avignuu. 
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F&pate m Avignoa. SchinuL Ftpate det XV. Jahrh. 



1316-1334 

1334—1342 

1342—1352 
1352—1362 
1362-1370 
1370-1378 
1376 
1378—1417 



1378—1380 
1389— 1404 

1404—1406 



Jobann XXn., nach einer Sodisvacauz (1314 — 16), bannt Ludwig den Bayer. 

Nicolaus V. Gegenpai>ät. 
Benedict XIL, fromm ond mild, von Frankreich an der Aiasfllmiiiig mit 

dem Kaiser verhindert. 
Clomous VI. Cola Hienzi in Rom. 
Iiinoccntius VI. 

Urban Y. hslt sich 1367—70 in Rom anf, geht aber wieder nach Avignon. 
Gregor XI. 

' geht er nach Rom und stirbt dort 1378. 

Zeit des Schisma. Seit 1378 zwei Päpste, seit 1409 drei auf 



1409 



1409— 1410 

1410— 1415 



1417—1431 

1431—1447 

1447—1 155 

145.^—1 15S 
1458—1464 

1464 — 1471 
1471—1484 

1484-1491 

1401—1503 



e 1 u m a 1 



Vier Päpste iu Rom. 
Urban VI., roh und hart 
Bonifacins IX.. Gegner K. Weu- 



Iiuiocentius VII. 

Gregor XII. dankt «b und stubt 
1 ii 7 als CtidinalbiKbof von 

I'orto. 



1378—1304 
1394—1416 

1417 



Zwei Päpste in Avignon. 
( •lemens VII. 

Benedict XIII. wird zur Resigna- 
timi durch das Concü ver- 
pÜichtet und dann völlig ent* 
setst, bebUt aber d.Titii bei 
(P. V. Peiuscola, südl. von der 
Ebromandung in Span.) 



In Folge des in Frankreich wie in Deutscliland hervortretenden 
Verlangens nach einem aOgem. Coneil rar Abatellmig des 

Schisma wird das 

Concil zu I'isa \on den Cardinälen berufen, macht aber das Unlioil ärger. 

Es kann Gregor XII. und Benedict Xill. nicht zur Abdankung 
bringen ond wfthlt gleichwohl einen neuen dritten Papst 

Alexander V., nach dessen Tode gewählt wird 

Johann XXI II. 'Balthasar Cossa. vorher 'eine Zeit lang Pirat). P> henift 
und croifnct das Concil zu Costnitz, entsagt 1415, flieht aber 
dann mit Henog Friedrich Tirol, widermft die Entsagung, 
wird gefangen, abgesetzt nnd stirbt 1420 als Cudinalbischof 

von Tuscoli. 

Sein Beschützer, Herzog Friedrich v. Tirol, wird gebannt 
(v. Concil) nnd geftchtet; der grOsste Thal seiner sOdachwi- 
bischen ( habsburgischen nnd lenzburgischen) Besitzungen kommt 
an die Schweiz, Äargan an Bern, Thurgau an Ztlrich. 
Mai'tiu V. (Colonna), zu Costnitz gew&hlt, beginnt die Nationen durch Ab- 
- schluss besonderer Concordate zu trennen. Gründounerstags- 
buUe : In coena domini oriassen. 
Engen IV. behauptet sich klug gegen das Concil von Basel 1481 — 49 ond 

dessen Papst Felix V. 
1 Nicolaus V. stellt (^Vieuer oder Aschaffeuburger Concordate) die frühere 
I Macht fost wieder her. 

Calixt III. (ein Borgia)/eigt steigende Anmassung. 
i Pius 11. (Acneas Sylvins Piccnlomini). vorher anf Seiten des Concils. ändert 
[ schon als Kanzler 1' hednch's III. seine Gesinnung und verbie- 

I tet als Papst die Bemfimg tines allgemeinen Concüs. Streit 

mit Podiebrad. 
Paul II. thiit Podiebrad in den l!ann . 
^ Sixtus IV. spricht den Portugiesen alle jenseits des Cap Bojador gemachten 
t Entdeckungen m, 

I Innocentiiis Till. Anordnung der Hexenprozesse. Ansdehnong der Kraft 

' de-^ Ablasses auf die Seelen im Fegefenei-. 

Alexander VI. (Koderigo Borgia, si'iu Sohn Ccsare, seine Tochter Locretia). 
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1503—1513 
1513—1521 
1419*1436 



1417—1418 

141S 
1419 



1 119 
T. 22. Julian 

30. Juli 1419' 



16. Aug. 1419 



1420 



14.JiiU1420 



1 Nov. 1420 

Ende 1420 
1420 



Einführang der Büchcrcensiir. BesHmmnng der Grenze zwi- 
schen den spanischen und portugiesischen Entdeckungen-, 
1 00 Mellen westlich von den Azoren beginnt der Besitz der 
Spanier. 1495 Ligue von Vciumü^;. 

Jnlins 11. (Julian von Rovi n . Krieger und Wiederhersteller des Kirchen- 
staates. 150b Ligue V. C'ambray. 1511 heilige Ligne. 

Leo X. f Johann v. Medici). Kirchensteuern sor Errichtung prächtiger Baa- 
ten (Petersldrche u. a.). Ablass. 

Hositenkriege. 

Schon wiilirt'inl ührv Hiiv in ("onstanz nncli verhandelt wird, 
feiert man m Prag da» Abenduiahl sub utraque, und Uns er- 
Utrt sich im GeOagnin dalar. Bis in's XIY. Jahili. war d«r 
Kelch in Böhmen gespendet worden; es bestand noch Erinne- 
mng daran. 

Allgemeine Einiiihrung des Kelchs unter den böhmischen liu- 
dten; Jacob t. Mies, 
werden die Husiten in den Bann gethan. 

Uftupter der Husiten: Nicolaus v. Husinecz. kOnif:! Bnrpgraf auf Hus und 
Prachatic, und Johann Ziska v. Troczuow; anfangs mit Wen- 
xel im EinTerstftndiiiss treten sie bald ans sdnem Dienst. 

HusitenTersammlang auf dem Taborberge in Sfldböhinen unter Nie. 

V Tln^inecz zum Zwecke eines nuln-tägigen kirchlichen Natio- 
ualtotes ohne weltliche Ergötzlichkeit. 

Störung einer husitischen Procession in Prag durch den Rath und katho- 
lische Borger. Sieben Bathsherren werden ans dem Fenster 
gestürzt und pctödtct. 

K. Wenzd's Tod Auf^taml in Fniir Kniiigin Sophia von Sigmund zur 
Regent in erklärt. Dem Uiudtage verweigert Sigmund Zusi- 
chenmg der Religionsfreiheit filr die Hnsiten. Bald erheben 
sich die Czechen, die fast alle Husiten sind, gegen die Deut- 
schen und die Katholiken, zu (bncn .\nfangs der grössere 
Theil der Städte und die grossen Grundherreu sich halten. 

S}^Itnng*der Husiten in gemässigte oder Calixtiner, anch Utraqvi- 
sten, und in fanatische, die bald Taborlten genannt wer- 
den von der festen Stadt, welche 

auf dem Hitgcl Uradist von Austie aus angelegt und Xabor genannt 
wird. Gegen den anüsem Feind sind die Hnsiten einig. 
Sigmund, der seine Schwii^'erin So)>hia ihrer husitischen Ge« 
sinnungen wegen mehr drftngt, als unterstützt, verfährt in' 
Schlesien (Breslau) hart auch gegen die Gemässigten; daher 
Men Prag und andere Stftdte ab nnd nehmen Zisica anf. 

bei Prag am Ziskaberge wird Sigmund von Ziska geschlagen. Vergebliche 
T?r1;iLr< rniitr I'rag's durch Sigmund. Grausamkeit beider Theile. 

' NVeitere Spaltungen der Ilusiton: Orchiten , Taboriten, Ziska's 

besondere Partei (später Orphaniten). Die bald auch hervor- 
tretenden commnnistlschen Adamiten werden verfolgt von allen. 

bei Prag wird Sigmund abermiris besiegt, da er den Wissehnd entsetzen 
will. 

stirbt Nie. v. Husiuecz in Uneinigkeit mit Ziska über die Re- 
gierung Böhmens. 
Die vier Prager Artikel der Taboriten werden Tdn dem Landtage 
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8ms. DeatMh BrotL Bris. Aiib8%. Mies. Taan. Lipaa. 



1421 



1421 
8. Jan. 1422 
OciU24 



1425 
1426 

1427-1431 

21. JuU 1427 



1430 

I.Aug. 1431 

1432 
1433 



1431—1449 

10. Nov. 1433 



zu C'zaäku angenommeu , uud sUtt Sigmimd's, den man nicht als Hern 
, «nerkennt, wird etne Begienmg tob 20 Directoren dogesetit 

, Doch erlangt diese Directorialregierung ebensowenig wirkKche 
Gewalt als Prinz Coribut, Neffe des Grossfürsten Witold Ton 
Litthauenf den der Adel zur Wiederherstellung einer monar- 
ehiscben Regienug an die Spltie «teilen wOI. 1422 md 
1424 — 1427 hält er sich in Böhmen auf, ohne grosses An* 
sehn zu gewinnon, nnd wird zuletzt noch gefangen gehalten. 

bei Saaz werdm die Sigmund zu Hülfe ziehcudeu Deutschen unter Fried- 
rieh d. Streitbai'eu von Meissen, Friedrich von Uohenzollen 
n. a. von Sskn snrückgeschlagen. 

bei Deutsch Hrod wird Sigmund selbst \on Zislca geschlagen. Darauf wer- 
den Mähren un<) Oestt^ rreieh (llerz. Albiecht) toh den Husiten 
angegriffen uud verwüstet. 

vor PnibiBia? stirbt Ziska. Die Taboriten non anter Proeop d. GroMn, 
die Orphaniteu unter melireni Ffllireni, bewndcfs unter 
Procop d. Kleinen. 
Brix und Dux werden von ihnen zerstört, da Sigmund diese 
Stftdte an Friedrieb den Streitbaren gegeben bat. 

bei Brix werden thüringische und sächsische Truppen geaddagen. 

bei Aassig wird ein snehsisches Heer unter den Grafen TOn Weida nad 
Schwarzburg besiegt, Aussig erstttnnt. 

Reichstage, um Bescbiflsse zu gemeinsamen lÜBassregeln gegen die Hnsitai 
zn fassen: 1427 zu Heidelberg und Fmnlffiirt (ffnirttflnitwnr); 
1 120 zu Presburg! 1430, 1431 zu Nüniberj,'. 

bei Mies, westlich von Pilsen, wird ein Theil des deutscheu Kreuzheeres 
unter Friedrich dem Streitb. in die Flucht geschlagen; die an- 
dern Trappern nnter Friedrieh von Brandenborg imd Otto von 
Trier ziehen sieh in Folge dessen zurück. 
Von nun an suchen die Husiten plündernd und mordend die 
benachbarten Löndor heim, bescmders Schlesien, die Lausitz, 
Meissen, Sachsen, das Yoigtitnd, FVanken, anch Hihre» 
und rngiirn. 

1427 KinfiUlf in Bayern und Franken. 1428 Plünderungszng 

durch Mäliren. 1429 Einfall in Meissen uud der Lausitä 

(Zittau, Kenstadt-Dresden). 
Gntsser PlOnderungszug durch Mdsien (DObeln, Dahlen, Oschatz. Colditz, 

Grimma, Yorstüdte von Leipzig, Altenbnrg). 1431 Einfoll 

iu's Yoigiland und Usterland. 
bei Tauss und Riesenburg wird ein neues grosses Krendwer (unter Kur» 

fürst Friedrieh I. von Hrundeuburg und CardlnaUegat Juban 

Cesarini) in 5 Alttlicihingen völlig: ueschlasjen. 
suchen die llusitcn die Nachbarländer ebenfalls heim, werden 

aber in Ungarn geschlagen. 

liehen die O^haniten unter Job. Cniplco bis Danzig und ver- 
brennen Oliva; die Procope ziehen ptOndemd nadi Bayern, 

Schlesien und bis Ungani. 
Frieden erwartet mau in Deut{<chlaud und Böhmen von den versöhnlichen 
Unterhandlungen 

des Baseler Concils, das nach vergeblichen Veriiandhingen mit den Hn- 

sit»n zu Kger 1432 und zu Hasel 1433 endlich doch 
die i'rager (Baseler; Compactaten vereinbart, in denen den Calixtineru (Maia> 
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1435 

1436 
SS. Aug. 1436 



hard von Neahaus, Johann Rokyczana) ihre wichtigsten For- 
derungen bewilligt werden: 1) Sob utraque. 2) Bestrafung 
der Geistlichen von weltlichen Richtern wegen gemeiner Ver- 
gehen, doch nnter Zuziehung von Geistliche. 3) Freie Pre- 
digt des Evangelinnis durcli (ieistliche. 4) Geistlich^ dürfen 
als solche keine weitiichc llegieruug führen, sondern nur die 
CHkter der Kirehe verwalten; »her anch weltliche Personen 
dtlrfen sich nicht der Kirchengüter bemächtigen. 
Die Calixtiner trennen sich wegen der Conipaclaten von den 
Taboriten und Orphauiteu, die sie verwerfen. Von den 
Oalixtinem, dem Adel und den SUdten wird 
eine Beiehs Verwaltung eingeeetit (Aleadas v. BMenberg, Hainhard 
V. Neuhaus). 

2S.Mai 1434 hei Lipau (und Böhmisch Brod od. Hrzik) werden die Xabonteu von den 

OaKfUnem geedilagen; beide Prooi^ mit dem Kern der Ta> 

boriten fallen. 

K. Sigmund sucht Vcrsobnting. Er gratulirt den Ständen zum 
Siege, sie gratuliren ihm zur eben erlangten Kaiser würde. 
(1433 Krönung in Eom.) 
AQ8S(Uuning mit Sigmond auf 14 Artikel. Calixtiner und Ta- 
boriten, anch versöhnt mUer einander, erhalten freie Beli- 
frionsübiuig. 

Zu Iglau in Diahren ertheüt Sigmund neue Zusicherungen und wird 
in Prag anfigenoaimen. Ende der HnsitenkSmpfe im engem Sinne; aber 

auch später noch machen die Husiten feindliche Einfälle in 
die Nachbarländer, theils auf gegebene Veranlassung , theils 
oliue solche. 

Die müderen HnsIten ▼enchmelaea nach and naob Immer mehr 
mit den Katholiken, die hinwiederum nicht ganz sidi ab- 

schliessen gegen Keformideen, die Taboriten aber gelien In 
die böhmischen und m&hrischeu Brüder über, 
n Znaym stirbt Sigmund. 

W— •esienwich (1438—1740 Habsbnrg. 174(»~180e Habsborg- 

Lothringen). [Hauptquellen: Aon. Syhii opera. Chronicon hir- 
Mug. V. TxithemuiB. v. üchnowsli^, Oeschichte des Mauses Habs- 
burg. mit vielen UrfcondeiL Regesta fViderid IV. ( III ) v. Joseph 

( hmcl. 1838—1840.] 

Wibrecht fl.« geh. 1397, seit 1420 Sigmnnd's Schwiegersohn, Herzog 
^ von Oesterreich, katholisch streng, Verfolger der Ketzer nnd 
Juden, sonst ttlchtig als Regent In Oesterreich, und selbst 
in Ungarn und Deutschland (gewählt den 18. März), folgt er 
ohne grosse Schwierigkeit, in Böhmen kann er sich nur unter 
beständigen Kämpfen gegen die patriotische und husitische 
' Partei (Alexlas Stemberig, Georg Podiebnd a. a.) halten«, nur 
die Katholiken sind für ihn. 

Barbara, Sigmund^ Wittwe, bewegt die Strengen Husiten, den 
dreizehnjährigen Prinzen 
Carimir t. Polen tü wfthlen. Derselbe tritt aber aof Verlangen seines Bräders, 

des K<"inigs von Polen, bald zurück. Albrecht II. ernennt 
Ulrich V. Cilley (T^ruder d. Königin Barbara), nnd als dieser von ihm abfiUlt, 
Meinhard v. Neuhaus und Ulrich v. Roseuberg zu Statthaltern. 

Andi er, wie seine VorgAnger, war auf Hentellnng des Land- 



8. 1457 

9.Dec. 1437 
14S8— 1806 



I43a— 1439 
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1438 
1439 
1439 

27.0ctl439 

1440—1457 



1440—1493 



1446—1451 

27. Jan. 1451 
7.-8. JQlll 455 

14S5 
1458—1461 



4. JuU 1460 

1461 
1469*1463 



friedeus bcilacht uud wollte iliu kraft königlicher Gewalt 
aofrichten. 

Obwohl streng katliolisch, ädit er mt3a auf Seiten dea 
Concilä von Hasel, als des Papstes, 

Duü Concil aber dringt auf Reformation der Kirche und setzt 
daram diuQch: Abstiiimnuig nach Stimmenmehrheit, statt nach 
Xatioueu; Aufliebung einiger päpstlicher Einkünfte (der An> 
naten); überliaupt grössere Selbstständig keit d. Landeskirchen, 
zu Ferrara eröffaet der I'ap^t ein Gegenconcil, angeblich um die Union 
mit der griechischen Kii^e daselbst zn verhandeln. Dtnes 
verlegt er nach 

Floreni (der Pest wegen), wo die Union durchgeht, die jedoch im byzantin. 

Reiche von Geistlichkeit uud Volk zurttckgewieseu wird. Jo- 
hann VI. Paläolog. Be&sarion. 

za Mainz erkliren rieh Kaiser mid KnrfOrsten im Streite zwischen dem 
Concil und dem Papste Eugen IV., den das Concil bald darauf 
abset/.t. für neutral, stimmen aber den Forderangen des 
Concils bei. 

za Oran stirbt Albrecht n. an der Rulir auf einem onglüchUchen Zage 
gegen die Tttrken (Murad II.). Er hlnterlftsst nor TOchter; 

erst nach seinem Tode wird ein Sohn 
Ladislaus (i>osthuiuuä) von seiner Gemahlin Elisabeth noch geboren 
(22. Febr. 1440). 
In Oesterreich und Höhmen tritt eine Regentschaft für Um ein, 
in Ungarn wird Wladislav III., König VOD Polen, gewihlt. 
I)ie deutschen ivuiltirsten erheben 

Vriedricll III.« geb. 2 1. Sept. 1415, Sohn Herzog Ernstes des Eisemen 
ton OtNterrdch, Steyermark^ Rämthen und Krain, anf den 
Thron, einen schwachen Fürsten, der wolilwollend war und 
LTHten Willen zcipte, aber dem Vonvnrfe der Bigotterie, des 
Geizes und der Hartnäckigkeit nicht entgangen ist. 
Kämpfe und innere Vorgänge in Deutschland. 

1. Der Sftchsische Brndericrieg (nach der AHenbnrger Theilung und 

dfin Ilallisclii-n Machtspruch 1-1'15) zwisclicn Friedrich dem 

Sauttuiüth. uud Williclm v. Weimar, beendigt durch den 
Vergleich von Pforta (Apel v. Vizthum, Hermann v. Harras, Eroberung von 

Gera 1450).. Im Zusammenhang mit dem Bmderkrieg steht 
der Prinzenraab durcli Kunz v. KauiTungen und Wilhelm v. Iftosen. Prims 

Albei-t am 8., Emst am 11. .luli wieder"*frei. 
Leipziger Theilung in die Ernestinische uud .Vlbertinische Linie. 

2. Die Pfälzer Fehde gegen Friedrich d. Siegreichen v. d. Pfalz, 

der sich die Kurwflrde der Pfalz, die er fBr seinen Neffen 
verwalten sollte, selbst übertragen l;is<t, indem er den Neffen 
für seinen Erben erkliirt. K. l'ticdricli III. erkennt ihn nicht 
an. Gegen ihn ausser ^Ubrecht Achilles v. Braudeuburg, der 
ihn im Auftrag des Reiches bekflmpft : Mainz, Ulrich Wflr- 
tembcrg, sein Vetter Ludwig v. Vddenz, Graf Leiningen o.a. 

l>ei Pfeddersheim siegt Friedrich d. S. über seine Gegner, die — > mit Aus- 
nahme Fricdrich's UI. — 

im Frieden von Baden seinen Forderungen sich unterwerfen. 

8. Die bayrische Fehde zwischen dem mit Friedrich dem Siegr. vei^ 
bandeten Herzog Ludwig dem Reichen y. Bayern und dem 
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7d 



1462 
1403 
1463 



30. Juni 1463 



1468—1469 
1472—1475 



1474—1475 
M. Jon-IS. Juni 



1442 



1443 



1444 

1449 
1452 

1460 



Markgrafen Albrecht Achilles v. Brandcub. wegen der Stadt 
Düiiauwcrth und anderer Streitanläsise. Der K. Friedrich III. 
entscheidet g<>(Keii Ladwig d. R. imd ernennt Albrecht AcbiUeB 

zum l\t>ich>tV'Idherrn. 
hei Gien^ren sieut Ludwig v. Bayern. Durch Podiebrad's Yermittelung wird 
d. Friede zu Prag geschloüäeu. 

4. Die Mainser Fehde des Tom Papste entsetzten nnd von Friedrich d. 

Slegreichi ii unt< r>tQtzten EB, Dietrich von Mainz gegen 
den vom Taji-te bestätigten^ diiri Ii t ine Oegenpariei gewählten 
Adulf V. Nassau. Zwar siegt Friedrich 
bei Seckenheim, willigt aber hald in einen ihn TOrtheilhaften Vergleich, 
durch den Adolf das ErsUflthmn, Dietrich aber Oflter und 
Kinkünfte erhält. 

6. Die Cöluer Händel. Zwist zwischen dem ungeistlichen Kurfürsten 
Ruprecht t. Cöln, Bruder Friedrich'^ des Siegreichen, und 
seinem Domcapitel. 
unterstützt Friedrich d. Siegr. seineu Bnidcr und erhält ihm Cöln. 
NciitT Streit zwischen Nuys, Cöln, Buun und dem Kurfürsten. 
Landgral iicruiaun \. iieäi>cn wird vom Domcapitel zum Aduiiuistrator des 
Enbisthums ernannt and von Hessen and »Uetxt vom Reiche 
unt( rstQtzt , während Ruprecht bei Kari d. Kuhnen v. Borgnnd 

Hülfe findet. 

Belagerung v. Nuys, das der Administrator mit 1500 llesscu hält, durch 
Karl*s d. K. Heer. Bei der Annäherung des Reidisbeeres anter 
Albrecht Acfaflks und Albrecht dem Beherzten giebt Karl d. K. 
die ßelagenmg and den Karfttrsten auf und Hermann wird 
Korfurst. 

6. Die Schweis wird durch Friedrich's III. Politik dem dentschen Bdche 

immer mehr entfremdet. 

verbindet sich Friedrich III. mit Zürich, das mit den Kantonen 
Glarus und Schwyz über die Toggenburger Erbschalt in Krieg 
geratheu war. Die Eidgeuobseu stehen auf Seiten von Glarus 
nnd Schwys. 

bei St. Jacob a. d. Sil werden die Zürcher geschlagen. Aurli die von 
Friedrich III. /in riiter'^tiitzung der Zürcher herbeigerufenen 
französ. uud burgund. öoiduer, die ilrmaguac», die 50,000 
stark unter dem Dauphin herandehn, ktanen 

bei St. Jacob a. d. Birs 1500 Schweizer nur mit Noth überwältigen nnd 
wenden sich in den Elsass und den Schwarzwald. 

Friede zwischen der Schweiz und Friedrich Iii., der au die erstere auch noch 
die Grafschaft Kyburg abgiebt Die Schweiz nimmt die Be- 
zeichnung 

des Schweizerbundes an nnd gehört nun nur noch dem Xamon nach zu 
Deutsclüand. (Doch noch einige Steuern und Beziehungen 
zum späteren Reichskamroergerichte.) IkDIitärischer Rohm der 
Schweizer; sie treten immer zahlreicher in auswärtige Dienste. 

7. Der seh wä Iiis (he Bund. Durch Bestätigung des Landfriedens von 

Fi-auklurt a. AL 1486 uud mit Hinzuziehung des Ritterbundes 
von St. Georgen Schild wird von Friedrich III. 6. Juli 1487 
eine Verbindung lam Zwecke des Landfriedens gestiftet, die 
dordk Beitritt von 32 Beichistftdten und bald auch der 
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Ftiedxicli UL Kaiaerkrönuag in Bom. Oesterraich. BöhaiMi. 



Febr. 1488 
1436—1440 



1431—1449 



1448 

1449 

1458—1464 
1447 

1450 

1452 



19.airz. 1452 



1457 
1463 

1402 
1490 



i»Uihleutschen Fürsten erweiteii wird uud deu Namen des 
scbwBbischen Bundes erhftlt. 
8. Erfindung di i l^iuhdrurkerkunst durch Johannes Gutenberg 
(gi'li in Main/ 1307 oil. 1401) zu Strassbur^: I'rcsv,« und 
bewegüche ilol/h-ttei n) ; seit 1445 üuteuberg wieder in Mainz 
und in Verbindung mit Johann Faust und Peter Schöffer 
aus Gerngheim, der MetaUlettem und die Dmckerschwärze 
erfindet. (T/nmcnimpier znm Sclireiben schon im Anfanj? des 
XIV. Jahrl». voi liaiiiitii. ) 145G erste ^cdnukte latcin. Bibel. 
2 Bde. fol. 1457 die Psalmen. Seit 1462 Verbreitung der 
Kunst. Gotenberg f 1468. 

Die grosse Sache der Kircbenreforiii giebt Fried> 

ri ch III. auf, indem er 

dos. lia-seler Concil fallen lässt. Dasselbe hatte nach Entsetzung Eugcn's IV. 

FeUx V. (Gnfen v. SEvoyen) zum Papste gewählt, der nur kurze Zeit An- 
sehn geniesst. Acneas Sylvins Piccoloniini, Felix V. fü heim- 
schreiber, verlässt die Dienste des Pap-^tes und wird Fried- 
hch's Iii. Kauzler. Als solcher bewirkt er, dass nach £u> 
gen*8 IV. Tode Nicol^us Y. von Friedrich III. anerkannt, dem 
Baseler Concil das freie CJeleit gekündigt und 

das Wiener (Ascbaffenburger) Concordat mit dem Papste geschlossen wird, 
durch welches das Papstthuin die beanspruchten Rechte — 
besonders in Betretf der Slelleubesctzung — zurückerhalt, 
löst sieb das Concil auf; Felix Y. dankt ab. Aeneas HyMm 
verbietet als 

Pius II. durch die Bulla : 'K\erral»ilis* selbst d. P.erufung auf ein Concil ri460). 

stirbt m Mailand das herzogliche llaus Visconti im Manns- 
stamm aus. 

Franz Sforza, Schwiegersohn des letzten Herzogs, setzt sieb mit Gewalt in 

den Besitz Älailand's und nimmt den Ilerzogstitel an. 
liomxng Friedrich's III. Er zieht durch Obehtalien, ohne Maihiud zu 
berttbren. Aber Bologna ond Floren» nach Rom, Tcnnflhlt 

sich dort mit der portugies. Prinzessin Leonore, wird zum 
Koiiiir <ler Lumbarden f^eknnit iiiid eiiqit'üntrt 
die Kaiserkrone einige Tage darauf mit stiuer Gemahlin zugleich. 

Am Beeten gelingt dem Kaiser die Vergrösserung seiner Hans- 
macht. 

Er vereinigt Oestenrich unter seiner Hegierunu. erwirbt die 
Niederlande und <lie Freigratsehaft Burgund uud gewinnt be- 
reits vertragsiuassige Ansprtlche auf Ungarn. 

1. Oesterreich kommt naeh LadlslansT fmethimins Tode, Uber den er seit 

1452 die Vonnundschaft wieder verloren hatte (die dann ab- 
we<]i^eli)(l von (irnf Flrich Cilley und dessen Gegner Ulrich 
Eyzinger geiulirt ward;, 

nur znm Theile, nach seines Bruders Albrecht YL Tode aber 
g a n z a n i h n . Wiederholte Kindel nnd Kämpfe mit letsterem ; 

Aufstand Wiens 

unter Wolfgang Holzer; Podiebrad's l-'riedcnsvcrmittelung; Ende 
Wolfg. Hobei's durch Albrecbt VI. 

wird auch Tirol von seinem Neffen Sigmund (f 1496) an ihn 

abgetreten. 

2. Böhmen vermag Friedrich UI. nicht zu gewinnen. 
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Häufige Wccliäi'l der Ilegiemug iu Büliiiieu und Verwirrung in 
Folge dessen. (Eine Segentschaft; Kreisvorsteher an der 
Spitze ; dazwischen VerBoche der Ktaigin Barbara, die Regent^ 

srhat't 7.n rrlaii^Mi.) 
Georg PoUiebrad (Georg JJoezko v. Podiebrad-Cunstatt, Sohu Herant's v. 

Cnnstatt und P., geb. 1420) kämpft mit bei Lipan 1434, ge- 
langt früh zu Ansehn unter den Hnsiten, bemftchtigt sich 
Prag's (Mainhard v. Nouhaus «rcfaiiKen f) and fühlt die Re- 
gierung tür Ladislaus. Nurh (1c>m'U Tode 

wird er zum König gewählt. Als Küuig hält sieh 
Podiebrad luter den inneni Kftmpfen und gegen den Bann des Paiwtes. 

Pius II. tiiitci-statzt ilin anfangs, da er sich der kathol. Kirche 
zu niiltt in scheint. Aber Po(lit'bra<l's Gleiebgültigkeit bei der 
TUrki'iigetabr macht Pius ii. zu seinem Gegner. Pius II. setzt 
den hnsit EB. Rokicsana ab, verbietet den Kelch, erklärt die 
Präger Compactaten für nichtig und fordci f das kathol. Breslau 
znin Widerstande gegen den Konig auf. Hierauf wendet sich 
i'udiebrad den Uusiten wieder ganz zu. 

Paul n. lAsst einen Krenzzug gegen Podiebrad predigen und 
regt den Kaiser und Podiebrad's Schwiegersohn, Matthias 
( ' 0 r V i n u s v. Ungarn , gegen ihn auf. 

Podiebrad aber schlügt das Kreuzheer und hält sich bis an 
seineu Tod. 

Auch nach seinem Tode vennag Friedrieb III. nicht, Böhmen 
an mch zu bringen. 
Wladislav II. (in Ungarn Ladislav VII. genannt), Suhn Casimir s II. v. Po- 
len, Neffe von Ladislaus posthumus, wird König und erhält 
1490 auch Ungun. 
Ludwig (in Ungarn Ludwig IL), dessen Sohn, fiillt in der Scillae lit bei Mohacz. 

Darauf Böhmen an König Ferdinand, Kaiser Karl's V. Bruder. 

3) Ungarn. 

Ladislav Y., König von Polen (wo er Wladistev III. heisst), m Ungam 
auch König genannt, Mt in der Schlacht bei Yama 1444 

gegen die Türken. 
Johann Corviuus v. Hunyad wird Regent und er/.wingt sich 
Anerkennung, sowie Achtung als Yorkämpfer Europa's gegen 
die Türken. 

l>ic iiiiüari^ohc Krone und sciiim Mündel Ladislaus posthumus 
bat i- ricdrich III. bei sich, muss aber letzteren an Graf Ul- 
rich Cilley, den mOtterlichen Oheim von Ladishkos' Mutter 
Elisabetb, Hrndrr der Kcmigin Barbara, 1452 flbeigeben, der 
dann abwecb.selnd mit tlrin nitt.«r Eyzinger, seinem Gegner, 
die Vormundscbaft und ricgentschaft führt. 

Johann U. v. Hunyad entgeht den Nachstellungen Ulrich CiL 
ley's und stirbt nach einem äege Aber die TOrken b. Belgrad. 

Ulrich Cilley kommt durch Ladislaus und Matthias C. v. Hu- 
nyad, die Söbne Jobann's, denen er ebenfalls nacbstellt, um's 
Leben. Ladislaus v. Hunyad wird auf Befehl des jungen Kö- 
nigs Ladislaus posthumns hingerichtet, MattUas kommt als 
Geifangener in Podiebnurs Gewalt. Nach Ladislaus' posthu- 
mus Tode wird er \im (hu Ungarn zum König gewählt, von 
Podiebrad freigelassen und heirathet Podiebrad'» Tochter. 
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1471 
1471—1478 



1477 
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1486 



1487 
1490 



1490—1526 

1490—1516 
1516—1526 



1001 



Matthias Co IV inus, 15 Jahre alt, aber schon tüchtig, tapfer, gebildet. 

Er Böthigt Friedrich ni., der ongarischen Krone n entaagok 

und mit der Anwartschaft auf dieselbe für den Fall, dius 
Matthias C. ohn» Kiniior sterbe, j<ich zu 1)i"trnü?en. 
Matthias Corvinus schützt Ungarn und Deutschland gegen die 
Ttirken. Hnsaren eingeführt. 

Btirht Pius Il„ im Hcgriff, mit Venetian. Kriegsschiffen gegen 
die Türken (Kroberiin^' ("on>«tantinopels durch Muhamed II. 
29. Mai I45»i) zu ziehen. Die Kxpi'dition unterbleibt. 

verspricht Friedrich III. dem König Matthias, ihm nach Podie- 
brad*B Tode Böhmen zu verschaffen , nnd bringt ihn ui Zwie- 
spalt und Krieg mit Podiebrad anf Antrieb da Papttes, der 
Podiebrad fifbannt bat. 

Podiebrad eruLimt deshalb mit L'cbergehuug seiner Kinder and 
seines Schwiegersohnes Matthiaa Ckn^rmns 
Wladislav (II.)» Casimir's II. v. Polen Sohn, zu seinem Naf hfolgcr. 

Krieg nach Podiebrad's Tode zwischen Polen (mit Böhmen) 
und ^latthias v. Ungarn, wobei Schlesien und Breslau zu Un- 
garn halten. 

belehnt P'ricdnch III. Wladislav n. mit Böhmen. Die Kifnige 
von Polen und Ungarn eiriipen sich dahin, dass Mflhren, 
Schlesien und die Lausitz au Uugani tiallen, Böhmen aber 
Wladislav II. znm König erhftlt. Daranf f&Ut MaUhias Cor^ 
vinus in Oesterreich ein und besetzt es. ¥.9, fUlt auch 

Wien in seine Hände. Friedrich III. pcht in's Reich, liftlt sich in den 
Heichsstiidten nuf und setzt die ^Yahl seines Sohnes Maximi- 
Uan zum röm. Könige durch. 
Ein Reichsheer unter Albrecht d. Beherzten Ton Sachsen sieht 
fxctren Matthias, ohne etwas auszurichten. 

Waffenstillstand, in dem Matthias das Eroberte behält bis zur Zahlwffg 
aller von ihm beanspruchten Entschädigungen, 
stirbt Matthias. Die Ungarn wählen 

WladislaT II. v. Böhmen zum König, als Ladislav VIT. 

Die er(d)erteii Tlu ile von Oesterreich werden von Maximilian 
zurückerobert und selbst die Thruntölge in Ungarn durch den 

Vertrag von Pressbarg ihm zugesagt. Koch aber bleiben 

Ungarn und Böhmen verbunden unter eignen Königen, die in Ungarn heiaaen 

l.aili'-luv \ II und 

Ludwig il., dessen Sohn. 

Darauf kommt auch Ungarn an König Ferdinand und das 
Hans Oesterreich, das jedoch noch ttber 150 Jahre (bis 1687) 
um seinen Besitz zu kiinipfen hat, 

Anhang. Bc^t r i b!ni<.'*'n und Kainittc Karl's des Kühnen v. Bur- 
gund, wtlchi; Deutschland und die Regierung Fried- 
ricn's III. bertthren. 

Den Kern des Reiches Karl's des Kuhnen bildet das von Hoch- and Nie- 
derburgund (s< it 1(132 zum deutschen Reiche gehörig) wobl 
zu unterscheidende 

französische Herzogthum Bonrgogne mit IHjon als Hauptstadt 

Itommt dieses an die Krone Franltieich. König Robert giebt 
es seinem Sohne 
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Robert und stiftet so eine i'apetiugiüche hcr/oglicbe Nebenlinie 
in Burgund. 

HenOge von Buntund avs dem Hauso der ('apetiuger. Boi dem Aussterben 
dfrsolliou <z\ch\ Könip .loliaiin d. (Inte aus dem Hause Valois 
Hcrzumlium •<( iiH in jnngern Sohne Philipp. 

Herzöge von Burgund aus dem liuuse Vuluis. 1363 — 1404 Philipp 
d. Kflhne. 1 4 04 — 1410 Johann d . Unerschrockene. 141 9 — 
1467 Philipp d. Gute (Karl VII v. Frankreich. Heinrich V. 
n VI. V. Knsrland, Die Jun;_'t'rau v. Orleans) und 

Karl der Kühne, reich, tapfer, ehrgeizig. Kr wünscht sein gross gewor- 
denes Hmogfthnm, tn dem die ganzen Niederisnde (Hatavlen 
und Reljifien; nach und nach gekommen sind, zn dem er die 
vorderösterrpiehisclieii Hesitzuufren 
in Schwaben und Klsass verpfändet erhalten hat, zu dem er 
endlich 

das Iler/'ogtlium Geldern nnil dif Grafschaft Zütphen durch 
Kauf erworl)en hat. dun Ii den K;ii-<'i- in ein Königreich 
Yei'\^andelt zu seheii und will dagegen seine einzige Twhter 
Maria au Friedrich'» III. Sohn Maximilian verheirathen. 
Zu Trier kommen dfe Herrscher zusammen. Der Kaiser, welcher seit 
20 Jaliren tlio deutsehen Fürsten vertrfhiicli ztiiii TflrkcnkricL'e 
aufgefordert hat. sucht jetzt don II» r/ng von Burgund dafür 
zu gewinnen. Dieser macht geltend, dass er seine Kriegi»- 
macht gegen Fninkrdch brauche. Die weitem , meist gehei- 
men Verhandlungen ffthren die Herrscher auseinander, und 
schon 1474 steht Karl d K in den wieder aii>gebrochenen 
Cölncr Händeln (Belagerung \. Neuss) dem Kaiser gegenüber. 

Nach dem Tode Karl's d. K., der bei Granson (3. Mftrz 1476) 
und bei Murten (22. Juni 1476) von den Schweizern besiegt n. 
bei Nancy abennals geschlagen nnd '.'etndtet wird, vermfthlt sich s. Tochter 

Maria v. Burgund mit Maximilian. 

FranlcTelch zieht die franzAt;. liehen von Burgund ein. Krieg 

mit Maximilian. 

Bei Guinopate wird Ludwig's XI. Heer von Maximilian liesiegt. 

stirbt Maria in Folge l ines Sturzes vom Pferde. 

Philipp (der Schöne), ihr vierjähriger Sohn, folgt ihr in den 
Niederlanden, und die Stände, eifersfichtig auf Maxinulian, 
der als Vormund die Regentschaft fahrt, schlicssen selbst mit 
Frankreich 

zn Arras Frieden. Das eigentlich franzö.sische Ilerzogthum Bourgogne, 
die Freigrafechaft Bnrgnnd (Francheoomt4), Artoia nnd einige 

andere MannVhon konunen an Frankreich, zum Theil als 
Aussteuer der kleinen Prinzessin Margarethe. Max' und Ma- 
ria's Tochter, die mit dem franz. Dauphin verlobt wird. 
EmpOmng zn Brttg(i:e gegen Maximilian. Er wird gefangen gehalten. Fried- 
rich III. eilt in die Niederlande, um ihn zu befreien, doch 
wird Max schon vorher durch Veilrag wieder fiei. 
Albrecht von Sachsen führt eine Zeit lang die Keichsstatthalter- 
schaft in den Niederianden nnd wird später 
Krb-^tatthalter von Frisland. 

Maximilian \«-rl()bt mi ti wieder mit Anna T. Bretagne, die 
jedoch bald gezwungen wird, 
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1494 

1495 
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Karl VIII. (seit 14 &3 König v. 1- luukieich) zu heiratkcu, nach- 
dem dieser seine V^riobimg mit der nun swAlQllirigeii PrinieM* 

Margaretha (Maximilian's Tochter) aufgelöst hat. 
Neuer Kiic^i zwischen Frankreicli und Maximilian, bald been> 

digt durch den 

Frieden v. SenUfl. Karl VIU. giebt die Mitgift Margaretha's : die Freigraf. 

Schaft und Artois {ohne Roulogue) lieraus. 
Das Vorgebirge dor ^uten Hoffnung (Cabo tormentoso) durch Bar> 

tolomeo Diaz entdeckt. 
Der Seeweg nach Ostindien geftinden von Vasco da Gama. CUeeut 

auf Malabar. 

EntdeclLonK Aiiiorica'.s (Ins. Guanahaui oder St. Salva<!or) durch den 
(icüuisL'u C'ristoforo C'olouibo (geh. 1456, ausgefahren aus 
dem Halen v. Talos den 3. Aug. 1492). Vier Fahrten: 1492, 
1493 — 4, 1498 (Gefangennebmnng Colombo's), 1502. Co- 
lombo t 1506. 

zu Liiiz stirbt Kai.ser Friedrich III. au der Ruhr (wie Albrecht XI. in Folge 

des Uenusbes von Melonen). 

[HiiuptquoUe f. MaTÜnilian*« Zeit and d. ital. Kriege : Fr. Gnicdardiiri, 

.storia d'Italia. Vciiczia iTTf». 4 Toni. 4tn.] 

iilllxJinlliail geb. 22. Mür/ 1450, wuhhvolleud niid L'orecht, gcbildi t 
und hochäinnig im (ieiste seiner Zeit und des Kitte rthumi», 
krftftig und gewandt im Ritterspiel, wie tapfer und mnthig im 
Emst der Schlacht, in seiner äusseren Politik niclit glücklich, 

in seiner innern aber nicht (»bne alles Ver^tändniss für die 
grossen Aufgaben, die seiner Regierung in Deutschland sich 
stellen. 

Maiimiiian vermählt sidi in «weiter Ehe mit Bianca Maria 

Sforza, Fnkelin von Franz Sforza, und l)ele|int Lndnviro Moro, 
ihren Oheim, mit Mailand Dam» nimmt er Theil au der 
Venedig, welche Papst Alexander VI., Ferdinand der Kathol. 
▼on Spanien und Ludovico Moro gegen Kaii VIII. von Frank- 
reich schlicssen, der sich 1495 NeapePs bemftchtigt vnd Fer- 
dinand II. von Neapel vertrieben hat. 
Neapel: r>(50 — I4;i8 Haus Anjon. Xaeh dessen Aussterben mit Jo- 
hanna II. kani]ift Alfons I.. Konig von Araiioiüeii und >^i( ilit n. UJO 
von Jolmium II. zum Erben einuesetzt, gegen ilerzos Ludwig IIL 
von der jfln<?em Linie Anjon -ValolB (d«r. 14*S von Jonanna iL ein- 
gesetzt, si ii). II Tinuler Renatus von Lothringen nach Itidicn schickt), 
und liehanutet sich in Nea|»el. xit'ht aber I4äs Neapel als selbst- 
ständiges Heidi an seinen Sohn Fenlinand I. (I4.">s — !»4). Diesem 
9 folgt s. Sohn vMfons II. (1404—.'»): d. letztere übersieht bei Anu&he- 

rnng der Franzosen die He-riennict seinem Sohne Ferdinand II., der 
(hii Land \erlasst und nach {\rm Kuck/UKe der Franzosen in Folge 
der L^ie von Veuedig zurlU-kkehrt. Ihm folgt noch 1496 — lüoi 
Friedrich II., eetn OIiimid. 
bei FomoTO unweit Parma schlügt sich Karl Vm. durch, vertiert aber 
Neapel wieder. 

Nach Verhandlungen zu Dluis (1504;, die zu engerer Verbin- 
dung und bestimmten Vertragen zwischen beiden führen, be- 
lehnt Ma.ximilian I. den König Ludwig XII. 
zu Hagenau mit Mailand, das dieser 1 199 und 1500 erobert hat. (Moro f 
als Gefangener in Frankreich.) Das gleiditalls eroberte Neapel 
verliert Ludwig XII. an seinen Verbündeten, König Ferdinand 
d. Kathoi, 1503 und venichtet darauf 1505. (Vermfthhmg 
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1495 
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Ferdinand's des Katli. mit üerniamü de Fuix, Ludwig's Xll. 
Kichte.) 

Ligne von Cambray, von Ladwig Xn., Papet JaUas II., Ferdinand d. K., 

Max I. gi'izon die Vonetianer pcsi liln^^it n ; von Seiten des 
letztern, um die Veuetianer /u züchtigen, die ihm den Diueh- 
zug bei der beabsichtigten Kuiiifabrt zur Kaiserkrünung ver- 
weigert hatten. Er war daher 
in Trient vom Erzbischof von Sohbnrg, als pftpstL Legaten, gekrönt 
worden . 

Max 1., mit seinen Verbündeten anfangs glücklich (Sieg Lud- 
wig*s Xn. Aber die Tenetianer bei Agnadello 1509), richtet 
• bald nichts mehr ans, kehrt nach Deutsehland zarflck und 

Kchliesst 1512 WafTenstillstand mit Venedig. Dann tritt er 
der kurz vorher gestifteten 
heil. Ligne bei, die Jidiu U. mit Venedig, Spanien, Eughind (Hein- 
rieh Vm.) znr Vertreibung der Franzosen ans Italien ge- 
schlossen hat. 

Krieg gegen Frankreich, in dem die Franzosen durch Gas ton de t oix 
in Brescia über die Vcnetiauer und bei Ravenna (14. April 
1S12 Gaston f) Uber Spanier nnd Pftpstlichc siegen, dann aber 

dnrch vom Papste gewonnene Schweizer Mailand an Maxinnl. 
Sforza, Moro's Sohn, verHeren, darauf mit Venedig sich aus- 
söhnen und zur Wiedereroberuug Mailand's verbinden, gleich- 
wohl abeir 

bei Novara von den Schweizern geschlagen und ans Italien vertrieben 
werden. Einfälle der Spanier, Flnirlüiider, Schweizer in Frank- 
reich und der Sieg IViaxiniiliau's I. über die frauzös. lieiterei 

bei Qninegale in Artoia (joomte des Operons) nOthigen Ludwig xn. zum 
Frieden. 

Gegen Lndwig's Nachfolger, Franz I. (1515 — 47), der sich nnt 
Genua und Venedig zui* Eroberung Mailand's vereinigt hat, 
verbindet sieh Kaiser Max I. mit Leo X., Ferdinand d. K. nnd 
Maiimil. Sforza, dessen Sdiwdzertnippen aber 

bei Marignan 0 von Franz I. geschlagen werden. Darauf tritt Sforza 
Mailand gegen eine französ. Pension an Frankreich ab, 
Leo X. fällt ab, die Schweizer, durch französ. Geld gewon- 
nen, schliessen 1516 mit Frankreich den ewigen 
Frieden, und Kaiser Max I. auf dem 

Cougress in Noyon versöhnt sich mit Franz I. uud belehnt ihn mit 
Mailand. 

Fttr Deutschland wird vom Kaiser 
der ewige Landfriede zu Worms auf Verlangen der Keichsstönde anf- 
geriehtet, das schon von Friedrich III. herrührende Reich s- 
kanimergericht als ein ständisches Institut eingesetzt und 
«ne allgemeine Reichssteuer (der gemeine Pfennig^ ein- 
geführt. Auf dem 

Reichstage zu Augsburg wird das rhald wieder eingegangene) Reichsregi- 
ment, eine Art ständischer Ausschuss, als Reich srath ein- 
gesetzt und in Verbindung dandt das Reich in 6, später 

zu Cöln in 10 Reichskreise unter Kreisobersten eingetheilt. 

Auf die Zustände der Kirche wirkt, der im XIV. Jahrb. eingetretene 
Verfall des Papstthums auch im XY. Jahrh. noch fort. Sitt« 
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Kirclie. UnhrendtiUAa and Dichter im XIY. und XV. Jahrhimdert. 



liclKu Kiust uud cUribtiicbc Ueligiosität pflegen und pflauzeu 
die anch fdr christliche Wiasenschaft, heMndere das Kbebtii- 

diam wuhtifjoii, von Gerhard Groot zu Deventer (f 1384) 
^n-stiftctcn . Ihlhii r vom pj'iiieinsann'n Leben. 

Eiu/eliie uusgezeichuetc Prediger: Juhauue» Tuuler (1290 
b. 1361) in COln nod Stnasbicrg. Johann Geiler von Kai- 
scrshi fg (1415 — 1510) in PVeiburg und Strassburg. 

Als Tlieoloyen wnnn in weiteren Kreisen wirksam: 
Ueiurich buso (1300 — 1366 i: Büchlein von der ewigen 
Weisheit Thomas t. Kempen (1380 — 1471): De imita- 
tione Christi. 

Universitäten: 131S Pia^' 13G5 Wien. 13 08 Genf. J3S0 ILidclberg. 

1388 — 1797 Coln. 1392—1810 Krtiiit. 1402 Wiu-zburg. 
1409 Leipzig. 1419 lloütock. 1426 Lüweu. 1 154—1797 
Trier. 1456 Greifswald. 1457 Freihnrg. 1460 Basel 1472 
h. 1802 In^'nlsta.lt. 1476 -1798 Mainz. 1477 Tübingen. 
1 502 1 s 1 5 Wittenberg. 1506—181 1 Fninltfurt a. d. 0. 

Dichter des^ÄlV. uud XV. Jahrb. 

Lyriker (Meistersänger). 

Hugo von Mciutfort (1354— 1423 . Oswald von Wolkcnstein 
1367 — 1445). Museatblüt (XV. Jahih Clara Hntzleriu 
aus Augsburg (^XV. Jahih.): Liederbuch. Alichael Behaim 
(1416—74). Heinrich v. Laolinibeig (GeiatL in ZY. Jahrb.) : 
Geistliche Lieder. 

Didaktikci- und Satiriker: 

Seba>tiau Braut (145S — 1521): Das Narreuscbift'. 

Epiker: 

Kaiser Maximilian I. : Der Tenerdank, redigirt von Marx Treis- 
saurwein und Meh liinr Pfiii/ing; der Weiskunig, redigirt von 
Marx Treizsaurweiu. Johannes Rothe (f 1434): Leben der 
heil. Elisabeth. Peter Suchenwirt (XIV. Jahrb.). Halbsuter : 
Schlacht bei Sempocfa. Veit Webo*: Kampfe 'gegen Kari d. 

! Kühnen. 

I Prosaiker: 

I Der Eulciispiegel, Volksbuch von unbekannt. \ crl. ^XV. Jahrh.y. 

Job. Rothe: Daringische Chronik. Manche städtische Chro- 
niken deutscher und schweizerischer Städte (z. B. Strassbniger, 
BresUuer, CjUner, Limburger Chronik). 
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